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keine Schwierigkeiten mehr bereiten würde. 


Dierteljähriger Abennementepr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 


außerhalb pro Quartal incl. Barto 6 Maxk 60 Bf. — Ane für denn 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 


N.. 247. Morgen⸗Ausgabe. 
Bekanntmachung. 


Die von den Stamm-Actien und Prioritäts-Obligationen der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſtatutenmäßig zu tilgenden 
1404 Stück Stamm⸗Actien à 100 Thlr., 
378 „ Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr., 
756 „ II. à 50 Thlr. 
werden 
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am 1. Juli d. J., Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Sitzungs⸗Zimmer, Oranienſtraße 92, in Gegenwart eines 
Notars öffentlich verlooft werden. 

Berlin, den 21. Mai 1878. 


Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 


Graf zu Eulenburg. Löwe. Hering. Nötger. 
Abonnements: Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat Juni ergebenſt ein. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 M. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 15 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Grund der e und die etwaige Urſach 
ihrer Vereitelung. f 
Von London her wird die Nachricht verbreitet, daß in Folge der 
ruſſiſchen Zugeſtändniſſe, die der Botſchafter Graf Schuwaloff von 
Petersburg mitgebracht habe, die Lage eine friedliche geworden und, 
falls nicht ganz unvorhergeſehene Störungen eintreten ſollten, das 
Zuſammentreten des Congreſſes geſichert fet. Es kann natürlich das 
Letztere keinem Zweifel unterliegen, ſobald zwiſchen England und 
Rußland eine Einigung über die nächſte Geſtaltung, die den Orient⸗ 
dingen zu geben iſt, erzielt wurde. a 
Stets hat an dieſer Stelle die Auffaſſung Ausdruck gefunden, daß, 
ſobald in der Sache ein Einvernehmen zu Stande gebracht iſt, die 
Einigung über die Form, in welcher der Präliminarfriedensvertrag von 
San Stefano von Rußland an den Congreß gebracht werden ſoll, 
An dem größeren oder 
geringeren Elfer, womit dieſe Formfrage zwiſchen England und Ruß⸗ 
land erörtert wurde, ließ ſich jedesmal ermeſſen, ob man in den 


Unterhandlungen über die Sache ſelber auf neue Schwierigkeiten ge⸗ 


ſtoßen war oder aber auf einen guten Fortgang hoffen zu können 
glaubte. In dieſer Formfrage wird von beiden Selten der ſtels 
bereite casus belli reſeroirt. Eine gelegentliche Bemerkung, die in 
einem vielbemerkten Artikel des „Journal de St. Petersbourg“ mit 
unterlief und dahin gedeutet werden konnte, als habe Rußland das 
von England als Bedingung feiner Betheiligung am Congreſſe ver⸗ 
langte formale Zugeſtändniß längſt ſchon gemacht, ift daher ziemlich 
allgemein ſo aufgefaßt worden, als ſei auf Seiten der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung der Weg zu einer Verſtändigung mit England nunmehr in 
der ernſten Abſicht, an dem bezeichneten Ziele anzugelangen, be⸗ 
ſchritten worden und als würden ruſſiſcherſeits alle mit der nationalen 
Ehre vereinbaren Zugeſländniſſe gemacht werden, um die Verhand⸗ 
lungen mit England zu elnem guten Ende zu führen. Die heftige 
Sprache, welche die den Zwecken der ruſſiſchen Kriegspartei dienende 
Preſſe führt, läßt allerdings darauf ſchließen, daß der Kalſer Alexander 
ſich der Auffaſſung des Grafen Schuwaloff angeſchloſſen hat, welche, 
auf perſönlicher Kenntniß der maßgebenden Verhältniſſe in England 
beruhend, dahin geht, daß die engliſche Regierung, und die 
Königin Victoria zu allermeiſt, im Ernſte zu einem Kriege 
gegen Rußland entſchloſſen ſei, falls dleſes ſich nicht dazu 
bereit finden laſſe, beſtimmte im engliſchen Intereſſe geftellte For⸗ 
derungen betreffs Abänderung des Vertrages von San Stefano ein- 
zuräumen. 

Es verfieht ſich von ſelbſt, daß das Urtheil über die Lage ein ganz 
anderes iſt, je nachdem man an den Ernſt der englichen Kriegs⸗ 
drohungen glaubt oder aber annimmt, England würde es ſchließlich 
bei der bloßen Drohung bewenden laſſen, wenn Rußland ſeinen Wider⸗ 
Hand gegen die engliſchen Forderungen nur lange genug aufrecht zu 
erhalten fortfahre. Eine ſolche dilatoriſche Behandlung der eng⸗ 
liſchen Forderungen konnte jedoch aus dem Grunde nicht lange mehr 
forigeſetzt werden, weil die engliſche Regierung nicht nachließ in den 
Kriegsvorbereltungen. Die erſten Trandportſchiffe mit indiſchen Truppen 

wimmen bereits auf dem Mittelmeere und, ſobald eine für die erſte 
Actlon hinreſchend ſtarke Truppenmacht nebſt der erforderlichen Zahl 
Transportſchiffe auf und um Malta verfammelt wäre, würde die eng⸗ 
liſche Regierung die dann noch mit ihren Zugeſtändniſſen zögernde 
ruſſiſche Regierung durch eine ſummariſche Aufforderung in Verzug 
ſetzen. Dann würde Rußland einen Krieg mit England nur noch 
auf Kofen feines Preſiiges vermeiden können. 

Auf das Abwarten einer ſolchen „Zwangslage“ kann eine ruſſiſche 
Regierung, die den Krieg mit England nicht will, es nicht an⸗ 
kommen laſſen. r beute noch dem Kalſer Alexander dazu räth, 
England dilatoriſch zu behandeln, der will den Krieg mit England. 
Und da es im Intereſſe des übrigen Eurova's liegt, daß dieſer Krieg 
vermieden werde, jo können die Rathſchläge der europälſchen Mächte 
an Rußland, inſofern eine Gelegenheit fie anzubringen geboten ift, ſich 
nur dahin vereinigen, daß Rußland alle diejenigen Zugeſtändniſſe an 
England mache, die es überhaupt zu machen entſchloffen iſt und nicht 
länger bei einer Zaudertaktik verharre in der trügeriſchen Hoffnung, 
daß es nur darauf ankomme, Zeit zu gewinnen, um England müde 
zu machen, bis es ſich endlich zur Ruhe bequemt. 

Die einzige Macht, welche auf einen Krieg zwiſchen Rußland und 
England ſpeculirt, mochte die Pforte fein. Denn kommt es zu einem 
europäiſchen Congreß und zur Reaction der im Orient neu zu ſchaffen⸗ 
den Verhältniſſe durch einen europäiſchen Vertrag, der die Verträge 
von 1856 und 1871 1 0 ſo iſt damit das Schickſal des osmaniſchen 
Reiches in Europa endglltig beſiegelt. Zwar wird das Osmanenthum 
diesmal noch nicht nach Aſien zurückoerwieſen, von wo es vor einem 
halben Jahrtauſend über Europa hereinbrach, feine europäiſche Exiſtenz⸗ 


eslauer 


bafid wird aber derartig geſchmälert und durchloͤchert, daß der Zuſammen⸗ auch ihren falſchen, von Wieland's wälſcher Leichtfertigkeit verbreiteten 
5. und von unbedachter Schwärmerei für die Griechen vermehrten Glanz 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


bruch derſelben in kurzer Zeit mit Nothwendigkeit erfolgen muß. 
Dieſer trotz der augenblicklichen Sicherſtellung hoͤchſt unerfreulichen Ge⸗ 
wißheit gegenüber eröffnet der Ausbruch eines engliſch⸗ruſſiſchen 
Krieges der Pforte wenigſtens die Möglichkeit von Glücks⸗ 
fällen, welche geſchickt auszunutzen die türkiſchen Staatsmänner ſich 
zutrauen. Allerdings kann aus dem ehernen Helme des Kriegsgottes, 
wenn er abermals geſchüttelt wird, für die Pforte das ſchwarze Todes⸗ 
1008 herausſpringen. Mit dieſer fatalen Möglichkelt pflegt aber Der: 
jenige nicht zu rechnen, der doch einmal den letzten Weg beſchritten 
hat; er trotzt der Gefahr, die, kühn aufgeſucht, ihm um einige Jahre 
früher „ein Ende mit Schrecken“ bereiten kann, aus welcher er aber 
auch, wenn er ſie beſtanden hat, mit neuen Lebenshoffnungen aufzu⸗ 
tauchen vermag. Jene „Zwiſchenfälle“ von denen nach der engliſchen 
Auffaſſung der Friede Europas allein noch Störungen zu beſorgen 
hat, drohen von der hohen Pforte her ihren Ausgang zu nehmen. 
In und um Konſtantinopel kann jeden Tag ſich etwas Unvorher⸗ 
geſehenes ereignen, was die Bemühungen der Diplomatie über den 
Haufen wirft und die ihrer friedlichen Löſung nahe ſcheinende orien⸗ 
taliſche Frage von Neuem zu dem gordiſchen Knoten kriegeriſcher Ver⸗ 
wickelungen verſchürzt. 


Frauenrecht. 
Von Th. Wellmann. 


Die Frauenfrage. 6. In Frankreich. 

Der wälſche Geiſt kehrt die ganze Innenſeite des Lebens nach außen. 
Religion und Recht wird Formprangerei, Muth zur Glolre, Volks⸗ 
gefühl zur Aufgeblaſenheit. Auch die Ehe wird zu einer Vergnügungs⸗ 
geſellſchaft; das häusliche Pflichtgefühl verwandelt ſich in geſchmackoolle 
Anmuth geſelligen Verhaltens, die Tugend in Anſtand, und an die 
Stelle der Kinderſtube, der wichtigſten Abtheilung des deutſchen 
Hauſes, tritt der Salon, der ein Haus macht, aber keines iſt. Kinder 
gehören nicht nothwendig hinein, man nimmt fie eben nur hin, weil 
ſie einmal da ſind. Dann freilich zeigt ſich die liebenswürdige Gut⸗ 
artigkeit der Franzoſen in einer für uns übergroßen, ſchwächlichen und 
ſchwächenden Zärtlichkeit. Man läßt die Kinder, wenigſtens die Töchter, 
Tag und Nacht nicht von der Seite, tändelt und ſpielt mit ihnen wie 
mit lebenden Puppen, bleibt ſogar aus der Geſellſchaft fort, damit das 
ſüße Ding nur nicht weine. Da die Kinder meiſt niedlich und gut 
geartet, beſonders aber „adrett“ find, fo wird der Reiz des Zuſammen⸗ 
lebens durch ſie erhöht: aber ſie wachſen doch leicht den Eltern über 
den Kopf. Strenge, feſte Charakterbildung und Selbſtbeherrſchung geht 
über den Begriff der franzöſiſchen Erziehung hinaus. Daher werden 
die Kinder oft unbequem. Schon ihre Geburt iſt ſtörend. Der Franzoſe 
iſt ein ſehr geſchäftsmäßiger Rechner, Viele Kinder koſten viel Geld 
und belaſten den Haushalt mehr, als für deſſen Gemächlichkeit und 
Glanz zuträglich iſt. Riehl erzählt aus der Limburger Chronik von 
der Ahnfrau des Freiherrn von Stein, welche vier Tochter und zwei 
Söhne hatte, alle verheirathet. Einſt waren alle ſechs Tochter und 
ſechs Söhne um fie bei Tiſche. Da fagte die Mutter: „Dieſer Ehren 
iſt zu viel“ und ging heimlich fort, um durch eigene Entſagung den 
Ueberfluß des Glückes zu ſühnen. Dieſe Auffaſſung iſt nicht franzöſiſch. 
Es ſoll nichts dagegen geſagt ſein, daß es bei dem franzöſtſchen Bauern 
heißt: il faut faire la soupe avant de faire l'enfant. Der 
Satz hat ſein Recht, ſofern er die Nothwendigkeit gehöriger materieller 
Unterlage für die Ehe bedeutet. Auch wir ſagen: „erſt die Pfarre 
und dann die Quarre.“ Aber bei den Franzoſen, die Alles obenhin 
anfaſſen und daherz nichts feiner wahren Vernunft gemäß anzuwenden 
willen, iſt daraus das Zweikinderſyſtem geworden, welches ſchon 
Ariſtoteles als Schutz gegen Armuth und Uebervölkerung betrachtete, 
und deſſen wunderliche Empfehlung durch von Kirchmann unſere 
Arbeiter fo. kraftvoll zurückwieſen. Jenſeits des Rheines müſſen nun 
griechiſche Mittel dem griechiſchen Satze nachhelfen. Durch die beab⸗ 
ſichtigte neue lex Julia et Pappia Poppäa wird es nicht beſſer 
werden. Die Nerventhätigkeit auf unnatürliche Bahnen abgelenkt und 
verdorben, verliert ihr Maß, zerarbeltet ſich umſonſt, wird unftät und 
wechſelvoll und zerrinnt ſchließlich in ewig lüſterne, ſaftloſe und kraft⸗ 
loſe Entmannung. So iſt denn die Ueberreiztheit der franzöſiſchen 
Schriftſtellerei doch der Spiegel der Volksſeele. Die gewaltige Macht 
der Liebe, welche nicht viel rechnet, ſondern ſich auf Gott und die eigene 
geſunde Kraft verläßt, wird zur Tändelei des Courmachens und aus 
dem unvergänglichen Beſtandtheil des Gemüthes zu einem Neroenreiz, 
der beſtändig erneuert fein will. Michelet jagt ſelbſt, daß der fran⸗ 


jöſiſche Ehemann Gefahr laufe, feine Frau zu verlieren, wenn er ſik Laſters an. 


nicht zu beſchäftigen wiſſe, und der Engländer ſpricht von einer be⸗ 
ſonderen galliſchen Ehekunſt, wie er denn auch nicht beſtrelten kann, 
daß das beſtändige, durch übermäßiges Zeiſtreuungsbedürfniß herbei: 
geführte Geſellſchaftsleben die Frauen zur Putzſucht und anderen Aus⸗ 
ſchreitungen des Salons verführe. Die Erregbarkeit, welche ihr Maß 
weder in ſich noch in dem feſten Kern des Gemüthes, ſondern nur im 
Anſtande hat, entwickelt ſich bei zarteren Naturen als Ueberweiblichkeit 
und Nervenſchwäche, bei der durchſchnittlichen Gefallſucht als Gefällig⸗ 
keit und führt die kräftigeren Geifler zu ſtürmiſchen Ausbrüchen der 
Unweiblichkeit. 

Aus dieſer Geiſtesrichtung iſt neben Kindermangel und Ehebruch 
das Hetärenweſen entſtanden. Wir konnen daſſelbe nicht als bei⸗ 
läufige Abweichung betrachten. Dazu tritt es zu ſtark hervor als 
Charakterzug eines Volkes, welches ebenſo auffallende Aehnlichkeit mit 
den Griechen aufweiſt, wie wir mit den Römern. Der Damenkranz 
um Franz L, die Medici's ſammt ihrem Hofe, die gelehrten Frauen 
und galanten Schäferinnen, welche Molière verfpottete, die Ge: 
noſſinnen der Eneyklopädie, welche der Revolution ihr après nous 
le déluge entgegenriefen, fie alle waren Hetären und die Buhlerinnen 
Ludwig's XV. verdienen kaum noch dieſe Bezeichnung. Wenn 
Ninon de l'Enelos und die Maintenon Schülerinnen Aspaſias 
fein wollten, fo glichen vielleicht Marion de Lorme und die Mon⸗ 
tespan ſchon mehr der Lais oder Rhodopis und das Gelichter der 
Dubarry und ihresgleichen ſteht noch unter einer Phryne oder Neära. 
Diefe bunten ſchillernden Frauen, welche die Oberfläche des Lebens aus⸗ 
putzten, der Welt die Augen verblendeten und den Kopf verdrehten, 
haben von jeher die Kraft der Völker vernichtet und ſanken mit ihnen 
von Stufe zu Stufe. Aspaſta it das Muſter der ganzen Zunft, aber 
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im Volksgeiſte befeſtigt. 
rechte Kraft; doch iſt fie als äußere Lebensregel, hinter der ſich Manches 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


hat Dr. Herrmann Goll mit ſittlicher Schärfe und ehrlichem deutſchem 
Urtheil zerſtört. Wie ſie durch ihr Verhältniß mit Perikles die 
Athener verführte, öffentliche Lehrmeiſterin in den Künſten der Koketterie 
war und ſchließlich der Urheberſchaft des allverderbenden peloponneſiſchen 
Krieges beſchuldigt wurde, fo verlockten die franzöſiſchen Maitrefien ihr 
Volk zur Zägelloſigkeit, bevölkerten den Hirſchpark und halfen durch 
Zerſtörung der Männlichkeit den Cäſarismus begründen, der das Edle 
von Nantes aufhob, um eines ſchiefen Fenſters willen die Pfalz ver⸗ 
wüſtete und den ſpaniſchen Erbfolgekrieg heraufbeſchwor. Von Lud⸗ 
wig XIV. leitet Michelet das Unglück Frankreichs her. Die Männ⸗ 
lichkeit verwandelte ſich in Höflichkeit. Sie lief bei Roßbach davon 
und wenn ſie ſchon im „Worte der Frau“ als bunter Flitterſtaat den 
Deutſchen der Hohenſtaufenzeit entgegentrat, fo glich fie nun gar oft. 
dem Bilde Martlals: 

ierlich trägſt Du vor, führſt, Attalus, zierlich Proceſſe; 

ierlich bewegſt Du Dich in der Novelle, dem Lied. 

ierlich gelingen Dir auch die Poſſen und Stachelgedichte. 

ierlich Silben Du ſtichſt, zierlich die Sterne Du fragſt. 

ierlich Attalus ſingſt une ſchwingſt im Tanze den Fuß Du, 

Bene Dir Laute Du ſchlägſt, zierlich den Ball Du bewegſt. 
del zeigſt Du Dich nie, doch was Du beginnſt, iſt zierlich. 
Höre denn, was Du biſt: groß im geſchafligen Nichts. 

Da wuchſen die Frauen den Männern über den Kopf und be⸗ 
herrſchten Frankreich auch ohne Gleichberechtigung. Seit der Revolution 
iſt Manches ernſter und einfacher geworden; aber noch am Wlener 
Congreſſe führten ſich von Frankreich her die Sitten Aspaſias ein und 


begrüßten 1848 die leichtere Eheſcheidung mit großem Weiberaufzuge 


den verblüfften Urheber in ſeinem Arbeitszimmer mit dem Rufe: „Es 
lebe Cremieux! es lebe das neue Cheſcheidungsgeſetz!“ Riehl ſagt 
darüber: „Die Art moderner Frauen, von denen wir und emanelpiren 
müſſen, begreift nicht einmal, daß einzig und allein ein recht ſtrenges 


Eheſcheidungögeſetz, welches im Sinne des Wortes der Schrift die Löſung 
der Ehe aufs Aeußerſte erſchwert, zu beſonderen Gunſten der Frauen 


gemacht iſt. Alle leichten Eheſcheidungsgeſetze ſind zum Frommen der 
Feſſelloſigkeit der Männer und ein Spott auf die Würde der Frauen.“ 
Der weibliche Wunſch nach gleicher Feſſelloſigkeit iſt allemal Hetären⸗ 


haft. Die Römerinnen geben wieder das abſchreckende Belſpiel und 


auch in Frankreich war unter Napoleon III. die alte Wirthſchaft 


wieder in ſchönſter Blüthe. 

Das Hetärenthum als Ausdruck weiblicher Freiheitsgedanken und 
Herrſchaftsgelüſte hat die ganze Frauenfrage den Franzoſen erſetzt und 
verdächtigt und als Gegenſatz das Feſthalten an der häuslichen Sitte 
Zwar fehlt dieſer Stite mit der Zucht die 


vertuſchen läßt, ein Schutz gegen völlige Auflöfung, deſſen ein ſchwacher 
Voltscharakter mehr noch als eln ſtarker bedarf. 

Bei unſeren Nachbarn liegt die Sitie oben und die Unſitte darunter. 
Bei uns iſt es umgekehrt. Jenſelts des Rhelnes verhüllt ein zierlich 
ausgearbeiteter, leichter Ueberzug germaniſchen Gewebes, unter dem 


ſchon unſere Franken viel Wüſtes verbargen, das keltiſche Weſen und 
Von dieſem trieb der Weſtwind die Schlacken über den 


Unweſen. 
Rhein und bewarf unſer Volksthum mit fremdartiger Kruſte. Sie iſt 
feit den Kreuzzügen recht dick und feſt geworden. Die ſchwüle Luft 
darunter benahm uns den Kopf, aber das Herz konnte ſie nicht er⸗ 
ſticen. Das verzuckerte Glft, an welchem wir naſchten, zerſetzte unſer 
Blut und zerriß unſere Eingeweide, aber bis auf den Grund unſerer 
Seele vermochte es nicht durchzudringen. Unfer Gewiſſen ſträubte 


ſich fortwährend dagegen und ſuchte die Decke zu ſprengen, um an 


Gottes Sonne und friſche Luft zu gelangen. Wir find einmal fo ver⸗ 
zweifelt gewiſſenhaft, daß wir durchaus alle Dinge beim rechten Namen 
nennen müſſen. Darum ſteht die wälſche Maske dem ehrlichen deutſchen 
Geſichte auch gar zu ſchlecht. Der harte Edelſtein unſerer Objectivttät 
wirft den weichen Plunder der fremden Subjectivität immer wieder ab 
und kommt in feiner ganzen Schwerkörnigkeit darunter zum Vorſchein. 
Es geht hier, wie bei aller Nachäfferei: das Schlechte nimmt man an, 
das Gute läßt man drüben. 
das ausgeprägte Volksgefühl der Franzoſen kamen nicht zu uns; nur 
ihre Laſter fanden geſchwinden Eingang. Die Franzoſen dürfen ver⸗ 


langen, in ihrem eigenen Hauſe mit ihrem Maße gemeſſen zu werden, 


aber eins ſchickt ſich nicht für Alle und was ihnen als angeborene 


Eigenſchaft in Fleiſch und Blut übergegangen iſt, durch Anſtandegefühl 


und zierliches Benehmen überſirnißt wird, nimmt an unſerem kräftigeren, 
aber auch plumperen Volksleibe die ganze häßliche Rohheit angelernten 


auf Schamhaftigkeit und Sittſamkeit, auch wenn ſie aufgehört hat, die⸗ 


ſelben zu bewahren. Aber — was iſt doch die deutſche Sprak für eine 


plumpe Sprak! 


Wir können für unſer Frauenrecht das Muſter weder in Amerika 


noch in Frankreich und ſelbſt nicht in England ſuchen. 
Breslau, 28. Mai. 


Die höfliche Geſelligkeit, Mäßigkeit und 


„Ah! vous n'avez pas d'education!“ fagte die Parlſer 
Dirne zu dem zudringlichen Deutſchen. Die Franzoͤſin macht Anfprud 


Unter den zahlreichen Conjecturen über weitere Maßregeln aus 


Anlaß des zurückgewieſenen Ausnabmegeſetzes gegen die Socialdemokratie 


ſteht die auf die Auflöſung des Reichstags bezügliche der realen Stimmung 


am fernſten. Kaum vorübergehend iſt, wie man der „Trib.“ verſichert, 


dieſe Eventualität in den letzten Tagen berührt worden. Ebenſo wenig ſoll 


es bis jetzt zu ernſtlichen Erwägungen über eine Abänderung des Wahl⸗ 


geſetzes gekommen fein. — Dagegen iſt man zu der Annahme berechtigt, 


daß zwiſchen den verbündeten Regierungen bereits über die ſchärfſte An⸗ 


wendung der beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften gegen Ausſchreitungen 
mlich 


der Socialdemokratie verhandelt wird, und man wird mithin alsbald 
überall im Reiche einem gleich ſcharfen Auftreten der Executivbehörden ent⸗ 
gegenſehen dürfen. Im Plane ſollen für jetzt Einſchränkungen des Vereins⸗ 


und Verſammlungsrechts nach verſchiedenen Richtungen hin liegen, 


doch iſt man auch bier über die allererſten Stadien der Vorbeſprechung 
noch nicht binausgekommen. Geſetzvorlagen in dieſer Beziehung find fpäter 
indeß mit aller Beſtimmtheit zu erwarten. 


Ein Extrablatt des ſocialdemokratiſchen „Erzgeb. Wochenblattes“ vom 


Sonntag beſagt: „Die heute Vormittag in Chemnitz in „Stadt London“ 
abgehaltene ſocialdemokratiſche Volksverſammlung wurde auf⸗ 


gelöft und der Referent Reichstagsabgeordnete Johann Moſt verhaftet. N 
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Auf der Tagedoschung der Verſammlung fand: „Das Reichsgeſundbeits⸗ 
amt und das Nahrungsmittelverfälſchungsgeſetz.“ Als Moſt u. A. auch 
auf das Ausnahmegeſetz gegen die Socialdemokratie zu ſprechen kam, er⸗ 
folgte die Auflöſung und Verhaftung. Chemnitz wird bekanntlich im 
Reichstage durch Moſt vertreten. Die Cbemnitzer Polizei hatte bereits eine 
projectirte Verſammlung, in welcher Moſt über die Thätigkeit des Reichs⸗ 
tages ſprechen wollte, verboten.“ — In Baden ſind ſämmtliche ſocial⸗ 
demokratiſche Volksverſammlungen, in welchen die Wahlen von 
Delegirten zum diesjährigen Socialdemokratencongreß vorgenommen werden 
ſollten, verboten worden. > 

Man weiß — ſchreibt der „B. B.⸗C.“ — daß der Biſchofsſtab der 
ecelesia militans und eine ſcharfe Streitfeder zwei Requiſiten find, die ſich 
ſehr wohl vertragen. Biſchof Ketteler hat ein leuchtend Beiſpiel dafür ge⸗ 
geben. Aber auch der Biſchof von Paderborn, — das will ſeit den Tagen 
der Maigeſetze ſagen, — der Exbiſchof — iſt ein ſtarker Held der Feder 
vor dem Herrn. Er hat neuerdings wieder eine Broſchüre geſchrieben, und 
dieſelbe lautet: „Unſere gegenwärtige Pflicht. Ein Aufruf an die geliebten 
deutſchen Glaube brüder.“ Nach dieſer Schrift ift der Culturkampf 
von Gott gewollt, um den Proteſtantismus aufzulöſen und 
die poſitiven Proteſtanten Rom in die Arme zu treiben. Um dies zu be⸗ 
weiſen, wiederholt Dr. Martin zunächſt allen Ernſtes ſeine frühere, von der 
öſſentlichen Meinung feiner Zeit als Märchen aufgnommene Mittheilung 
über die an ihn geſchriebenen Convertiten⸗Briefe ſächſiſcher Paſtoren und 
fügt noch Weiteres hinzu, was ihm angeblich im Jahre 1872 begegnet iſt. 
Damals will er nämlich auf ſeinen Viſitationsreiſen nach Thüringen an 
einen Fürſtenhof gekommen fein, wo der proteſtantiſche Miniſter ihn mit 
dem Ausrufe begrüßt habe: „Ich bewundere die katholiſche Kirche.“ Aber 
mehr noch, der proleſtantiſche Generalſuperintendent habe zu ihm geäußert: 
„Mit der Autorität iſt bei uns aller religiöfe Glaube und alles kirchliche 
Leben in die Brüche gegangen. Ich ſehe für die evangeliſche Kirche kein 
Heil mehr, als indem man maſſenhaft zur geſchmähten Mutter⸗ 
kirche zurückkehrt.“ Das ſoll ein thüringiſcher Generalſuperintendent 
dem Biſchof Martin bekannt haben. Wo mag dieſer evangeliſche Kirchen⸗ 
obere ſeines Amtes warten? — Einem ſo durch und durch ehrlichen (2) Ge⸗ 
neralſuperintendenten will Biſchof Martin bisher noch nicht begegnet ſein. 
Dr. Martin empfiehlt auf dieſen Ausſpruch hin allgemeine Gebete für Rück⸗ 
bekehrung des in der Auflöſung begriffenen deutſchen Proteſtantismus, der 
allen Grund habe, an dem liberalen Staate noch weit mehr zu verzweifeln, 
als ſelbſt der Katholicismus. 

Der Zuſammentritt des Congreſſes ſteht nunmehr außer Zweifel, der⸗ 
ſelbe wird am Dinstag nach Pfingſten (11. Juni) erfolgen. Zwiſchen Ruß⸗ 
land und England iſt ein Einverſtändniß bezüglich der dieſe beide Staaten 
intereſſirenden Fragen erzielt, es wird ſich nunmehr darum handeln, ein 
Einvernehmen mit Oeſterreich zu treffen. Die Forderungen des Wiener Ca⸗ 
binets ſtizzut ein Telegramm der „Lemberger Ztg.“ folgendermaßen: 1. Ein⸗ 
ſchränkung der vorgeſchlagenen Grenzen und Aenderung der Organiſation 
Bulgariens; 2. die Serbien zugedachten Compenſationen müſſen auf ein Mi⸗ 
nimum reducirt werden; 3. Montenegro muß ſich mit der Schifffahrt auf 
der Bojana und mit Spizza begnügen; 4. die bulgariſchen Feſtungen dür⸗ 
fen nicht in ruſſiſchen Händen verbleiben; 5. die Frage der Retroceſſion 
Beſſarabiens iſt durch eine neue Regulirung der eigentlichen ruſſiſch⸗rumä⸗ 
niſchen Grenzen zu erledigen; 6. die Repatriirung der bosniſchen Flüchtlinge 
hat nach den von Oeſterreich aufzuſtellenden Bedingungen zu erfolgen. 

Wie zu Anfang des vorigjährigen Krieges die Sorge in Europa auf⸗ 
tauchte an die in Beirut und Damaskus zuerſt auftretende Peſt, ſo richtet 
ſich gegenwärtig die Aufmerkſamkeit auf die Cholera. Die aus Indien 
in Suez anlangenden Truppen⸗Transdortſchiffe haben mehrfach Cholerakranke 
an Bord gehabt. Wenn die Krankheit auch bisher, wie es ſcheint, nicht mit 
großer Heftigkeit auftrat, ſo rechtfertigen doch die Erfahrungen, die mit ſolchen 
Epidemien, grade wenn ſie aus Aſien kamen, gemacht wurden, die größten 
Vorſichtsmaßregeln. England beobachtet für ſeine Schiffe eine Quarantäne, 
aber es iſt das Recht ganz Europa's, daß dieſe Ouarantäne mit aller mög: 
lichen Strenge und für alle Fälle durchgeführt werde. Wir glauben, ſo 
ſchreibt die „N.⸗Zig.“, daß bier eine Angelegenheit vorliegt, auf welche die 
Aufmerkſamkeit aller europäiſchen Regierungen ſich ſehr ernſtlich zu richten 
hat. Die gegenüber der Ueberführung aſiatiſcher Truppen nach Europa er 
bobenen Bedenken erhalten hier eine ebenſo unangenehme als bedeutſame 
Beſtätigung. Die engliſche Regierung ſetzt ſich jedenfalls einer ſchweren 
Verantwortlichkeit aus. 

In der Schweiz hat die am 19. d. M. im Canton Zürich ſtattgefundene 
Ablehnung der dieſem Canton für die Gotthardbahn noch zugetheilten 


geradezu verlezende Ablehnung an dem Vorgeben dez Bündesraibes in 
dieſer Angelegenheit nichts ändern werde. Der Bundesrath ſelbſt verſpricht 
ſich von ſeiner Botſchaft, welche ihren Stand nach allen Seiten hin ohne 
Rückhalt darlegen und bekanntlich in der nächſten Juniſeſſion der eidge⸗ 
nöſſiſchen Räthe zur Berathung kommen wird, den beſten Erfolg. Man iſt 
überzeugt, daß nach dem Bekanntwerden dieſer Botſchaft die Nachſubvention 
vom Züricher Volke kaum abgelehnt fein würde, indem es den Gegnern des 
Unternehmens dann nicht moglich geweſen wäre, ihren Verdrehungen Glau⸗ 
ben zu verſchaffen. 

Aus Nom telegraphirt man der „Ragione“: „Pater Curci, der fein 
Domicil im Vatican bat, macht bereits ſeinen Einfluß auf die politiſche 
Haltung des Papſtes geltend. Ibm werden die beſonders gemäßigten Aus⸗ 
drücke zugeſchrieben, deren ſich der Papſt beim Empfang des franzöſiſchen 
Botſchafters bediente. Leo XIII. hält den Pater Curci in großen Ehren 
und dürfte derſelbe vorausſichtlich in nicht allzu langer Zeit eine höhere 
Stelle in dem diplomatiſchen Dienſt der Curie einnehmen.“ 

Die franzöſiſchen Blätter beſchäfligen ſich eifrig, doch leider weniger ein⸗ 
ſichtig mit den deutſchen Angelegenheiten und beſonders mit dem Aitentat. 
Die „Republique francaiſe“ ſpricht darüber in einem angeblichen Briefe von 
der Elbe in ſo alberner, aber zugleich perfider Weiſe, als ob Berlin im 
Monde läge und kein Franzoſe im Stande wäre, die Schlauheiten des 


| 
Lehre von der abſoluten Regierungs unfähigkeit der Conſervativen. Mit 
dieſen Leuten, für welche die Dankbarkeit gegen Rußland der Grund⸗ 
und Eckſtein der auswärtigen Politik iſt und in deren Augen Freiheit 
und Ordnung ganz unvereinbare Dinge find, iſt keine Zukunft mög. 
lich. Sie ſetzen den Forderungen des Zeitgeiſtes das ſtarre Non 
possumus entgegen, indem fie den alten preußiſchen Abſolutismus 
conſerviren und dabei gleichzeitig das Deutſche Reich conſolidiren wollen; 
fie find deshalb ebenſowenig confervatio als deutſch. Denn conſer⸗ 
vativ heißt wahrlich nicht die Errungenſchaften des letzten Jahrhunderts 
negiren, was ſie doch jedenfalls thun, indem ſie die erſten Voraus⸗ 
ſetzungen eines wahrhaft conflitutionellen Lebens, für deren Erſchaffung 
die cioiliſirten Nationen des Weſtens ein Jahrhundert lang und länger 

gekämpft, wie z. B. das jährliche Steuerbewilligungsrecht und die Ab⸗ 

urtheilung der politiſchen und Preßvergehen durch Geſchworenengerichte, 
für eine geordnete Staatsverwaltung als unmöglich bezeichnen. Und 

was die deutfhe Geſinnung der Conſervatioen anlangt, fo ſuchen fie 

die Einigung Deutſchlands in der ausſchließlichen Uebertragung der 

preußiſchen Geſetze und Inſtitutionen auf das geſammte übrige Deutſch⸗ 
land; auch iſt es ihnen ganz unverſtändlich, wie man die Gründung 
des Deutſchen Reiches mit dem Gedanken der Herſtellung eines freien 
deutſchen Gemeinweſens im Herzen Europas zum Schutze der Freiheit 


Gambetta'ſchen Organs zu controliren. Die meiſten franzöſiſchen Blätter und Unabhängigkeit der abendländiſchen Staaten in Juſammenhang 


ſehen eine Auflöſung des Reichstages vorher und freuen ſich auf die daraus 


ſich „eine Steigerung des Haſſes gegen den Katholicismus zeige, die wohl 
eine Steigerung der Verfolgung andeuten könne“... „Aber“, ſetzt 


zu erwartenden Verlegenheiten. „Univers“ iſt entrüſtet, daß Falk noch 
immer nicht verſchwinde, beſonders aber über Hofcann's Rede, in walger and den abendländiſchen Staaten erkennen fie meiſtentheils gar nicht 
reden vielmehr nur von einer gegenſeitigen Machtergänzung Ruß⸗ 


an, 
lands und Deutſchlands. 


bringen kann. Sie mochten lieber Frankreich zerſtückeln, als Rußland 
auch nur im Geringſten ſchwächen, einen Gegenſatz zwiſchen Rußland 


Wohin es mit dem Deutſchen Reiche kommen 


„Univers“ drobend binzu, „Deutſchlands Regierung wird die Erfahrung würde, wenn daſſelbe unter die ausſchließliche Herrſchaft folder An⸗ 


machen, daß die Macht der katholiſchen Kirche ſtärker iſt als die ihrer Ver⸗ 
folger!“ Die Ultramontanen glauben alſo ſchon wieder ſo weit zu ſein, 
daß ſie drohen können. 

Aus England meldet man, daß die deutſchen Socialiſten, deren es in 
London allerdings nur wenige giebt, falls die ſocialiſtiſche Preſſe in Deutſch⸗ 
land unterdrückt würde, in London ein Blatt zu gründen beabſichtigen. 
Es ſoll eine Wochenſchrift ſein, deren Hauptzweck nicht ihre Verbreitung in 
London, ſondern in Deutſchland ſein ſoll. 

Von der ſpaniſchen Grenze wird gemeldet, daß die Bande von 58 Be⸗ 
waffneten, welche in Catalonien eingedrungen war, genöthigt worden iſt, 
auf franzöſiſches Gebiet zurückzukehren, ohne Anhänger geworben zu haben. 
— Im Congreß bob am 26. d. der Vicepräſident die Sitzung auf, indem er 
die Fortſetzung der Debatte über Arbeitseinſtellungen in Barcelona vertagte. 
Die Oppoſition beſchwerte ſich lebhaft dagegen und gab einem Ausſchuſſe 
den Auftrag, vom Präſidenten Genugthuung zu verlangen; für den Fall 
der Weigerung aber den Austritt der Oppoſition aus der Kammer an⸗ 
zudrohen. Man glaubt, daß ſich eine befriedigende Löſung des Streites 
finden wird. 

Nicht gering ſind die Schwierigkeiten, mit denen die ſpaniſche Regierung 
auch nach der Unterwerfung des letzten Inſurgentenführers auf Cuba zu 
kämpfen hat. In einem längeren von Ende April datirten Berichte der 
Wiener „Abendpoſt“ leſen wir darüber unter Anderem Folgendes: 

„Eine der härteſten Aufgaben, welche der Regierung nun bevorſteben, 
iſt die Sclavenfrage. Nach dem Artikel 3 der Capitulation find 
alle Sclaven, — an der Inſurrection Theil nabmen, frei. Nach 
dem Morrei'ſchen Geſetze vom Jahre 1868 wurde die Aufbebung der 
Sclaverei in der Weiſe durchgeführt, daß alle nach dieſem Datum geborenen 
Kinder und alle 60jäbrigen Männer frei ſeien. Nach einer approxima⸗ 
tiven Schätzung dürften noch 180,000 Sclaven auf der Inſel zu finden 
fein. Nach dem Bekanntwerden der Capitulation haben die claben 
zweier Diſtriete durch eine Deputation bei der Behörde angefragt, wie es 
nun mit ihrer Freibeit ftebe. Sollten Jene, welche getreu dem Geſetze 
an dem Beſtebenden feſthielten, ſchlechter fahren als Jene, welche ſich 
empörten? Das ſieht man auch bier ein und glaubt, daß die Sclaverei 
in einem kürzeren Termine, vielleicht in 4 bis 5 Jahren, ganzlich auf⸗ 
gehoben wird. Begreiflicher Weiſe lehnen ſich hiergegen wieder die Pflanzer 
auf, welche dabei am meiſten intereſſirt ſind. Auch ihre Klagen ſind nicht 
ungerecht; ſchlechte Ernten und Verluſte durch den Krieg baben durch 
zehn Jahre angehalten und die Pflanzer dem Ruine nahe gebracht. 
Kommt nun dieſe Maßregel zur Ausführung, ſo iſt dies der letzte Stoß 
für dieſelben. Aber auch mit der Geldentſchädigung ſieht es ſchlecht aus, 
der Aufſtand hat immenſe Summen verſchlungen, und man weiß nicht, 
woher man neuerdings Geld beſchaffen ſoll; und doch iſt dieſe Frage 
dringend, und ſoll Friede werden, fo muß fie zuerſt gründlich gelöft werden. 


Deutſchland. 
+ Berlin, 27. Mal. [Das Reich und die Conſer⸗ 


800,000 Fr. Nachſubvention durch das Volk die allgemeinſte Verurtbeilung[vativen.] Die vornehmſte Lehre, welche die Reichstagsdebatte über 
erfabren; zugleich iſt man feft überzeugt, daß dieſe, die Ghre der Schweiz] das Attentalsgeſetz dem deutſchen Volke gegeben, iſt unzweifelhaft die 


Pariſer Briefe. 
Paris, 26. Mai. 
Tag und Nacht, jede Minute, jede Secunde müßte man mit 


Schreiben zubringen, wenn man über alles das, was hier in Paris 


geſchleht und in Deutſchland ein ernfled oder obererflächlicheres Intereſſe 
findet, ſchreiben wollte. Aber die Weltausſtellung nimmt die Federn 
faſt aller ernſthaften Berichterſtatter und Cauſeure in Anſpruch, trotz 
der gewaltigen Exploſton, welche neulich Hier ſtattgeſunden, trotz der 
Eröffnung des Hippodroms, in welchem moderne Gladiatorenſpiele vor 
10,000 Zuſchauern aufgeführt werden, trotz der Jagd auf Taſchendiebe 
im Weltausflellungsterrain, die oft ergötzlich genug anzuſehen iſt, trotz 


ſchauungen geriethe, bedarf kaum einer weiteren Auseinanderſetzung. 


Nicht nur, daß dem Reiche jedwede Attractionskraft nach außen genommen 


und die ganze civillſirte Welt mehr oder weniger in Gegenſatz gegen 
Deutſchland gebracht würde, auch nach Innen müßte die Geltend- 
machung des horrenden Schwergewichts der deutſchen Militärmacht zu 
Gunſten der Ausbreitung des Ruſſenthums in Europa eben ſo ver⸗ 
derblich wirken, als die Anwendung der nackten Gewalt gegenüber den 
Regungen des Volksgeiſtes. Einerſelts müßte der Particularismus 
namentlich in denjenigen Staaten Deutſchlands erſtarken, deren Tradi⸗ 
tionen keineswegs auf die Freundſchaft mit Rußland hinweiſen, und 
andererſeits erhielten die revolutionären Strömungen im Reiche unter 
der Herrſchaft einer fo grundſätzlich freiheitsfeindlichen Richtung, wie 
ſie die Conſervativen erſtreben, ſoviel Oberwaſſer, daß gegen die Hoch⸗ 
fluth derſelben kaum ein wirkſamer Schutzdamm aufgerichtet werden 
könnte. Denn was wäre wohl die Folge, wenn, was Graf Bethuſy⸗ 
Hue nach ſeinen Aeußerungen in den oben erwähnten Debatten zu 
wünſchen ſchien, der § 68 der Reichs verfaſſung, der von der Verhän⸗ 
gung des Belagerungszuſtandes handelt, mitten im tiefſten Frieden 
gegenüber einem im Großen und Ganzen ſo loyal geſinnten Volke, 
wie dem deutſchen, zur Anwendung käme? Sicherlich nicht eine Stär⸗ 
kung des Reichsgedankens, deſſen Cultiotrung doch die Conſervatioen 
als eine ihrer vornehmſten Aufgaben hinſtellen. Die Unſicherheit 
unſerer öffentlichen Zuſtände würde in erhöhtem Maße fortdauern, die 
Geſetzgebung ſtocken, der Reichswagen ins Schwanken gerathen und 
Deutſchlands internationale Geltung nicht minder als ſein Wohlſtand 
und ſeine innere Freiheit geſchädigt werden. Man kann daher nur 
lebhaft wünſchen, daß das deutſche Volk im Oſten wie im Weſten des 
Reiches jenen ſogenannten Conſervatiben den Rücken kehrt, die nicht 
erhalten und aufbauen, ſondern nur zerſtören und auflöfen können 
und die ſicherlich nicht, im Falle ſie ans Ruder gelangten, zur Ver⸗ 
herrlichung des deutſchen Namens beitragen würden, deren Herrſchaft 
vielmehr nur Unheil und Knechtſchaft über das Volk bringen müßte, 
welchem vermöge feiner Lage, feiner Bildung und feiner Geſchichte die 
Aufgabe zugefallen, die Führung der germaniſchen Continentalſtaaten 
zu übernehmen und hierdurch ein kräftiges Gegengewicht gegen das die 
Freiheit und Unabhängigkeit dieſes Welttheils bedrohende Ruſſenthum 
herzuſtellen. 

[Ein unheimliches Gerücht] — ſchreibt das „Berl. Tgbl.“ 
— hatte ſich geſtern mit ſo großer Schnelligkeit in der Stadt ver⸗ 
breitet, daß im Laufe des Tages ſelbſt aus den entfernteſten Gegenden 
Perſonen ſich auf unſerem Bureau einfanden, um darüber Näheres 
von uns zu erfragen. Gs follte ſich um nichts Geringeres handeln, 
als um ein Attentat, weiches in London gegen unſeren Kron⸗ 
prinzen verübt worden. \ 
der Lage, die zahlreichen Frager mit der Erklärung zu beruhigen, daß 
die Schreckens nachricht vollſtändig erfunden wäre und daß auch bereits 


fern halten wollen, darüber darf man ſich keiner Täuſchung hingeben: geſagt werden, daß hierin ein geborener Straßburger, der ſonſt ſich 


Die große Menge, welche nur aus Neugierde und Vergnügunggsluſt 
kommt, wird ſich in dieſer außerordentlich ernſthaften Umgebung bald 
langwellen. Jusbeſondere die Damen, welchen man doch nicht zu⸗ 
muthen darf, ſich Tage und wochenlang mit dem Studium der Kunſt⸗ 
induſtrie oder gar der Maſchinen zu beichäftigen, werden ihre reſp. 
Ehemänner, Väter, Brüder ꝛc. nur ungerne bei einem zweiten und 
dritten Beſuch der Ausſtellung begleiten. Und wle viele Herren werden 
ſich nicht durch das Schmollen eines reizenden Geſichtes ebenfalls von 
einem ferneren Beſuche abhalten laſſen! 

Es giebt unter dieſer großen Menge von ausgeftellten Fabrikaten 


der Theater, welche die pikanteſten Ausſlattungsſlücke und Operetten nur wenige, welche für Frauen ein vorwiegendes Intereſſe haben, fo 


Revue paſſtren laſſen, trotz der demnächſtigen Eröffnung des Salons, 
welcher ſich verfpätet hat, trotz des lebhaften Feberkrieged des Biſchofs 
Dupanloup gegen den ſtill im Grabe liegenden Voltaire, trotz der ge⸗ 


heimnißvollen Bondoirgeſchichten mancher ſchoͤnen Damen, tro z 


doch ich will bei den ſchönen Damen ſtehen bleiben. Aber nun bin 
ich wieder bei der Weltausſtellung, denn es fällt mir plötzlich ein, daß 
eine ſolche ohne Damen ſehr lehrreich, ſehr nützlich ſein kann, aber 
kein Vergnügen gewährt. Und die Hunderttauſende von Fremden, 
welche aus allen Himmelsgegenden herbeiſlrömen, wollen nicht nur 
lernen und bewundern, ſondern gedenken auch auf dem Marsfelde in 
anmuthiger und erheiternder Weiſe des Lebens Daſein fröhlich zu 
genießen. Habe ich Recht, verehrte Leſerln, geehrter Leſer? 

Is lohnt ſich wohl der Mühe, ein Wort über die allgemeine 
Physiognomie der Austellung zu ſagen. Ach, die iſt bis jetzt noch 
herzlich ernſt, ja pedantiſch langweilig dem Aeußeren nach. Mancherlei 
Urſachen liegen dieſer Thatſache zu Grunde: der bis jetzt noch immer 
unfertige Zuſtand, der Mangel an Reſtauratlonen, und Muſikpavillons, 
das vollſtändige Fehlen von Promenaden, an welche ſich die Welt⸗ 
ausſtellungsbeſucher in Wien gewöhnt haben, das Zuſammengedrängt⸗ 
ſein der kleinen Gebäude, die maſſenhafte Anhäufung der Gegenſtände 
im Ausſtellungsgebände, die wenig anſprechende theilweiſe ariſtokratiſch⸗ 
langwellige Umgebung des Marsfeldes und last not least die ſchablonen⸗ 
hafte Arrangirung hauptſächlich bei den Franzoſen, die wohl Geſchmack 
beſitzen aber in demſelben wenig Abwechslung und Mannigfaltigkeit 
entfalten. Und wo letztere fehlen bei einer ſo großen Anhäufung von 
Induſtrieartikeln ſtellt ſich eben ſehr leicht Eemattung ein. So an⸗ 
erkennenswerth es iſt, daß die Franzoſen von ihrer Ausſtellung diesmal 


z. B. Gewebe, Schmucksachen, Haushaltungsgegenſtände ꝛc. und dann 
natürlich die Kunſtſäle. Was die letzteren betrifft, fo find fie aller: 
dings in großer Anzahl da, aber ich möchte denn doch bezweifeln, ob 
die Quantität eine fo große Anziehung ausübt, wenn die Qualltät ihr 
nicht entſpricht. Dieſer Vorwurf trifft hauptſäͤchlich die franzöſiſche 
Ausſtellung und wird nicht nur von den Fremden, ſondern ſelbſt 
von den Berichterſtattern der Pariſer Preſſe erhoben. Die franzöſiſchen 
Künſtler haben nicht die beften ihrer Werke ausgewählt, ſondern gleich 
zehn, zwölf Bilder auf's Marsfeld geſchickt und die Commiſſion hat 
dieſe Sündfluth leider nicht zurückgewieſen, fo daß die Beſchauer ſich 
wohl ein allgemeines Bild von der koloſſalen Arbeitskraft der modernen 
Maler machen können, jedoch durchaus keinen Anhalt hinſichtlich der 
Beurtheilung des Kunſt⸗Fortſchrittes finden. 


Vorerſt, wenn man die franzöſiſchen Säle durchſchreitet, ſpringen 
zwei Eigenthümlichkeiten der Franzoſen recht unliebſam in die Augen: 
die ſchwadronsmäßig aufmarſchirenden nackenden Jungfrauen und die 
pathetiſchen Schreckensſcenen. Bei den erſteren will ich mich nicht 
lange aufhalten, denn es iſt ſchon allzu oft über die Ungenirtheit, 
mit welcher franzöſiſche Maler derlei Stoffe behandeln, Klage geführt 
worden, vielleicht nicht immer mit Recht. Abgeſehen davon, daß nach 
dem Bibelwort dem Reinen alles rein ſoll und daß in Paris, dem 
Herzen Frankreichs, die Prüderie in derlei Dingen geradezu als Immo⸗ 
ralität aufgefaßt wird, abgeſehen davon, haben die franzöſiſchen Maler 
es in der Zeichnung und Golortrung des menſchlichen Körpers jo weit 
gebracht, daß die Bewunderung und der äſthetiſche Genuß elgentlich 
keine kleinliche Serupel bei den Beſchauern aufkommen laſſen ſollten, 
natürlich ausgenommen dort, wo ein Kokettiren mit dem niedrig finn- 


als talentvoller Maler erweiſt, Herr Schützenberger den Vogel abge⸗ 
ſchoſſen hat. Seine „baigneuse“ ſſellt eine Cocotte dar, welche im 
Begriff iſt, den roſafarbenen Seidenſtrumpf von dem zierlichen Fuß 
abzuſtreifen. Ich habe ſelbſt Pariſerinnen den Kopf ſchnell abwenden 
ſehen, als ihre Blicke dieſez Bild zufällig ſtrelften. Solche Gemälde 
ſind allerdings noch in mehreren Exemplaren vorhanden. Gleich an⸗ 
ſtößig find auch viele ſogenannte Damen ⸗Porttaits, in welchen haupt⸗ 
fachlich Herr Lepage brillirt. Man findet unter ihnen die geſchminkten 
kokett frechen Geſichter ſtadt⸗ und weltbekannter Phrynen, die ſich weder 
durch Geiſt noch durch Schönheit, ſondern eben nur durch obengenannte 
Eigenſchaft auszeichnen. Wie ſchade, daß fo viel Kunſt auf fo niedrige 
Sujets verwendet worden iſt. Dahingegen intereſſiren die — man 
erlaube mir den Ausdruck — verſtändigen Portraits der Maler Bonnat, 
Cabanel, Lefebure, Henner, Dubufe x. außerordentlich durch die Schärfe 
der Beobachtung, welche ſich in ihnen ausſpricht. Keine Photographie 
kann getreuer ſein in der Wiedergabe der kleinſten Einzelheiten. 
Bonnatis Portrait von Thiers erfreut ſich mit Recht ſchon jetzt einiger 
Berühmtheit und wird ſich derſelben erfreuen, bis das Andenken an 
den „Retter des Staates“ erllſcht. Daſſelbe gilt wohl auch von den 
Bruſtbildern Augier s, Dumas“, und Gounod's, in welchen ſich die 


Zu unſerer großen Freude waren wir im 


Meiſterſchaft des Dubuſe ſchen Pinſels bewährt hat. Und doch haben 


alle dieſe Portrals etwas Kühles und Pathetiſches an ſich, was ſich 
nur daraus erklären läßt, daß die Franzoſen insgemein mehr Sinn 
und Beobachtungsgabe für's Formale haben, als für's Pfychologiſch⸗ 
Moftifche, welches in jedes Geſicht faſt unſichtbare Striche einzeichnet. 
Berühren uns vielleicht aus dieſem Grunde auch die franzöſiſchen 
Schreckensſcenen und Darſtellungen fo wenig tragiſch und deſtomehr 
krankhaft pathetiſch? Heine ſagt irgendwo einmal, daß die Franzoſen 
nicht wüßten, was grauſig und unheimlich ſei. Wenn ſie das Gru⸗ 
ſeln lernen wollten, müßten ſie zu den deutſchen Romantikern zu 
Arnim, Brentano und Hofmann zur Schule gehen! Mir fiel dieſer 
Aus ſpruch wiederholt ein, als ich das große Bild von G. Beder (geb- 
in Paris) betrachtete. Auf dieſem iſt dargeſtellt, wie Respha, die 
Gattin Sauls, ihre gekreuzigten Söhne, welche David als Sühnopfer 
geſchlachtet hatte, vor den Geiern beſchützt, die die Leichname anfrefiet 
wollen! Gewiß iſt diefer Vorwurf genial ausgewählt und die Trag 


der verzweifelnden Mutterliebe hätte tier ergreifend wirken können. 
kotz der ſchrecklichſten Gliederver⸗ 
das Gemälde ber 


Aber trotz aller aufgewandten Kunſt, 


allen Flitterkram und Humbug, der 1867 auf dem Marsfelde florirte, lichen Reiz vorherrſcht. Dieſes fehlt natürlich nicht und leider muß renkungen, trotz des büfleren Horizontes — — — 
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det vermulhliche Urheber derſelben ermittelt und zur Verantwortung 
gezogen worden ſei. Erſteres hatten wir durch telegraphiſche Anfrage 
bei einem Londoner Correſpondenten feſtgeſtellt, Letzteres auf dem 
Molkenmarkt erkundet. Dort hatten übrigens auch der Präſident des 
Stadtgerichts, der Staatsanwalt und der erſte Unterſuchungsrichter 
ebenfalls Nachfrage gehalten; auf dem Polizei⸗Präſidium war indeß 
keine Nachricht von einem ſolchen Attentat eingegangen, was jedenfalls 
hätte geſchehen ſein müſſen, wenn irgend etwas vorgekommen wäre. 
Der erſte Unterfuhungsrichter beruhigte fi indeß nicht bei dieſem 
Beſchelde, ſondern entfandte einen Boten in das kaiſerliche Palais, 
wo aber ebenfalls nicht das Mindeſte bekannt war. Der muthmaß⸗ 
liche Erfinder des Gerüchtes, jedenfalls aber einer der erſten und eif⸗ 
rigſten Verbreiter deſſelben, iſt ein Arbeiter aus einer hleſigen Eiſen⸗ 
wagrenhandlung, welcher die Attentatsgeſchichte ſchon am Sonntag 
Abend ſehr eifrig colportirt hatte, 

[Unterfuhung gegen Hödel.] Wie die „Berliner Frele 
Preſſe“ mittheilt, hatten die Reichstagsabgeordneten Auer und Lieb: 
knecht zum Freitag, 24., eine Vorladung zum Unterſuchungsrichter 
Johl erhalten, um, ſowelt dies ihnen möglich, Auskunft über Hodel 
zu geben. Inſofern es thunlich war, wohnte dieſer auch der Ver⸗ 
nehmung bei. Auer konnte nur über die Scene, welche ſich im 
Redactionsburean der „B. Fr. Pr.“ zugetragen, Aufſchlüſſe ertheilen, 


während Liebknecht in der Lage war, über das Vorleben Höbeld in 


Lelpzig und „über ſeine dort verübten Dummheiten und Betrügereien“ 
mit Material zu dienen. 

[Der allgemeine deutſche Proſteſtantentag] findet, wie 
jetzt definitib beſtimmt iſt, am 8., 9. und 10. October in Hildes⸗ 
heim ſtatt. 2 

[Die letzte Verſammlung der Cbriſtlich⸗Socialen] gewann 
vor anderen Verſammlungen dieſer Partei ein beſonderes Intereſſe durch 
die perſönliche Auseinanderſetzung, welche zwiſchen den Führern der chriſt⸗ 
lich⸗ſocſalen Bewegung und einigen confervativen Herren ſtattfand. Der 
frühere Director einer Aſſecuranz⸗Geſellſchaft, Herr Vogt, batte über die 
Notbwendigkeit allgemeiner Arbeiterhilfskaſſen referirt und Herr Hofprediger 
Stöcker batte die Gründung einer Hilfskaſſe in Ausſicht geſtellt, welche 
bis zu der Einführung von durch die Partei angeſtrebten obligatoriſchen 
und ſtaatlich beaufſichtigten Kaſſen den Barteimitglievern Hilfe in der Noth 
gewähren ſollte; da —— Herr Paſtor Dieſtelkamp das Wort und benutzte 
die Gelegenheit, in ſeinem Plaidoyer für die Einrichtung einer Kaſſe feiner 
Entrüſtung über die bei der Berathung des Socialiſtengeſetzes ſeitens des 
Reichstagsabgeordneten Grafen Bethuſy Hue gegenüber den Chriſtlich⸗ 
Socialen gefallenen Aeußerungen Ausdruck zu geben, wobei er die Wen⸗ 
dung brauchte, daß ein Troſtwort zu einer Witiwe am Grabe ihres Mannes 
mehr Werth hätte, als Manches, was im Reichstage geſprochen ſei. Das 
gab Herrn Dr. Böhm, Redacteur der „Poſt“, den Anlaß zu der Warnung, 
nicht mit dem Feuer zu ſpielen. Er glaubte nämlich in jener Wendung 
des Paſtors Dieſtelkamp eine Art Aufwiegelung gegen ein geſetzlich 
beſtehendes Inſtitut, den Reichstag, ſeben zu müſſen. Und trotzdem 
Herr Hofprediger Stöcker, der übrigens über die Rede des Abg. Grafen 
Betbuſy Hue das gleiche Urtbeil, wie Paſtor Dieſtelkamp fällte, dieſer Inter⸗ 
auen der Worte feines Collegen entgegentrat, erklärte Dr. Böhm, bei 
einer Meinung beharren zu müſſen, und ſtellte an Herrn Hofprediger 
Stöcker die Frage, ob er für alle Diejenigen, welche ſich zur Führerſchaft 
der Cbriſtlich⸗Socialen berandrängten und für die Triebfedern, welche fie 
leiteten, die Verantwortung übernehmen könne. Nachdem Herr Hoſprediger 
Stöcker erklärt hatte, nur für ſeine eigenen Worte, für die 1 
die Beſchlüſſe der Partei eintreten zu können, wurde die Discuffton,: die 
recht unliebſam zu werden drohte, geſchloſſen. Es war eine ziemliche An⸗ 
zahl von Socialdemokraten anweſend, welche den gegen die Partei der 
Chriſtlich⸗Socialen gerichteten Ausführungen eifrigen Beifall ſpendeten, auch 
im Laufe der Debatte einen Redner vorſchickten, welcher den früheren So⸗ 
cialdemokraten Küſter zu verdächtigen ſuchte. Auf Grund einer Anfrage 
gab Herr Hofprediger Stocker die Erklärung ab, daß feine Partei dem So⸗ 
cialiſtengeſetz in der von der Regierung beliebten Form nicht bei: 
ſtimmen könne. Er erinnerte an einen Auſſatz im „Volksſtaat“ (jetzt 
„Vorwärts “), worin der Rath gegeben wurde, mit der Grünoung eines jo: 
cialdemokratiſchen Blattes erſt vorzugehen, wenn die fortſchrittliche Preſſe 
einige Jahre vorgearbeitet hätte, und ſprach ſich dahin aus, daß die Regie⸗ 
rung nicht blos gegen die Socialdemokratie, ſondern auch gegen den Vater 
dieſes „ungerathenen Jungen“, den „unchriſtlichen“ Fortſchritt und deſſen 
Preſſe vorgehen müſſe. Aus Anlaß einer anderen Frage ſprach ſich Herr 
Hoſprediger Stöcker für Beibehaltung des allgemeinen und directen Wahl: 
rechts aus, das allerdings nach Einfährung der von der Partei angeftrebten 
obligateriſchen Corporationen eine Aenderung dabin erleiden dürfte, daß 
dann jene Corporationen als Wablkörper fungirten. Die Verhandlungen 
endigten mit der Vorleſung eines mit lautem Beifall belohnten Gedichtes, 
in welchem die deutſch⸗conſervativen und die chriſtlich⸗ſocialen Beſtrebungen 
als die Heilmittel für die deutſche Mifere gerühmt wurden. 

[Der Prediger Dr. Kalthoff in Nickern] hat nunmehr vom 
Conſiſtorium fein. Abſetzungsurtheil nebſt ausführlicher Motivirung 
ſchriftlich erhalten. 

Bremen, 25. Mal. [Die Entſcheidung der ſchwebenden 
Oberlandesgerichtsfrage!] wird ſich nicht mehr lange hinſchieben 
laſſen. In einer an die Bürgerſchaft gerichteten Mittheilung macht 


rührte kalt und froſtig, hauptſächlich weil Respha's Geſicht einer 
theatraliſchen Maske gleicht, in welcher kein Leben, keine Seele fledt. 
So könnte ich noch viele ähnliche Bilder aufzählen, die nur mit Zit⸗ 
tern und Zagen von den Damen betrachtet werden. Selbſt die ſtark⸗ 
ſeligen Engländerinnen ſchmiegen ſich dichter an die Seite ihres männ- 
lichen Gefährten, Solche ſinnlich⸗pathologiſche Frucht darf kein Kunſt⸗ 
werk hervorrufen. Leider haben fi die bedeutendſten franzöſiſchen 
Historienmaler Cabanel und J. P. Laurens ebenfalls auf das Schreck⸗ 
liche und Grauſame geworfen. Des erſteren „Thamar und Abſalon“, 
deb zweiten „das Interdict“, genial in jeder Beziehung, entbehren fie 
dennoch jener geheimnisvollen Myſtik, die das Traurige und Schreckens⸗ 
volle zum Tragiſchen erhebt. 

Diefe Zeilen wollen keine ausführliche Kritit der modernen franzö⸗ 
ſiſchen Bilder geben, ſondern nur andeuten, welcher Art der erſie Ein⸗ 
druck if, den ſie auf den deutſchen Beſchauer hervorbringen. Auf ein⸗ 
zelne Werke zurückzukommen, wird ſich vieleicht ſpäter die Gelegenheit 
bieten. Es jet nur noch erwähnt, daß die Schlachtenbilber und offi⸗ 
clellen Portraits faſt ganz fehlen. „La république, c'est la paix“. 
Dieſe modernſte Deviſe hat die Commiſſion auch in der Kunſthalle zur 
Wahrheit machen wollen. Paul Perron. 


Die Entwürfe zu den Frescomalereien für den Kaiſerſaal 


zu Goslar. 
70 der Aula der Realſchule in Berlin ſind gegenwärtig die Entwürfe des 
Profeſſors Wislicenus lar Ausihmüdung deg Wandflachen dei Kaiſer⸗ 
ſaales in Goslar ausgeſtellt. In geſchicter und überzeugender Weiſe inter 
pretirt wurde der Entwurf durch einen Vortrag, milden der Director der 
Realſchule, Dr. Leimbach, verfloſſene Woche vor einem zahlreichen Publikum 
ielt. Den Haupttheil det Entwurfs bilden die für die undurchbrochene 
eſtwand des Saales beſtimmten ſechs größeren Bilder mit dem großen 
Mittelbilde. Der Künftler liefert bier eine Geschichte des eriten Kaiserreichs, 
namentlich durch Vorführung der verderblichen Mächte, durch welche deſſen 
Verfall N Base wurde. Dielen Mächten, der Hierarchie, dem ſich aufe 
lebnenden Vaſallenthume und der Entfremdung vom Vaterlande durch die 
verlockende Herrſchaſt in Italien, iſt die Mehrzahl der Bilder gewidmet. 
Das erſte Bild enthält die Kaiſerkrönun an II. durch Benedict VIII. 
in der Peterskirche zu Rom, bei welcher Gelegenheit dem Deutſchen Kaiſer 
zum erſten Male der Reichsapfel als Symbol der chriſtlichen Weltberrſchaft 
überreicht wird. In dem zweiten Bilde wird uns die größte Machtentſal⸗ 
tung unter den fränkiſchen Kaiſern durch den Rückzug Heinrichs III. über 
die Alpen, den gefangenen Papſt Gregor VI. mit ſich nach Deutſchland füh⸗ 
rend, dargeſtellt, während man im dritten Bilde die größte Bedrängniß der 
eutſchen Kaiſermacht durch Ueberhebung des Papſtthums in der Kanoſſa⸗ 
scene erblickt. Im vierten Bilde ſieht man das Kaiſerthum auf dem Gipfel 
feiner Roth dem Vaſallenihume gegenüber; Barbaroſſa thut den Fußfall vor 


der Senat darauf aufmerkſam, daß die neue Gerichtsorganiſation 
größere bauliche Anlagen erforderlich mache, deren Beginn fi nicht 
verzögern laffe, und daß die Frage, ob in Bremen ſelbſt ein Ober: 
landesgericht Platz finden müſſe, für dieſe baulichen Anlagen präjubi- 
cirlich ſei. Wie die Entſcheidung ausfallen wird iſt noch immer nicht 
klar. Der Senat verharrt nach Allem, was verlautet, bei dem Plane 
eines gemeinſamen hanſeatiſchen Oberlandesgerichts, das ſeinen Sitz in 
Hamburg erhalten, und eine würdige Fortſetzung des altberühmten 
Lübecker Tribunals bilden würde. In Bürgerſchaftskreiſen herrſcht aber 
gegen dieſes Project viel Widerſtand. Allerdings wird es nicht ſehr 
bedauert, daß die von Oldenburg angeregten Berathungen über ein 
für Bremen, Oldenburg und Oſlfriesland gemeinſames Gericht ge⸗ 
ſcheitert ſind. Alle die Bedenken, die gegen Hamburg ſprechen, ſprechen 
gegen ein Oberlandesgericht in Oldenburg, ohne welches dieſe Com⸗ 
bination nicht zu erreichen war. Daß andererſeits ein für immer auf 
150,000 Seelen beſchränktes Oberlandesgericht nicht lebensfähig ſein 


würde. wird anſcheinend von Niemand verkannt. | 


—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 26. Mal. [Des Königs: 
paars Silberhochzeit. — Landtag. — Soctaliſtenver⸗ 
ſammlung. — Bierſteuer. — Deutſche Grenzſperre für 
boͤhmiſches Vieh.] Die filberne Hochzeit des ſächſiſchen Königs⸗ 
paares am 18. Juni wird im ganzen Lande als Feſttag begangen 
werden, und es iſt auch den Schulen ein freier Tag bewilligt worden. 
Den Glanzpunkt der am 16., 17. und 18. ſtattfindenden Feſtlichkeiten 
werden vorausſichtlich der Fackelzug der Bergleute am 17. Juni und 
eine große Serenade der Geſangvereine bilden. Bald nach dem Feſte 
beabſichtigt der König eine Reiſe nach Paris zur Ausſtellung zu unter⸗ 
nehmen. — Der ſächſiſche Landtag iſt ſeit Mittwoch wieder verſammelt 
und beide Kammern haben berells einige Sitzungen abgehalten. Die 
erſte Kammer, welche am Freitag dle Berathung über die Steuer⸗ 
reform eröffnete, hielt ſchon am Nachmittag des 22. Mai eine von 38 
Herren, alſo ſehr zahlreich beſuchte Sitzung, um geſchäftliche Mitthei⸗ 
lungen entgegen zu nehmen. Petitionen um Aufhebung der 
Grundſteuer, Aufhebung der Schlachtſteuer und Beſei⸗ 
tigung der Differential⸗ und Ausnahmetarife auf deutſchen 
Eiſenbahnen waren in großer Anzahl eingegangen, faſt ſämmtlich von 
landwirthſchaftlichen Vereinen. Unter den Geſetzentwürfen, welche die 
Regierung vorlegt, befindet ſich auch einer, nach dem in Verwaltungs⸗ 
ſachen die wegen Geldleiſtungen von den Verwaltungsbehörden ver⸗ 
fügten Zwangsvollſtreckungen in bewegliche körperliche Sachen der 
Zahlungspflichtigen von den Behörden ſelbſt durch eigene Voll⸗ 
ſtreckungsbeamte vollzogen werden können, und dieſer erecutiotichen 
Beitreibung im Verwaltungswege auch Staats⸗ und Gemeindeabgaben, 
Koflen, Geldſtrafen, Brandkaſſenbeiträge ꝛc. unterliegen. — Die Mi: 
norität des Finanzausſchuſſes der erſten Kammer hat in der Ein⸗ 
kommenſteuerfrage ein Separatvotum abgegeben, worin ſie gegen die 
Doppelbeſteuerung des Grundbeſitzes, ſowie gegen die Ein: 
kommenſteuer als Hauptſteuer proteſtirt. Nach dem bisherigen 
Verlauf der Abſtimmung iſt anzunehmen, daß das Geſetz nach den 
Anträgen des Ausſchuſſes angenommen werden wird. — Die zweite 
Kammer hat ihre Thätigkeit mit der Berathung des Geſetzes über Ein⸗ 
ſetzung eines Competenzgerichtshofes begonnen. Nach dem von ihr 
gefaßten Beſchluſſe ſoll die Entſcheidung des Competenzgerichtshofes 
nicht durch die unteren Verwaltungsbehörden, ſondern nur durch das 
Reſſortminiſterium veranlaßt werden. Von Seiten der Minorität, 
die nur über 16 Stimmen verfügte, wurde die Nothwendigkeit des 
Geſetzes überhaupt beſtritten. — Daß die ſächſiſche Regierung die Be⸗ 
ſtimmungen des ſäͤchſiſchen Vereinsgeſetzes von 1850, nach welchen 
bei dringender Gefahr für die öffentliche Ruhe, Ordnung und Sicher⸗ 
heit Verſammlungen, deren Zweck es iſt, Geſetzübertretungen oder un⸗ 
fittlihe Handlungen zu begehen, dazu aufzufordern oder geneigt zu 
machen, verboten werden können, gegen die Socialiſten in Anwendung 
bringen würde, war nicht mehr zu bezweifeln, ſeitdem dieſe Para⸗ 
graphen den Polizeibehörden zur Nachachtung empfohlen waren, um 
damit die Verſammlungen unmöglich zu machen, in denen für den 
Maſſenaustritt aus der Kirche gewirkt werden ſollte. In der That ſind nun 
auch bereits zwei Socialiſtenverſammlungen auf Grund dieſes Paragraphen 
verboten worden, in denen „die Reactionsbeſtrebungen und die Socialdemo⸗ 
kratie“, ſowie „die Demagogenhetze der 30ger Jahre und ihre Wiederholung 
im Deutſchen Reich“ als Vortragsthemata ausgewählt waren. — Vom 
ſüdlauſitzer Brauerverein iſt an das Reichskanzleramt in Berlin das 
Erſuchen gerichtet, dahin wirken zu wollen, daß die deutſchen Biere 
bei und nach der Einfuhr in Oeſterreich nicht ſtärker belaſtet werden, 
als umgekehrt die öfterreichtihen Biere, welche nach Deutichland ge: 


Heinrich dem Löwen. Durch Barbaroſſa in der Schlacht bei Ikonium werden 
wir im fünften Bilde wieder in den heldenmüthigen Kampf des deutſchen 
Kaiſerthums für die Ideale der mittelalterlichen Kirche geführt. Das ſechste 
Bild zeigt uns in dem glänzenden Hofe Friedrichs II. zu Palermo, wo ihm 
Geſchenke vom Sultan dargebracht werden, die bedauerliche Entfremdung 
vom vaterländiſchen Boden. Das zweite und fünfte Bild treten durch ihre 
Größe hervor. Zwiſchen dem driften und vierten isn ſich das große 
Mittelbild, allegoriſch die Einweihung des neuen deutſchen on. dar: 
ſtellend. Kaiſer Wilhelm und der Kronprinz reiten zum Triumphthore 
beran, wo ihrer links der Reichskanzler Fürſt Bismarck uno Graf Molite, 
rechts Prinz Friedrich Karl und zwei Jungfrauen mit Mauerkrone (Elſaß 
und Lothringen mit den Modellen der Dome von Straßburg und Metz) bul⸗ 
digend warten. Bismarck ſtebt am Saulenfuß eines begonnenen Baues und 
halt dem Kaiſer den Hammer zur Einweihung bereit. Links und rechts 
ſieht man durch Seitenthore die ſämmtlichen regierenden Fürſten Deutſch⸗ 
lands an der feierlichen Einweihung tbeilnebmen. Ueber dieſe Gruppe 
hinweg ziehen die Helden der Freiheitskriege, den Genius der Deulſchen mit 
den Zügen der Königin Luiſe in der Mitte. Dieſes Hauptgemälde bildet als 
Auferſtehungsmoment den Schluß der Darſtellungen und ſteht den beiden 
größeren Feldern (Bild 2 und 5) vorherrſchend als neue Machtentfaltung 
und den vier übrigen Darſtellungen als Gegenſatz gegenüber, der ſich in den 
Momenten, die dem Mittelbilde am nächſten liegen (Kanoſſa und Heinrich 
der Löwe), am ſcharſſten kennzeichnet. 5 

An und zwiſchen dieſe ſieben Bilder der Weſtwand kommen acht Bilder, 
welche oben und unten don gewirkten Teppichſigurengruppen begrenzt find 
und ſich auf die Geſchichte des Kaiſerhauſes bezieben. In ihrer Reihenfolge 
ftellen fie dar: 1) Erbauung der Villa durch Heinrich II. 2) Erbauung des 
Kaiſerhauſes durch Heinrich III. 3) Geburt Heinrich IV. 4) Heinrich V. 
vom Blitz getroffen. 5) Konrad III. ſpricht Heinrich dem Stolzen Sachſen 
und Baiern ab. 6) Barbaroſſa ſpricht Heinrich dem Löwen Sachſen und 
Baiern wieder zu. 7) Friedrich II. verföhnt ſich mit Heinrich dem Langen. 
8) Wiederherſtellung des Kaiſerhauſes durch Kaiſer Wilhelm. 

Jedes der ſechs großen Gemälde trägt am Fuße gleichſam als Fries noch 
5 kleinere Bilder, Predellen, welche mit den großen im geſchichtlichen Zu: 
ammenbange ſtehen. Unter dem erſten Bilde ſieht man, wie Heinrich II. 
zum König von Italien erwählt wird und wie er gegen die Verderbniß der 
Klöſter einſchreitet. Predelle 3 ſtellt dar, wie Heinrich III. der Leiche ſeines 
Vaters folgt; auf Predelle 4 ſetzt Heinrich III. auf der Synode zu Sutri 
die drei gleichzeitigen Päpſte ab. Darnach ſieht man, wie der Knabe Hein⸗ 
rich IV. bei Kaiſersweith feiner Mutter geraubt wird und wie die Biſchöfe 
von Mainz, Köln und Trier dem alten Kaiſer gewaltſam das Ornat ent⸗ 
reißen. Auf der anderen Seite folgen die Predellen in folgender Reihe: 


1 


Arnold von Brescia wird von Barbarofia dem Papſte ausgeliefert und ber 


brannt; Barbaroſſa hält Papſt Hadrian den Steigbügel; Barbaroſſa um⸗ 
armt feinen Sohn wegen deſſen Einnahme der Stadt Ilonium; Barbaroſſa's 
Tod im Kalykadnus; Heinrich IV. Schreckens berrſchaft in Sicilien; Kon⸗ 
radin's Hinrichtung. Die kleinere Südwand des Saales enthält als Ein⸗ 
leitung zu dem beſchriebenen Haupttheile des Schmuckes drei graße Bilder 
mit drei Predellen, nämlich Karl's des Großen Sieg über die Sachſen in 
der Mitte, links ſeine Krönung in der Peterskirche, rechts die Taufe Witte⸗ 


langen. Eine ſolche Gleichheit der Behandlung findet gegenwärtig nicht 
ſtatt; während nämlich öſterrelchiſches Bier in Fäſſern oder Flaſchen 
für den Centner 2 Mark Zoll zu entrichten hat, von allen weitern 
Abgaben aber frei iſt, erhebt Oeſterreich von den eingehenden fremden 
Bieren außer dem Zoll, der 1% Gulden für Bier in Fäſſern, 5 Gul⸗ 
den für Bler in Flaſchen beträgt, noch eine Verzehrſteuer von etwa 
zwei Gulden per Hectoliter, welche die Importeure an der Grenze zu 
erlegen haben. Wie ungleich die beiderſeitige Bierausfuhr in Folge 
deſſen iſt, ergiebt die Statiſtik des Hauptzollamtes Zittau. Dort wars 
den in den freien Verkehr und aus freiem Verkehre Ctr. Bier von 
Oeſterreich 1872 9875 ein-, 61 dorthin ausgeführt, 1873 betrug der 
Import 11,516, der Export 230, 1874 der Import 25,630, der 
Export 83, 1875 war der Import auf 38,332 Ctr. geſtiegen, der 
Export auf 37 Ctr. gefallen, 1876 betrug der Import 38,092 Cir., 
der Export 108 Ctr. und 1877 wurden noch 31,178 Ctr. importirt 
und nur 85 exportirt. Die übrigen an der öſterreichiſchen Grenze 
liegenden deutſchen Gebietstheile mit Ausnahme der bairiſchen dürften 
ähnliche Verhältniſſe aufweiſen, denn tief in das Innere Deutschlands 
hinein werden die öſterreichiſchen Biere mit Ausnahme einiger bevor⸗ 
zugten Sorten nicht verſendet. Um ſo wichtiger iſt es für dieſe Brau⸗ 
gebiete, die Concurrenz auf öſterreichiſchem Boden nicht durch Extra⸗ 
abgaben erſchwert zu finden, zumal die öſterreichiſche Paplervaluta 
ohnehln den Export aus Oeſterreich begünſligt, den Import dorthin 
erſchwert. Aus dieſem Grunde wünſcht der ſüdlauſitzer Brauerverein, 
daß die öſterreichiſche Regierung veranlaßt werde, die von den öſter⸗ 
reichiſchen Brauern erhobene Verzehrſteuer, welche jetzt beim Export 
aus Oeſterreich zurückerſtattet wird, künftig innezuhalten. Eine Er⸗ 
hoͤhung des Zolls für öfterreihifhe Biere über den jetzigen öſterreichl⸗ 
ſchen Zollſatz hat der Brauerverein ſelbſt nicht für angemeſſen erachtet. 
— Die Aufhebung der Vlehſperre an der ſäch ſiſch⸗boͤhmiſchen Grenze, 
welche für die ſächſiſchen Fleiſcher kaum minder nachtheilig iſt, als für 
die böhmiſchen Viehzüchter, iſt gegenwärtig wieder Gegenſtand ein⸗ 
gehender Verhandlungen. Nach den früheren Erfahrungen erſcheint es 
geboten, daß Seitens der öſterreichiſchen Regierung ſchärfere Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen die Verſchleppung und Einſchleppung von Seuchen 
getroffen werden, als bisher, wenn nicht alle paar Wochen die Grenz⸗ 
ſperre ſich wiederholen ſoll. 

München, 26. Mai. [Socialdemokratiſche Verſammlung.] Die 
jüngſt im Gaſthaus „Zum Schillergarten“ dahier ſtattgefundene öffentliche 
Verſammlung des „münchener ſocialdemokratiſchen Arbeitervereins“, welche 
1) das Atientat auf den deutſchen Kaiſer, die Socialdemokratie und die 
48055 2) Aufnahme in den Verein zur Tagesordnung hatte, war zahlreich 

eſucht. 
Löbenberg. In ſeinem Vortrage kam er zu der Ausführung: „Wenn nun 
ein ſolcher Menſch wie Hodel in der Erbitterung zu Thaten wie das Attentat 
ſchreite, ſo ſei das nicht zu verwundern. Wenn man den Ruf um 


mit Pulver und Blei beantworte, ſo dürfe es nicht wundern, wenn das 


Volk auf ſchlimmen Wegen ſeine Forderungen geltend mache, die es auf 
guten Wegen nicht erreichen konnte. Und wenn ſchließlich Steine ſtatt Brot 


gereicht werden, und anderſeits man ſich auf Bajonette ſtütze, fo ſei es doch 


auch kein Wunder, wenn das Volt die Steine zurückwerfe.“ Hierauf wurde 
dem Redner durch den überwachenden Polizei Commiſſar das Wort ent⸗ 
zogen. Bankagent Zink ſchloß ſich in längerer Ausführung im Allgemeinen 


dem Redner Löbenberg an und bemerkte hierbei, daß er zwar keine Sym⸗ 
patbie für den deulſchen Kaiſer habe, was er nicht näher motiviren wolle, 


Ueber den erſten Punkt der Tagesordnung referirte Schriftſetzer 


Brot 


allein die Nachricht des Attentats habe ihn deshalb ſehr conſternirt, weil 


daſſelbe von einem Menſchen, der in den r So 
ſtanden, verübt worden ſei. Schließlich beantragte Zink eine Reſclution, ob 
der Haß⸗ und Verachtungsartikel im Reichsſtrafgeſetzbuch blos für die ſocial⸗ 


Reiben der Socialdemokraſen ge⸗ 


demokratiſche Partei, oder auch für die Redacteure liberaler Blätter für ihr 


gegenwärtiges Hetzen gegen die Soecialdemokraten gelte, welche Reſolution 
jedoch, weil ſie eine Denunciation enthalte und in Folge der jetzigen Vor⸗ 


tommnifle nicht geeignet erſcheine, nicht angenommen wurde. Nachdem noch 
einigen Rednern wegen angeblicher Abweichung von der Tagesordnung das 


Wort entzogen wurde und in Erledigung des zweiten Punktes der Tages⸗ 


ordnung Einladung iu Beitritt in den Verein ergangen war, wurde die 


Verſammlung geſchloſſen. 
Def 
27. Mat. 


erreich. 
„ Wien, 


[Delegationen und Congreß.] 


Morgen, im Laufe des Nachmittags und des Abends wird erſt die 
ungariſche, dann die erbländiſche Delegation zuſammentreten, um die 


gleichlautende Mittheilung des Grafen Andraſſy über die Lage der 
Dinge am Vorabende des Congreſſes entgegenzunehmen. Dieſelbe hat 
bereits die Genehmigung des Kaiſers erhalten und ſoll einigen Dele⸗ 


girten mitgetheilt worden ſein. Wenn dieſe ſich aber wirklich, wie es 


heißt, ſehr befriedigt erklärten, ſo iſt zu beſorgen, daß ſie etwas gar 
Als die engliſche Regierung ſprach, da 
ſchwieg unſer Miniſter beharrlich: ſelbſt der Aufforderung, wenigſtens 
die öſterreichiſchen Intereſſen, die er zu ſchützen verſprach, fo klar zu 


zu genügſam geweſen ſind. 


definiren, wie das England mit den ſeinigen gethan, ſetzte er nur das 


kind. Die Predellen reden dementſprechend von der Bedeutung des Kaiſers 
dem Auslande gegenüber, für die Kirche und für die Hebung der Cultur. 
Als Gegenſtück bierzu bringt die Nordwand den Epilog und führt uns 
Lutber auf dem Reichstage zu Worms vor Kaiſer und Reich ſich verant⸗ 
wortend, die Fürſten des ſchmalkaldiſchen Bundes bei der Feier des heiligen 
Abendmahles und Karl V. im Kloſter St. Juſt mit entſprechenden Predellen 


vor. Die kleineren Flächen der Oſtwand ſind dem Märchen und der Sage 
gewidmet. Das Deulſche Reich und fein Kaiſer find verkörpert in Dornröschen 


und Barbaroſſa. Märchen und Sage bilden in der Idee des Künſtlers die 


ſchöne Brücke, durch welche das Mittelalter mit der Neuzeit verbunden wird. 


+ Andreas Freiberr v. Ettingsbauſen J Ein Altmeister der Wiſſen 
Küche der berühmte Phyſiker und Matbemanker A. F 7 


Am 25. November 1796 zu Heidelberg geboren, wurde er ſchon 1817, 
vor mehr als ſechszig Jabren, Adjunct der Matbematik und Phyſik an der 
Wiener Univerfität. 1819 bekam er die Profeſſur der Phyſik an der Unis 
verſität zu Innsbruck; 1821 kehrte er als 
an die Wiener Univerſität uud Von 1826—1832 
A. Baumgartner die „Zeit 

bereicherte ſie mit eigenen mathemauſchen Auffägen. 
die mathematiſche mit der phyſikaliſchen Lehrkanzel. Beiläufig zur jelbe: 
12 conſtruirte er die nach ihm benannte magnetselectrifche Maschine. Sei 


treben dabei war, Faraday's große Entdeckung der electriſchen Induction 
ur Stromgewinnung zu verwerthen, und fo verdankt man ihm auf dieſem 


ur die Anwendung der Electricitat ſo wichtigen Gebiete einen der früheſt 
Schritte. Sein 1844 erſchienenes Lebrbuch der Phyſik zeichnet ſich dur 
reichen Inhalt bei kurzer und präcifer Faſſung aus. In die populären Vor⸗ 
leſungen über Phyſik, die er ſeit dem 5 
Da drängten ſich Gebildete aller Stände. 1852 wurde Eitingshauſen 

eiter des phyſilaliſchen Inſtitutes und vollendete feine Organiſation. Als 
er dann endlich in den wohlverdienten Ruheſtand um die Mitte der ſechs⸗ 
ziger Jahre trat, da konnte er auf eine halbbundertjährige erfolggelrönte 
Thätigkeit zurückblicken. Die Wiener Akademie der Wiſſenſchaften zählte ihn 
ſeit ihrer Gründung, an welcher er ſelbſt weſentlichen Antheil nahm, zu 
ibren Mitgliedern; während mebrerer Jahre . 5 er als ihr General⸗ 
Secretair. Daß auch die Regierungskreiſe ſeine Verdienſte würdigten, be⸗ 
wieſen ſie durch Verleihung hoher Auszeichnungen, die Ernennung zum 
Hofrathe und Erhebung in den Freiherrnſtand. 


[Schnee auf dem Brocken.] Aus Wernigerode wird der „Poſt“ ges 


chrieben: Die Nacht vom 21. zum 22. hat uns wieder in den Winter vers 
etzt. Bei einer Temperatur von Minus 1½ Grad iſt mit Nordweſtwind 


Schnee herabgekommen, der zwei Zoll boch liegt. 


[Die Nachfolgerin der „Doctorbäuerin.“] Die jüngſt geſtorbene 
„Doctorbäuerin“ Hobeneſter zu Mariabrunn in Baiern hat bereits eine 
Nachfolgerin gefunden. Ihr Wittwer bat namlich nicht einmal den Ablauf 
der üblichen Trauerzeit abgewartet und wird demnächſt mit Fräulein Anng 
Panzer von Freiſing die Che eingehen, um, wie die „Munch. Corr.“ ſich 
ausdrückt, „mit dieſer ungehindert die Wunder⸗Curen ſoriſetzen zu lönnen.‘, 


. 2 mail reiherr v. Enings⸗ 
bauſen, iſt Sonnabend, Nachmittags zu Wien im 82. Lebensjähre 44 alle 8 
a . — 


rofeſſor der höheren Mathematik 
i gab er. gemeinfam mit 
chrift für Phyſik und Mathematik“ heraus und 
1834 vertauſchte er 


ntritte der Lehrkanzel bis 1848 


* 


Ipdttiſche Unerbleten einer Weile gen der Kriegsfall werde zbentuell 
ganz außerhalb der vier Punkte Derby's zu ſuchen ſein. Und jetzt, mit der Mandatsprüfung fort. 
da Lord Begconsſield dem Parlamente bedeutet, feir, Mund fei mit des Vertreters von Genegamp, wurde für ungiltig erklärt. — Die 
fieben Siegeln verſchloſſen, weil die Entſcheldung a”, haarſcharf auf des heute von den „Débats“ gebrachte Nachricht, der europälſche Congreß 


Die Wahl des Fürſten von Luelnge, 


den Minderjährigen angehörenden Mobllatwerthe; die Kammer fuhr Verz 


. 
0 Meſſers Schneide ſtehe, jetzt ſollte der Miniſter, deſſen Rothbuch gerade | werde am 11. Juni eröffnet werden, hat begreiflicher Weiſe auf der 


bis zum Ausbruche des Krieges ging und, nach dem Frieden von 
5 San Stefano, noch die Reichſtädter Abmachungen vom Juli 1876 als 
i eleuſiniſches Myſterium behandelte, „befriedigende“ Aufichlüffe über 
die Lage ertheilen? noch dazu nicht blos den 20 „Wiſſenden“ des 
Finanzausſchuſſes, ſondern in öffentlicher Plenarſitzung? Credat 
N Judaeus! Graf Andraſſo wird den Delegirten einfach aus⸗ 
N einanderſetzen, daß er jetzt am Vorabende die 60 Millionen 
| erſt recht brauche, da der Vertreter Oeſterreichs nicht als „eredit⸗ 
loſer“ Mann vor dem Areopage Europa's erſcheinen dürfe. 
Denn — wie die Preßhuſaren uns läglich belehren — der 
* Congreß iſt nicht der Friede und am wenigſten der Friede 
nach unſerem Sinn: im Gegentheile, der Augenblick, wo es ſich ent⸗ 
I ſcheiden muß, ob der Vertrag von San Stefano blos im engliſchen 
oder auch im öſterreichiſchen Intereſſe revidirt werden muß, iſt für 
5 uns bedeutſamer, als der Ausbruch des Krieges. Leider haben die 
Officiöſen nur zu ſehr Recht. Wir find halbwegs mit London, halb: 
wegs mit Petersburg und Berlin gegangen — mit jedem von beiden 
Theilen gerade weit genug, daß er Grund zu bitterer Verſtimmung 
zu haben glaubt, weil wir nicht noch weiter mit ihm gegangen find. 
Mag fein, daß das in unſerer Lage nicht anders moglich war: aber 
[4 die lauen, ja jpöttifchen Antworten, die wir jetzt vielfach hinabwürgen 
* müſſen, wenn wir nunmehr mit unſeren ſpecifiſch oͤſterreichiſchen For⸗ 
derungen hervorrücken, bildet doch einen gar zu kraſſen Widerſpruch 
mit den Utopien, in denen ſich die Galopins des Preßbureaus vor 
acht Monaten wiegten: je gründlicher Rußland und die Türkei ſich 
5 zerzauſten, je radicaler auf der Balkanhalbinſel das Oberſte zu unterſt 
5 gekehrt wurde, deſto ſicherer ſei Oeſterreich, den Frieden zu dictiren. 
Heute hören wir dasjenige Berliner Blatt, das ja wohl mit der aus⸗ 
wärtigen Politik des Fürſten Bismarck die beſte Fühlung hat, voll 
Unmuth, wie man der Zudringlichkeit eines Ueberläſtigen begegnet, 
ärgerlich ausrufen: „Kaum erſcheine der Congreß geſichert, da tauche 
auch ſchon wieder das „dornenvolle“ öfterreichifche Intereſſe auf.“ 
N Nun, daran wird man ſich ſchon gewöhnen müſſen. Graf Andrafiy 
1 hat geſagt: „Die Intereſſen Europas wahren wir mit Europa; die 
* Oeſterreichs zu ſchützen, genügt unſere eigene Fauſt!“ Und erſt vor 
einigen Monaten erklärte er der Delegation: „Wenn er Alles, was er 
in der Orientfrage gethan, noch einmal zu thun habe, würde er genau 
eben ſo handeln, wie er gehandelt.“ x 
5 Frankreich. 
5 O Paris, 26. Mal. [Gambetta im amerikaniſchen 
Circus. — Aus beiden Kammern. — Vom Congreß. — 
Von der Boöͤrſe.] Wir ſehen heute wieder einmal eine Probe von 
der Popularität Gambettas. Der berühmte Redner führte den Vorſttz 
f bei einer Verſammlung im großen amerikaniſchen Circus, welche von 
5 dem Pariſer Gemeinderath veranſtaltet worden und deren Ertrag für 
1 
k 


die überlebenden Opfer der grauenvollen Kalaſtrophe der Rue Béranger 


ie beſtimmt war. Dieſer Ertrag muß, nebenbei bemerkt, ziemlich bedeutend 
2 ſein, denn die Platze wurden zu hohen Preiſen verkauft und eine nach 
2 den Reden veranſtaltete Sammlung hatte, wie uns fihlen, erfreulichen 
= Erfolg. Von 1 bis 2 Uhr füllte ſich das ungeheure Haus bis auf 


den letzten Platz. Als Punkt 2 Uhr Gambetta in Begleitung Spullers 
2 und einiger anderer Freunde erſchien und das Halbrund des Saales 
diurchſchritt, um ſich auf die Präſtdententribüne zu begeben, erhob ſich 
2 ein nicht endenwollender Beifall. Es dauerte eine Weile, ehe die 
K Ruhe hergeſtellt war. Gambetta leitete die Conferenz mit ein paar 
F Worten ein, worin er auf den Zweck dieſer Zuſammenkunft und auf 
den oft erprobten Wohlthätigkeitsſinn der Pariſer hinwies, und er: 
theilte dann dem Deputirten Spuller, der mit der Hauptrede beauf⸗ 

tragt war, das Wort. Spuller knüpfte ebenfalls an den Unglücksfall 

der Rue Beranger an, bel dem ſich das Gefühl der Gemeinſamkeit 

und des Mitleids der Pariſer Bevölkerung ſo glänzend offenbarte, und 

kam dann zu feinem eigentlichen Thema: „von der Brüderlichkeit“, 
einem der drei Worte, welche den Wahlſpruch der franzöſiſchen Repu⸗ 

1 blik bilden. Der Redner verfolgte dieſe Idee der Fraternität als einer 
0 der Grundlagen der geſellſchaftlichen Ordnung, wie ſie ſich ſchon bei 
Ariſtoteles unter dem Namen Freundſchaft bezeichnet findet, durch den 
Verlauf der Geſchichte. Er ſprach von der communalen Verbrüderung, wie 
ſie namentlich in Flandern und der Schweiz im Mittelalter aufgetreten, und 
ging zu Frankreich über, wo in der großen Revolution zum erſten Male die 
Fraternität der ganzen Nation, das Gefühl der Zufammengehörigfeit, 
E das unter dem ancien régime nicht exiſtirte, in's Bewußtſein des 
7 Volkes drang. Wir brauchen nicht zu ſagen, daß ſich dieſem Thema 
8 mancherlei auf die Gegenwart bezügliche und für eine republikaniſch 
geeſinnte Zuhoͤrerſchaft willkommene Betrachtungen abgewinnen ließen. 
0 Die Erwähnung des Ausſtellungsfeſtes vom 1. Mai d. J., welches 
der Redner gewiſſermaßen als ein Seitenſtück zu dem großen Föͤderations⸗ 
f Feſt, das am 14. Juli 1790 auf demſelben Marsfelde gefeiert wurde, 
5 hinſtellte, rief lebhaften Applaus hervor. Weiter erinnerte Spuller an 
1 die Proclamirung des allgemeinen Stimmrechts, die ebenfalls ein Aus⸗ 
5 fluß jenes Gedankens der Fraternität und er ſchloß mit der Ermahnung 
aan ſeine Landsleute, zu der Republik zu ſtehen, fi vor dem alten 
1 Fehler der Nationalüberhebung und Eitelkeit zu hüten und fi nicht 
— in die Angelegenheiten der anderen Völker einzumiſchen, es ſei denn, 
i um ein gutes Beiſpiel der Vaterlandsliebe und Brüderlichkett zu geben. 
Hierauf forderte das Publikum einige Worte von Gambetta, der bereits 
Miene machte, die Sitzung zu ſchließen. Er gab nach und unter 
1 einem wahren Beifallsſturm fügte er der Spuller'ſchen Rede elne kurze 
2 Betrachtung hinzu. Man ſah es ordentlich, wie er von dem donnernden 
3 Applaus angefeuert ſich erhitzte und in Beſitz aller feiner Rednergaben 
trat. Je mehr er lebe, ſagte er, je mehr er beobachte, um ſo deutlicher 
erkenne er, wie das . der Solidarität ſich in Frank⸗ 
reich befefligt, wie die Anhänglichkeit an die Republik wachſe, 
wie die feindlichen Parteien müde werden. Dann wandte 
er ſich zu den Damen im Publikum und machte ſie aufmerkſam 
darauf wie viel die franzöſiſchen Frauen thun könnten, um 
vollends dem Kampfe der politifhen Parteien ein Ende zu machen. 
Und dieſer Ausblick auf die Rolle der Frauen führte ihn auf die 
Rolle, welche die Jungfrau von Orleans, Jeanne la Lorraine, 
in der franzöoͤſtſchen Geſchichte geſpielt und Jeanne d'Arc, deren 
Namen der Clerus gegenwärtig auf ſeine Fahne ſchreibt, um Voltaire 
zu bekämpfen, führte ihn auf den Freidenker des 18. Jahrhunderts, 
und fo nahm Gambetta in einer wahrhaft blendenden Improvifation 
das begeiſterte Andenken an dieſe beiden Figuren der Vorzeit als ein 
Recht für alle franzöſiſchen Patrioten in Anſpruch. Das Publikum 
war vor Enthuſtiasmus außer ſich und die Rufe Vive Gambetta! 
wollten nicht aufhören. Man muß eben die Gewalt dieſer ebenfo 
einſchmeichelnden als leidenſchaftlichen Beredſamkeit direct empfunden 
haben, um die Begeiſterung, welche die Franzoſen für dieſen ihren 
erſten Redner empfinden, vollſtändig zu begreifen. — Die parlamen⸗ 
a,riſchen Begebenheiten werden immer dürftiger. Der Senat been- 
Diggte geſtern die Debatte über das Geſetz, beireffend Veräußerung der 


2 
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die durch das Civilſtandsgeſetz vom 9. März 1874 bedingten Veränderungen 


Dieſe Reviſion hat, ſich ſowohl auf das agendariſche 

auf dasjenige erſtreckt, welches früher für die kirchliche 

717 7675 iklärung geſchloſſenen Chen We war u A ole 
N 


Boulevardbörſe eine enorme Hauſſe hervorgerufen. Die 5proc. Rente 
ſtieg beiſpielsweiſe von 109,90 auf 110,65 (fie wurde ſogar 110,87 
notirt), die Zproc. von 74,40 auf 75,20, Italiener von 73,55 auf 
74,50, Türken von 9,60 auf 10, Goldrente von 59% auf 61%, 
Ruſſen von 79% auf 82% und alles Andere im Verhältniß. 
Paris, 25. Mai. [Der Aufruf an die „Damen Frank ⸗ 
reichs“, die am 30. Mai, an welchem Voltatre's Centena⸗ 


rium gefeiert werden ſoll, eine Gegenkundgebung machen 


ſollen, ] lautet: 

Am 30. Mai iſt der Jahrestag des Todes der Jungfrau von Orleans. 
Beklagen wir die, welche an dieſem Tage eine andere Erinnerung wachrufen 
wollen, und zeigen wir, daß unſer Land nicht die reinſte ſeiner Berühmt⸗ 
beiten vergißt. Es ſteht den Frauen Frankreichs zu, die Initiative zu er⸗ 
greifen, um dem Andenken an die Jungfrau von Orleans eine feierliche 


Huldigung darzubringen und ſo alles zurückzuweiſen, das glauben laſſen 


könnte, daß der Patriotismus nicht mehr eine Tugend unſerer Zeit ſei. Die 
beldenmüthige Tochter des Volkes, welche Frankreich geretiet, ehren, heißt dies 
nicht beweiſen, daß der traditionelle Glaube in den Seelen den Cultus des 
Vaterlandes erhält? Möge in allen unſeren Provinzen eine Sammlung er⸗ 
öffnet werden, um zu Domremy ein des Nationalsgefühls würdiges Denkmal 
zu errichten, welches Jeanne d Arc darſtellt und in der Erinnerung an ſie 
die Kraft einer unſterblichen Hoffnung verleiht. Wir haben das Vertrauen, 
daß unſer Aufruf Gehör finden wird; aber weihen wir ſchon jetzt unſer 
Unterneymen ein, indem wir den Jahrestag des 30. Mai feiern. Moͤge 
an dieſem Tage die auf einem der Plätze von Paris errichtete Bildſäule der 
m d'Arc mit Kränzen und Blumen umgeben werden. Möge jede 
Provinz, möge jede Stadt, jede Körperſchaft ſich dieſer patriotiſchen Kund⸗ 
gebung anschließen und ihre Kränze an den Fuß der Statue der Jeanne 
d'Arc niederlegen laſſen. Schon find uns zahlreiche Zuſtimmungen zu⸗ 
ekommen; aber die Zeit drängt, und um die ſchnelle Ausführung unſeres 

lanes zu erleichtern, bezeichnen wir folgende Punkte: 1) Die Kränze können 
die Namen der Provinz, der Stadt, des Viertels oder der Gruppe tragen; 
2) da die Beförderung der Kränze einige Schwierigkeiten darbieten könnte, 
ſo wird es hinreichen, uns die nothwendigen Bezeichnungen mit den ein⸗ 
gegangenen Beiträgen zugehen Ei laſſen. ir werden dann die Anfertigung 
der Kränze überwachen; alle Maßregeln ſind in dieſer Hinſicht getroffen. 
Ans Werk alſo und möge der 30. Mai das Signal zu einem edelmüthigen 
Elan“ fein. Das Comite: Die Damen: Herzogin St. Chevreux, Prä⸗ 
ſidentin; E. Picard, Secretärin; Vicomteſſe d Aboville; Andriveau⸗Goujou; 
Gräfin de Belmont; Buiſſon, Hallenweib; Baronin Arthur de Boiſteu; 
J. Bouaſſe jeune; J. de la Bonillerie; Boumard; Gräfin de Broſſes; 
Fagnet, Hallenweib; Gräfin Gaspard de Caſtrics; Gräfin Alberie de 
Choiſeul; E. Colin de Verdiere; J. Cornudet; Amedée Dauchez; Dela⸗ 
brierre⸗Vincent; Louis Durouchoux; Dumon; Fallué, Hallenweib; Gerlier; 
Gilbert; Giraud; Marquiſe de Gouvello; Jeaugirard, Hallenweib; Joſſet; 
Moreau, Hallenweib; Oudot; V. Palme; de Ponihriant; Rouſſel; Marquiſe 
R. de Villeneuve⸗Bargemont. 


Osmaniſches Reich. 

M. Pera, 23. Mal. (Von unſerem Special⸗Correſpondenten.) 
[Die Revolte des Ali Suavi. — Ein Ausflug Totlebens.] 
In Folge der Ereigniſſe, deren Schauplatz der Palaſt Tſcher⸗Agan 
war, iſt die Aufregung ungeheuer gewachſen, und auch diejenigen, 
welche bis jetzt davon überzeugt waren, daß die Regierung die um⸗ 
faſſendſten Maßregeln getroffen hatte, um jede Ruheſtörung im Keime 
zu erſticken, beginnen zu verſtehen, daß der bis jetzt unter der Aſche 
ſchlummernde Funken nicht erloſchen iſt und, aller Vorſicht ungeachtet, 
plötzlich zu einer verderbenbringenden Flamme auflodern kann. — 
Welchen Zweck die Unternehmung des Alt Suavi im Weiteren ver⸗ 
folgen ſollte, darüber hat ſich die Meinung noch nicht genügend ge⸗ 
klärt, doch ſcheint man entſchieden irre zu gehen, wenn man annimmt, 
daß es darauf abgeſehen war, den Sultan Murad zu befreien, um 
ihn als Herrſcher auszurufen. Es iſt richtig, die Abneigung gegen 
Abd⸗ul⸗Hamid iſt groß — die übertriebene Zuvorkommenheit gegen 
den Großfürſten und ſeine Suite hat ihre Früchte getragen — allein 
die Partei der Reformen und des Friedens, die ihre ganze Hoffnung 
auf den gegenwärtigen Herrſcher ſetzt, iſt die bei Weitem mächtigere, 
die in Osman Paſcha ihre unerſchütterlichſte Stütze findet. — Ueber 
das Factum des Abends am 20. Mai hat der Telegraph ſchon aus⸗ 
reichende Auskunft gegeben; es ſei noch hinzugefügt, daß die Zahl der 
Verwundeten und Todten auf beiden Seiten eine erheblich größere war, 
als man zugeſtehen wollte. Wenigſtens 20 Perſonen ſind ums Leben 
gekommen und weitere 20 verwundet worden. — Die Regierung ver⸗ 
oͤffentlicht Folgendes durch Anſchläge und die türkiſchen Journale: „Der ſo⸗ 
genannte All Suavl, bei der Bevölkerung bekannt durch ſeine Umtriebe, feinen 


fi) zu dieſem Zweck mit einigen Individuen verband, die unfähig 
waren, das Gute von dem Schlechten zu unterſchelden und die er 
völlig im Unklaren ließ über fein Ziel, begab er ſich am 20. Mat, 
gegen 4 Uhr Morgens, nach türkiſcher Rechnung, vor den Palaſt 
Tſcheragan. Einigen dieſer Individuen gelang es, in den Palaſt ein⸗ 
zudringen, doch mit Gottes Hilfe und Dank der ſchnellen und wirk⸗ 
ſamen Maßregeln wurden die Verräther bezwungen, ehe fie ihre un⸗ 
hellvollen Abſichten verwirklichen konnten. — Ali Suavi, der Rädels⸗ 
führer, wurde in dem Gedränge getöbtet, feine am Leben gebliebenen 
Mitſchuldigen ſind verhaftet worden. Da der Anhang der Aufrührer 
in der Stadt nicht groß war, ſo wurde keinen Augenblick die Sicher⸗ 
heit und die Ordnung in weiteren Kreifen in Mitleidenſchaft gezogen. 


des Gefeged fühlen zu laſſen.“ Die türkiſchen und anderen hieſigen 
Journale äußern ſich mit außerordentlicher Zurückhaltung; man fühlt 
zu ſehr das Ungewiffe der Situation und fürchtet ſich, zu compro⸗ 
mittiren. — Auf Seiten der Ruſſen wie der Türken heriſcht fieber- 
hafte Thätigkeit. Geſtern unternahm General Totleben einen Ausflug 
nach den Prinzeninſeln in Be gleitung des preußiſchen Attachés. Nicht 
geringes Staunen erregte das kle ine Torpedoboot, auf welchem der 
ruſſiſche Obercommandirende den Weg zurücklegte. Daſſelbe gehört 
einer Flottille an, die in dem See von Tſchekmedſche untergebracht iſt, 
deſſen Verbindung mit dem Marmarameer in erforderlicher Weiſe er⸗ 
weitert und vertieft worden iſt. 


Provinzial⸗Zeitung. 
Zweite ordentliche Kölle „Provinzial-Synode, 


Achte Sitzung 

H. Breslau, 28. Mai. Nach der üblichen Eröffnung der Sitzung und 
der Verleſung und Genehmigung des Protokolls der geftrigen Sitzung macht 
der Praſes, Graf Rothkirch⸗Tr ach, einige geſchäftliche Mittheilungen. 
5 N in die Tages⸗Ordnung geht die Synode ſofort zur Bes 
rathung de 

Proponendum des Oberkirchenrathes, betreffend das Trau⸗ 
formular über. — In der Verordnung vom 21. Sept. 1874, betreffend 


in der kirchlichen Ordnung hat der Ober⸗Kirchenrath unter Anderem provi⸗ 
ſoriſche Beſtimmung auch über diejenigen Veränderungen getroffen, welche 
das Trauungsſormular in jo fern erfahren mußte, als daſſelbe mit der ehe⸗ 
begründenden Wirkung des bürgerlichen Acts nicht mehr vereinbar war. 
ormular ſelbſt als 
nfegnung der durch 


eſonders far diejenigen Fälle eignet, in welchen die Trauung 


aufſäßigen Geiſt und feine Treuloſigkeiten gegen Volk und Staat, hat 
geſtern verfucht, feine aufrühreriſchen Pläne auszuführen. Indem er 


Se. Majeſlät der Sultan hat beſohlen, die Schuldigen die Strenge 


dem Civilact nachfolgt. In 
ordentlichen General⸗Synode wird auch dieſe Angelegenheit ihrer definitiven 
Regelung enigegengeführt werden. Bevor er indeß die bezügliche Vorlage 
endgiltig feſtſtellt, will der Ober⸗Kirchenrath mit Rückſicht auf die Beſtim⸗ 
mungen der General⸗Synodal⸗Ordnung, das Gutachten der Provinzial⸗ 
Synoden darüber hören. 

Von einer durchgreifenden Erneuerung des 1 Trauungs⸗ 
Formulars, ſo wünſchenswerth dieſelbe in manchen Beziehungen iſt, nimmt 
er zur Zeit noch Abſtand und macht ein Vorgehen in dieſer Richtung von 
der Vorfrage abhängig, ob wirklich ein vielſeiſig empſundenes Bedürjniß 
nach einer völligen Umgeſtaltung dieſes Formulars innerhalb der Landes⸗ 
kirche ſich kundgiebt, indem er hofft, daß die Berathungen der Provinzials 
ER auch in dieſer Hinſicht die nöthige Klarheit ſchaffen werden. 


chdem der Ober⸗Kirchenrath im Weiteren die bei feiner Vorlage leiten⸗ 


den Geſichtspunkte dargelegt, fordert er die Provinzial⸗Synode auf, ihre 

1 Aeußerung über die Fragen 8 ob 1 die zu 

ormel A in der Faſſung a und d Aut 

Trauungen, die dem Civilact ohne Aufenthalt folzen, und gegen die Formel 

B für Trauungen einer ſchon als Lebensgemeinſchaft beſtehenden Ehe Be⸗ 

denken zu er find. 

Die Trauformel fol lauten entweder: 

A. a. Was Gott „yulammmenfügt, fol der Menſch nicht ſcheiden. Da nun 
N. N. und N. N. entſchloſſen ſind, ihre Che nach Gottes Wort chriſilſch 
in führen und ſolches 2 öffentlich vor Gott und den Menſchen bes 
ennen, und ſich darauf die Hände gegeben, auch die Trauringe ge⸗ 
wechſelt haben, ſo wi und, jegne 18 als ein verordneter Diener der 
Kirche, biermit ihren ehelichen Bund im Namen des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes. Amen. 


oder: 

Was Gott aulammenfügt, fol der Menſch nicht ſcheiden. Da nun N. 
N. und N. N. entſchloſſen find, ihre Ehe nach Gottes Wort chriſtlich 
zu führen, und ſolches hier öffentlich vor Gott und den Menſchen be⸗ 
kennen, und ſich darauf die Hände gegeben, auch die Trauringe ge⸗ 
wechſelt haben, jo verkündige ich, als ein verordneter Diener der Kirche, 
vor dieſer chriſtlichen Gemeinde (por dieſen chriſtlichen Zeugen) ihre 
ebeliche Verbindung, ſpreche fie zuſammen zu unauflöslicher Lebens⸗ 
3 in Chriſto Jeſu und weihe und ſegne ihren Chebund im 

amen Gottes des Vaters, detz Sohnes und des heiligen Geiſtez. Amen. 

B. Die Trauformel ſoll lauten: Was Gott zuſammengefügt bat, foll der 

Menſch nicht ſcheiden. Da nun dieſe gegenwärtigen Ehegatten hier öffentlich 

bor Gott und den Menſchen bekennen, daß fie entſchloſſen find, ihre Che 

nach dem Worte Gottes chriſtlich zu führen und ſich hierauf die Hände ges 
geben, auch die 8 gewechſelt haben, ſo weihe und ſegne ich, als ein 
verordneter Diener der Kirche, hiermit ihren ehelichen Bund im Namen des 

Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen. 

Die V. Commiſſion beantragt: Die Synode wolle beſchließen: Den Geiſt⸗ 

lichen ſind zu gleicherechtigtem Gebrauche Tolgende Trauformeln freizugeben: 
a. Was Gott zuſammenfügt, ſoll der Menſch nicht ſcheiden. Da nun 

N. N. und N. N. entſchloſſen ud, ihre Ehe nach Gottes Wort chriſtlich 

zu führen und ſolches bier öffentlich vor Gott und den Menſchen bes 
ennen und ſich darauf die Hände gegeben, auch die Trauringe gewech⸗ 

ſelt haben, fo weihe und ſegne ich, als ein verordneter Diener der Kirche, 
biermit ihren ehelichen Bund im Namen des Vaters, des Sohnes, und 
des heiligen Geiſtes. Amen. 


Bedingungen der Trauung 5 5 werden. 

de i find eingegangen zunächſt ein Ans 

trag der Synodal g 2 5 
die Synode wolle beſchließen, daß zunächſt darüber abgeſtimmt werde, ob 
dem Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath mit Bezug auf das Proponendum 
deſſelben, das Trauformular betreffend, nur ein Formular in Vorſchlag 
gebracht werden ſoll. E 
Ferner ift von Landrath v. Röder u. Gen. der Antrag eingegangen: 

In Erwägung, daß der freigelaſſene Gebrauch von Parollel⸗Formu⸗ 

laren zu Unzuträglichteinen und Zwiſtigkenen Veranlaſſung bieten kann, 
in Erwägung, daß das unter b vorgeſchlagene Formular alle Gewiſſens⸗ 
bedenken abſchneidet, da einerſeits durch Eliminirung des Wortes 
„ehelich“, aus der alten Zuſammenſprechungsformel die bürgerliche Gil⸗ 
tigkeit der Civilehe rüdbalıslos anerkannt wird und da andererſeits durch 
die Beibehaltung des Zuſammenſprechens im Namen Gottes die Bedeu⸗ 
tung der kirchlichen Trauung in keiner Weiſe abgeſchwacht wird, 

den Commiſſionsantrag abzulehnen und das von der e sub b 

vorgeſchlagene Formular als alleiniges Formular zu 05 Ei» 

Der Referent, Prof. Dr. Meuß bemerkt, es ſei eine kleine Formel, um 
welche ſich die Frage drehe und auf welche irüber kaum großes Gewicht ges 
legt worden iſt. Erſt ſeit die Einführung der € iltrauung eine Abgrenzung 
zwiſchen dieſer und der kirchlichen Trauung nöthig gemacht habe, habe fie 
eine Rolle zu fpielen begonnen. Nicht der Staat fordere eine Klarſtellung 
zwiſchen Civilact und lirchlicher Trauung, ſendern dieſelbe liege im lirch⸗ 
lichen Intereſſe. Der Ober⸗Kirchenrath wolle jegt ein Definitivum herſtellen, 
was mit Freuden zu begrüßen ſei. ie Commiſſion habe als ſelbſt⸗ 
verſtändlich anerkannt, daß, wenn eine Aenderung nöthig erſcheine, dieſe 
am Trauformulare und nicht an einer andern Stelle zu erfolgen habe. 
Einmüthigteit habe in der Commiſſion bezüglich der vollen Rechtsgiltigkeit 
des Civilactes, aber auch darüber geherrſcht, daß es ſich um die ernſteſte 
Handhabung und Geſtaltung der Trauung handle, um einen Damm gegen 
den eutſezlichen Leichtſinn aufzuwerſen, mit welchem I Einführung der 
Civilehe Ehen eingegangen und getrennt werden. Nichl fo leicht fer eine 
Einigung bezüglich der Aenderung, reſp. der Soflung des Trauformulars 
derbeizuführen geweſen. — Bezüglich des Formulars B ſei die Commiſſion 
einſtimmig geweſen, daſſelbe f c s ſei der Commiſſton nicht ent⸗ 

angen, wie ſehr der Oberkirchenraſh durch Geſtaltung der beiden Formu⸗ 
; 1 ir bemüht geweſen ſei, die Mängel des proviſoriſchen Formulars zu 
eſeitigen. 

Würde es ſich um den alleinigen Gebrauch des einen oder des andern 
Formulars handeln, fo batte die Commiſſion für keines derſelben haben 
eintrelen können. Das Formular A. a. betreffend, das durch ſeine Kürze 
allerdings beſteche, habe die Commiſſion geglaubt, daß gerade die Hauplſache, 
nämlich die Zufammenſprechung im Namen des dreeinigen Gottes ausge⸗ 
laſſen ſei. Eine Majorität für einen der mehrfach gemachten Vorſchläge ſei 

erreicht worden, nachdem die Commiſſion die Möglichkeit eines gleich⸗ 


Im Zaſammenwirken mit der gate 


leichberechtigten Gebrauch für 


— 


berechtigten Gebrauchs verſchiedener e Minor Heben habe. Allerdings 


ſeien dagegen bon einer ſehr G leddbe en Minorität edenken erhoben worden 
und die Mehrbeit habe die Gleichberechtigung nur als ein nothwendiges 
Uebel acceptirt. 8 . 

Bei der Frage, welches Formular nun für den gleichberechtigten Ges 
brauch zu empfehlen fei, babe ſich die Commiſſion mit 12 gegen 3 Stimmen 
für das alte agendaxiſche Zuſammenſprechungs⸗ Formular mit Weglaſſung 
des Wortes „ehelich“ entſchieden. Der Sinn, in welchem fie dieſe Form 
empfiehlt, fei dem Civilach gegenüber pöllig unverfänglich. Etwaige recht⸗ 
liche Bedenken würden durch die Weglaſſung des Wortes „ehelich“ jedenfalls 
beſeiligt. — Schließlich führt Referent noch aus, daß die am Schluſſe des 
Commiſſions⸗ Antrages empfoblenen Nefolutionen durch das Proponendum 
des Dber der Prodi ſelbſt provocirt ſeien, da derſelbe aus den Ber 
rathungen der Provinzial⸗Synoden Klarheit darüber erhoffe, ob eine durch⸗ 
. . des agendariſchen Trauungs⸗ Formulars ein Bes 
dürfniß ſei. 5 ; 3 

or prim. Dr. Späth weit zunächſt darauf bin, daß die Synode 
nicht dazu berufen ſei, ein neues Formular vorzulegen, ſondern den Auf⸗ 
trag babe, ſich gutachtlich über die ihr vorgelegten Trauformulare zu außern⸗ 
Redner ift der Anſicht, daß Parallelformulare bei dem gegenwärtigen Sad“ 
verhalt nicht zu umgehen ſeien. Gegen das Fade a. wüßte R 
nichts einzuwenden, dagegen ſcheint ihm b. keine ſonderlich glückliche 
zu haben, obwohl zuzugeben fei, daß der Kern dieſes zweiten 


ein recht guter iſt. Nachdem Redner im Weiteren die vorgelegten orrdelſch 


ſich 


noch einer eingehenden Erörterung unterzogen, 778557 er, es handle 
eilage. 


Mit zwei Beilagen 


(Foriſetzung in der erſten 


R 


ortſetzung.) Eh 
nur um Formeln, die auf juriſtiſchem Boden vielleicht wichtig ſeien, auf 
kirchlichem Boden aber leicht Schaden anrichten könnten. Die Zeit, wo 
man nichts wichtigeres zu bun wußte, als Formeln zu machen und ſie zur 
Allein herrſchaft zu bringen, ſei keine beſonders ſegensreiche für die Kirche 
geweſen. Redner kann den von der Rechten ausgegangenen Antrag, 
ein einziges Formular vorzuſchlagen, nur als eine Verſchlechterung 
des Commiſſionsantrages anſeben. Er bat zu der Rechten das Vertrauen, 
aß ſie, wenn Gleichförmigkeit nur um den Preis der Gewiſſensbedrückung 
Mderer erreicht werden könne, ihr dieſer Preis zu boch fein werde. Die 
vorgeſchlagene Formel rufe das Mißtrauen wach, daß man durch Weg⸗ 
aſſung der Worte „zur chriſtlichen Ehe“ im Grunde nichts anderes wolle, 
als wieder ein Zuſammenſprechen zur Ehe. Es handle ſich um Formeln, 
wichtiger aber als die Formeln ſei der Geiſt, der den Trauenden bei dem 
Trauacte durchdringe. In dieſem Sinne erklärt Redner wobl für eine 
ormel ſtimmen zu können, die er zum Mindeſten höchſt mangelhaft nennen 
müſſe, wenn es ſich um eine Parallelformel, nicht aber darum handle, dies 
ſelbe zur Alleinheriſchaft zu bringen. Redner bofft, daß die rechte Seite 
auch ihrerſeits es für heilige Pflicht erachten werde, die Gewiſſen zu ſchonen, 
wie die Linke ihrerſeits dazu gern bereit ſei. A 
Freiherr von Tſchammer ſpricht für den Antrag Röder und Gen. 
Wenn der Vorredner meine, die Mehrheit des Volkes wünſche zwei Formu⸗ 
lare, ſo beſtreite er dies; nach ſeiner Meinung werde, wenn man ſämmt⸗ 
liche Brautpaare frage, jedes einzelne das alte Formular von 1829 be⸗ 
gebren. Man habe nicht das Bedürfniß der Geiſtlichen, ſondern das der 
Gemeinden zu berückſichtigen. Der ſubjectiven Auffaſſung des Oberkirchen⸗ 
rathes habe man es zuzuſchreben, daß die kirchlichen Intereſſen in dieſer 
Beziebung ſchon erheblich geſchädigt worden find. Die Verordnung des 
Oberkirchenraths vom 21. September 1874 verletze auf's Tiefſte die ber 
ſtehende Kirchenordnung. Redner bedauert auf's Schmerzlichſte dieſe Ver⸗ 
ordnung, zumal der Staat eine Aenderung der agendariſchen Normen, in 
Bezug auf das Trauungsformular, nicht verlange. Redner findet feine 
Auffaſſung eines rechisgiltigen ehelichen Verhältniſſes am präciſeſten durch 
den Antrag b der Commiſſion ausgedrückt. Durch Annahme deſſelden 
werde die Kirche dem Staate die weſentlichſten Dienſte auch in dem Kampfe 
gegen die Beſtrebungen der Socialdemokratie leiſten. | ) 
Der Königl. Staatscommiſſarius Präſident Wunderlich rechtfertigt das 
Vorgehen des Oberkirchenraths. Es ſeien alle Kreisſynoden befragt worden, 
welche Aenderungen des Trauformulars zweckmäßig ſeien. Nur eine ein⸗ 
zige babe ſich für Beibehaltung des alten Formulars ausgeſprochen, 19 
Kreisſynoden ſeien für „Segen und Weihe“ geweſen und von 20 anderen 
I das Formular gewünſcht worden, welches bisber für die Diſſidenten be: 
ſtand. Pure dem vorgelegten Fermulare beizuſtimmen, ſprachen ſich nur 
ſechs Synoden aus. Präſident Wunderlich bittet, nicht zu vergeſſen, daß 
die en e ſich nur gutachtlich zu äußern habe und er erſucht, 
durch Annahme eines Parallelſormulars die Möglichkeit zu bieten, allen 
Richtungen gerecht zu werden. 1125 
Nachdem General⸗ Superintendent Erdmann einige Bemerkungen be⸗ 
züglich des alten agendariſchen Formulars gemacht und Superintendent 
Reymann ⸗Hochkirch ſich gegen die Vorſchläge der Commiſſion erklärt bat, 
legt Superintendent Przygode die Stellung feiner Fractionsgenoſſen (der 
Unionspartei) zur vorliegenden Frage dar. Der Oberkircheurgth habe völlig 
correct gehandelt, als er das vorläufige Trauformular aufgeſtellt habe, und 
er handle ebenſo correct, wenn er nunmehr die Frage der Provinzial: und 
General⸗Synode unterbreite. Der Commiſſionsantrag d. habe das für ſich, 
daß er ſich mehr an das frühere Formular anſchließe. Seine Partei ſehe in 
der Fozmel leine Verſchlechterung, ſie ſehe in dem Formular b. leine magere, 
leere Formel, daſſelbe babe für ihn und feine Parteigenofjen eine Fülle der 
Bedeutung, aber keine größere, als die Formel a. Die Sache häbe ſich 
weſentlich zu einer Gewiſſensſache zugeſpitzt. Redner bittet die Rechte, von 
der Linken, die ihr durch Annahme des Formular b. entgegen gekommen 
ſei, nicht mehr zu verlangen. Die Annabme dieſes Formulars ſei das 
Außerſte, was die Linke thun könne. Die Rechte ſei in der glücklichen Lage, 
für Patallelformulare ſtimmen zu können, ohne dem eigenen Gewiſſen auch 
nur das Mindeſte zu vergeben; möge fie dieſe glückliche Lage dazu benutzen, 
Gewiſſensfreideit zu üben. Es komme der Mittelpartei und der Linken nicht 
bloß darauf an, die Majorität überbaupt zu finden, ſondern darauf, daß man 
ſagen köune, die ſchleſiſche Provinzial⸗Syuode babe ein Friedenswerk gefliitet 
und habe die Gewiſſen ihrer Synodal⸗Mitglieder geſchont. b 
Rechtsanwalt Altmann⸗Glogau beleuchtet die Frage vom juriſtiſchen 
Standpunkte, worauf nach einer kurzen Bemerkung des königl. Staats: 
Commiſſarius die Synode den Schluß der Discuſſion annimmt, obwohl noch 
eine große Reihe von Rednern zum Wort gemeldet find. 
i Seitens des Juſtizrath Haak⸗Reichenbach und Genoſſen ift nament⸗ 
liche Abſtimmung über alle Anträge beantragt worden. Nach einer kurzen 
Discuſſion über den Eingangsſatz der Commiſſionsanträge nach welchem 
die beiden von der Commiſſion vorgeſchlagenen Formulare zum gleichberech⸗ 
E e werden ſellen, wird über dieſen Elngangsſatz 
u abgeſtimmt. a j . 
Mit „Ja“, alſo für zwei gleichberechtigte Formulare, ſtimmen die Herren: 
Rechtsanwalt Altmann, Superind. Back, Geh. Reg.⸗Rath Baxlſch, Sup. 


Benner, Landrath Bitter, Ober⸗Reg. Rath von Borties, Candidat Flöter, 52 Pf. — 


Rentier Frieſe, Staatsanwalt Dr. Fuchs, Conſ.⸗Rath Geisler, Landrath von 
Götz, Paſtor Gottwald, Amtsrath Grove, Jane Haak, Landrath Held, 
Stadtrat Herrmann, Sanitätsrath Holtze, Paſtor Jacobi, Rittergutsbeſitzer 
von Jordan, Sup. Kähler, Rittergutsbeſ. von Krakei⸗Schwarzenfeld, Director 
Dr. Krüger, Sup. Lauſchner, Landratb von Löſch, Paſtor prim. Lorenz, 
Senior Matz. Rittergutsbeſ. Matheſius, Paſtor Meyer, Kreisgerichts Rath 
Müller, Landesalleſter von Mutius, Paſtor Naud, Director Nitſchte, Director 
Neubaus, Oberbtzegermeiſter Oertel, Paſtor Paſch, Sup. Penzholz, Diakonus 
Pfeiffer, Paſtor Pisner, Sud. Przygode, Graf von Büdler, Sup. Punke, 
za Rabiger, Sup. Richter⸗Landeshut, Freiherr von Richibofen, Appell. 
Ger. Cheſ⸗Praſ. Graf von Rittberg, Riltergutsbeſ Rupprecht, Landesalleſter 
Reife, Landrath von Saliſch, Rittergutsbeſ. von Saliſch, Staatsanwalt 
Schmidt, Proſeſſor Schmidt, Kreisger.⸗Rath Schmidt, Archidiakonns Schneider, 
Paſtor Schott, Sup. Schuricht, Schulrath Sommerbrodt, Paſtor Späth, 
e ee Gr, Wedge. eee R 
Kreisger.⸗Ra eber, Dr. 2 „Profeſſor Weingarten, Dr. Wiedner 
ee Sup. Ban 8 0 A Anderson, S i 
kit „Nein“ ſtimmten die Herren Sup. Aebert, Sup. Anderſon, Sup. 
Bötbelt, Freiherr b. Buddenbreck, Graf v. Burghauß, Freiherr v. G;ettrig- 
Neubaus, Sup. Fichtner, Major v. Oräbenig, Paſtor Hahn, Landralb von 
arg Sup. Kadelbach, up. Karraß, Sup. Kölling, Paſtor Lembſer, 
aron von Lilienkron, Conſiſtorial Rath Dr. Meuß, Paſtor Olsbauſen, 
Superintendent Peisker, Superintendent Pogantfe, Kammerherr von 
Prittwitz⸗Gaffron, Oberpräſident von Puttkamer, Graf von der Recke⸗Voll⸗ 
merftein, Graf von Reichenbach, Landrath Prinz von Reuß, Superintendent 
Reymann, Superintendent Richter Prieborn, Superintendent Rieger, Land⸗ 
Emo! Roͤder, Superintendent Rolffs, Graf von Rotbkirch und Trach, 
Landrath von Saldern, Dr. Scheibert, Freiherr von Seherr⸗Thoß, Freiherr 
von Seydewitz, Superintendent Stiller, Graf Uno zu Stolberg⸗Wernigerode, 
Graf von Stoſch, Paſtor Trommersbauſen, Freiherr von Tſchammer, Frei⸗ 
herr von Türcke, Superintendent Ueberſchär, Paſtor Walther, Paſtor 
Beiden, Webinar, Director Wendel, Ober⸗Regierungs⸗Rath von Willich, 
S Landrath von Wrochem, Regierungs⸗Präſident von 
Hiermit iſt der Antrag Röder und Gen. abgelehnt, Juſtizrath Haak 
zieht feinen Antrag auf namentliche Abſtimmung über die Übrigen Anträge 
zurück und a und b der Commiſſion werden nach kurzer Ditzcuſſion ange⸗ 
nommen, ſowie Sormular BB. des Proponendums faſt einſtimmig abgelehnt. 
1. fand der beiden Refolntionen am Schluſſe des Commiſſionsantrages 
theilt Präſident Wunderlich im Auftrage des Oderkirchenratbes der Synode 
mit, daß derſelbe eine umfaſſende Trauordnung auszuarbellen beſchäftigt 
ſei und dieſe der nächſten Gegeralſynode vorlegen zu können boffe. 
Mit Rückſicht auf dieſe Erklarung geht die Synode über die beiden Ne: 
ſolutionen zur Tagesordnung über. 
Von den yaopalen v. Röder und Gen. ift ein Antrag eingegangen, 
betreffend die Wiedertrauung Geſchiedener. Die V. Commiſſion empfiehlt 
durch ihren Referenten, Superintendenten Lauſchner, den Antrag in 


folgender unh e 
ſchen zu erſuchen, die durch Circularerxlaß 


den Evangeliſ er- Kirchenralh 

an die königlichen Conſiſtorien der ſechs öſtlichen Provinzen vom Löten 
October 1875 getroffene Anordnung, wonach Geiſtliche, welche ſich durch 
Gottes Wort behindert fühlen, in einzelnen Fällen die kirchliche Wieder⸗ 
trauung Geſchiedener zu vollziehen, einen anderen Geiſtlichen mit der 
Vollziehung der Trauung an ihrer Statt beauftragen und ſich ihren 
Stellvertreter ſelbſt beſchaffen müſſen, baldigſt aufzuheben und ſtatt deſſen 
zu befimmen: „ger Eubftitut iſt vom Kirchenregiment zu beftellen, doch 
dürfen den die Trauung Suchenden dadurch keine Koſten entstehen.“ 
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Präſident Wunderlich bezweifelt das dringende Bedürfniß eines der⸗I gruppen zugenommen. An der Geſammiſterblichkeit nahm das Säuglings⸗ 


artigen Antrages und giebt Namens des Ober⸗Kirchentathes die Erklärung 
ab, daß die vorliegende Frage bei der in Vorberathung befindlichen Trauordnung 
Berückſichtigung finden werde, dem gegenüber Superintendent Ueberſchär 
geltend macht, daß die Commiſſion nicht blos die Berückſichtigung im Allge⸗ 
meinen, ſondern eine ſolche in einem ganz beſtimmten Sinne verlange. Die 
Synode nimmt nach einer kurzen Erwiderung des königl. Staats⸗Commiſſars 
den Commiſſions⸗Antrag mit großer Majorität an. 

Anläßlich eines Antrages der kirchlichen Conferenz der Oberlauſitz empfiehlt 
die VII. Commiſſion, die Provinzialſynode wolle beſchließen, den evangeli⸗ 
ſchen Ober⸗Kirchenrath zu bitten, die Beſtimmungen der Synodalordnung 
über die Berechtigung der Geiſtlichen zur Theilnahme an der Bildung der 
kircklichen Gemeindeorgane unter Abänderung feiner bezüglichen früberen 
Verfügungen dahin zu declariren, daß die Geiſtlichen bei Bildung der kirch⸗ 
lichen Gemeindeorgane wahlberechtigt ſeien. 8 

Präſident Wunderlich bemerkt, daß das Königl. Conſiſtorium ſich dafür 
ausgeſprochen babe, daß die Geiſtlichen das active Wahlrecht beſitzen und aus⸗ 
üben. Dennoch glaubt er nicht die Annahme des Antrages der Commiſſion 
empfeblen zu können. Die Frage in ihrer ganzen Tiefe und Weite werde 
der General⸗Synode zur Entſcheigung vorgelegt werden. — Die Synode geht 
mit Rückſicht auf dieſe Erklärung über den Gegenſtand zur Tagesordnung 
über. — Schließlich erledigt fie noch einen Antrag, betreffend die Vertheilung 
der Kirchen⸗ und Haus⸗Collecte für bedürftige Gemeinden. — Schluß der 
Sitzung 2% Uhr. — Nächſte Sitzung Mittwoch, 10 Uhr. 

Breslau, 28. Mai. [Tagesbericht.] 

* [Himmelfahrtstag.] Frühpredigt: St. Eliſabet: S.⸗S. Neuge⸗ 
bauer, 6 Uhr. St. Maria⸗Magdalena: S.⸗S. Rachner, 6 Uhr. St. Bern⸗ 
hardin: Senior Treblin, 6 Uhr. 

Himmelfahrtstags⸗Amts⸗ Predigt: St. Eliſabet: Diak. Schultze, 9 
Uhr. St. Maria⸗Magd.: Paſtor Weiß, 9 Uhr. St. Bernhardin: Diak. Dede, 
9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 10 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Paſtor 
Weingärtner, 9 Ubr. St. Barbara (für die Milit.⸗Gem.): Diviſſons⸗ 
Pfarrer Fiſcher, 11 Uhr. St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Paſtor Kutto, 

% Ubr. Krankenhoſpital: Prediger Minkwitz, 10 Uhr. St. Chriſtopbori: 
Paſtor Günther, 9 Uhr. St. Trinitatis: Prediger Müller, 9 Uhr. St. Sal: 
vator: Paſtor Etzler, I Uhr. Armenhaus: Prediger Liebs, 9 Uhr. Betba⸗ 
nien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 
Himmelfahrtstags⸗Nachm.⸗Predigt. St. Eliſabet: Senior Pietſch, 
2 Uhr. St. Matia⸗Magd.: Diak. Schwartz, 2 Uhr. St. Bernhardin: Hilfspr. 
Reich, 2 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 2 Uhr. St. Barbara 
(für die Cid.⸗Gem.): Pred. Kriſtin, 2 Uhr. St. Salvator: Diakonus Ger: 
hard, 2 Uhr. Evangeliſche Brüder⸗Societät (Vorwerksſtraße Nr. 28), Pre⸗ 
diger Erxleben, 4 Uhr. - 

„„ [Das Schulweſen zu Breslau.] Die Abtheilung des 
magiſtratualiſchen Verwaltungsberichts pro 1875 und 1876—1877, 
welche das ſtädtiſche Schulweſen behandelt, iſt ſo reich, ſie behandelt 
dieſen hochwichtigen Verwaltungszweig von den verſchtedenſten Seiten 
fo: erfchöpfend, daß wir noch immer Stoff für Auszüge finden, welche 
ausreichendes Intereſſe bieten. In den letzten Artikeln hatten wir 
ſtatiſtiſche Notizen über die Zahl der Schüler und Schülerinnen 
fämmtlicher Unterrichtsanſtalten (öffentliche und private), ſowie über die 
Lehrer⸗Gehälter gegeben, heute bleiben wir bei dem ſtatiſtiſchen Mate⸗ 
rial der ſtädtiſchen Gymnaſten und Realſchulenzſtehen. — Das Eliſabet⸗ 
Gymnaſium hatte im Jahre 1876 wiſſenſchaftliche Lehrer 17 und 
3 Elementar- (Vorſchul⸗) zuſammen 20 Lehrer. Das Magdalenäum 
21 Gomnaſial⸗ und 3 Vorſchul⸗, zuſammen 24 Lehrer; das Johan⸗ 
neum 14 Gymnaſ.⸗, 4 Vorſchul⸗, zuſammen 18 Lehrer, die Real⸗ 
ſchule am Zwinger 19 Realſchullehrer (Vorſchule giebt es nicht), die 
Realſchule z. h. G. 17 Realſchul⸗ und 3 Vorſchul⸗, zuſ. 20 Lehrer. 
— Das Eliſabetanum hatte im Jahre 1876 an Gymnaſtalſchülern 
457 und 175 Vorſchul⸗, zuſ. 632 Schüler. Das Magdalenäum 628 
Gymnaſtal⸗, 166 Vorſchul⸗, zuſ. 794 Schüler. Das Johanneum 
415 Gymnaſ.⸗, 188 Voꝛſchul.⸗, zuſ. 603 Schüler, die Realſchule am 
Zwinger 621 Realſchüler (Vorſchule iſt nicht), die Realſchule z. h. G. 
472 Real⸗ und 167 Vorſchul⸗, zuſ. 639 Schüler. Soweit das Sta⸗ 
tiſliſche in Bezug auf die Zahl der Lehrer und der Schüler in den 
höheren Unterrichts⸗Anſtalten; wir wenden uns nun zu den Koſten, 
welche dieſe Anſtalten der Commune verurſachen. — Das Eliſabe⸗ 
tanum verurſachte im Jahre 1876-1877 einen Koſtenaufwand 
von 128,474 M. 73 Pf., darunter eine Ausgabe von 87,730 M. 
50 Pf. für Gehälter. Die Schulgelder⸗Elnnahme betrug: 48,316 M. 
25 Pf. Es wurden Seitens der Kämmerei zugeſchoſſen: 63,608 M. 
74. Pf., mithin koſtete jeder Schüler des Eliſabetans der Stadt 80 M. 
Das Magdalenäum hatte eine Schulgelder⸗Einnahme 
von 65.468 M. 50 Pf. Die Geſammt⸗Ausgabe betrug: 144,449 
Mark 83 Pf., darunter 110,408 M. für Gehälter, Der Kämmerei 
Zuſchuß betrug: 62,063 M. 95 Pf., mithin koſtete jeder Schüler des 
Magdalenäums der Stadt 62 M. 54 Pf. — Das Johanneum 
hatte eine Schulgelder⸗Elnnahme von 50,977 M. 25 Pf., dagegen 
eine Geſammt⸗Ausgabe von 92,974 M. 78 Pf., worunter 76,650 
Mark für Gehälter ſich befanden. Der Kämmereizuſchuß betrug 
42,280 M. 97 Pf., mithin koſtet jeder Schüler der Stadt 56 M. 
10 Pf. — Die Realſchule am Zwinger hatte eine Einnahme 
an Schulgeld von 57,624 M., dagegen eine Geſammt⸗Ausgabe von 
114,947 M. 41 Pf., worunter für Gehälter 96,065 M. ſich be 
finden. Der Geſammt⸗Zuſchuß der Kämmerei betrug: 73,762 M. 
40 Pf., mithin koſtet jeder Schüler der Stadt 95 M. 2 Pf. jährlich. 
— Die Realſchule z. h. Geiſt halte eine Einnahme an Schulgeld 
in gedachtem Jahre: 55,001 M. 25 Pf., dagegen eine Geſammt⸗ 
Ausgabe von 114,559 M. 81 Pf., worunter ſich für Gehälter 
92,406 M. befinden. Der Kämmerel⸗Zuſchuß betrug: 60,136 M. 
5 Pf., mithin koſtet jeder Schüler jährlich der Stadt: 75 M. 29 Pf. 
— Die höͤchſte Schulgeld⸗Einnahme hat das Magdalenaum mit 
65,468 M. 50 Pf.; die niedrigſte das Eliſabetan mit 48,516 M. 
25 Pf. Das Meiſte au Gehältern zahlt wiederum das Magdalenäum, 
nämlich: 110,408 M., das Niedrigſte das Johanneum mit 76,650 
Mark. Die höchſte Ausgabe hat das Magdalenäum mit 144,449 M. 
83 Pf., die niedrigſte das Johanneum mit 92,974 M. 78 Pf. — 
Den höoͤchſten Zuſchus von der Kämmerel bezieht die Realſchule am 
Zwinger, nämlich 73,761 M. 40 Pf., den geringſten Zuſchuß das 
Johanneum, nämlich 42,280 M. 97 Pf. Am meiſten koſtet der 
Schüler der Realſchule am Zwinger der Stadt, nämlich jährlich 
95 M. 2 Pf., dann kommt das Eltſabetan, wo jeder Schüler 80 
Mark 52 Pf. der Stadt jährlich koſtet, dann die Realſchule z. h. G. 
mit 75 M. 29 Pf., dann das Magdalerdum mit 62 M. 54 Pf., 
endlich das Johanneum mit 56 M. 10 Pf. — Hiernach bürfte 
Bi die Erhöhung des Schulgeldes vollſtändig gerechiiertigt er: 

E en. 

* [Beröffentlihbungen des Kaiſerl. d. Geſundheitsamtes. 
Woche dom 12.—18. Mat.] Am Aufang der Woche berrſchten an den öſt⸗ 
lichen und nördlichen deniſchen Beobachtungsſtationen öſtliche und nordöſt⸗ 
liche Luftſtrömungen vor, die faſt allgemein in ſüdliche und ſüdweſtliche um⸗ 
gingen. — Die Temperatur der Luft eniſprach im Allgemeinen dem Monats⸗ 
mittel, nur gegen Ende der Woche überſtieg fie dasſelbe an den meiſten 
Stationen. — Von faſt allen Stationen werden Gewitter gemeldet; der 
meifte Regen fiel in Köln, der ſpärlichſte in Breslau und Berlin. — Die 
ſtarkſte Wochenſchwankung der Luſtwärme zeigte ſich in Breslau (um 202° 
N.), die geringſte in Bremen und Köln. on 7,368,063 Bewohnern 
deutſcher Städte ſtarben in dieſer Woche 4034, welche Zahl auf 1100 Bes 
wobner und per Jahr gerechnet einem Verhäliniß von 28,5 entſpricht, gegen 
26,4 der vorhergegangenen Woche. Die Zahl der Geburten der Vorwoche 
betrug 5513, ſodaß ſich ein natürlicher Zuwachs von 1479 Perſonen ergiebt. 
Gegen die Vorwoche hat die Geſammiſterblichkeit in den meiſten Städte: 


alter einen größeren, die höheren Alterstlaſſen einen etwas geringeren 
Antheil. In der Oder⸗ und Warthegegend kamen auf je 100 Todesfälle 
37,9 auf Kinder unter 1 Jahre; 15,8 aber auf Perſonen über 60 Jahre. — 
Unter den Todesurſachen erſcheint bon den Infectionskrankheiten nur der 
Keuchhuſten in wenig verminderter, Maſern und Flecktpphen in fait gleicher, 
die übrigen in vermehrter Zabl. An Flecktyphus wurden 17 Todesfälle ge⸗ 
meldet, aus Breslau werden 8 Neuerkrankungen an Flecktyphus, aber kein 
Todesfall daran berichtet. Ein Pockentodesfall kam in Ratibor vor. In 
Berlin gewinnt der Flecktyphus an Ausdehnung. — In unſerer Over: und 
Wartbegegend war verhältnißmäßig die Sterblichkeit am größten in: Breslau, 
wo auf je 1000 Bew. und aufs Jahr gerechnet, 32,8 ſtarben. Dann folgen 
die Städte: Liegnitz Bromberg, Königshfite, Landsberg a. d. W., Schweidnitz 
Beuthen OS. Neiſſe, Gr.⸗Glogau, Ratibor und Brieg mit 32,2 und endli 
Poſen mit 29,4. — Unter den größeren Städten Deutſchlands waren fol⸗ 
gende, in denen die Sterblichkeit größer war als in Breslau: Königsberg 
mir 36,9, in München mit 32,8 und Berlin mit 32,9. Verhältnißmaßig ge⸗ 
ringer als in Breslau war die Sterblichkeit in: Dresden mit 28,3 
Hamburg mit 28,3 — Köln mit 24,3 — Frankfurt a. M. mit 21,6. — In 
Wien war die Sterblichkeitsziffer 34.7 (alſo größer als in Breslau), in Paris 
24,8 und in London 20,1. Im Auslande war die Sterblichkeit verhältniß⸗ 
mäßig am größten in: Petersburg mit 65,8; am geringſten, wie immer, in 
St. Louis mit 7,9 auf je 100) Bewohner und per Jahr gerechnet. 
[Prüfungen pro facultate docendi.] Von der hieſigen könig⸗ 
lichen wiſſenſchaftlichen Prüfungs Commiſſton für Candidaten des böberen 
Schulamts ſind in der Zeit vom 1. April 1877 bis Ende März 1878 121 
Prüfungen pro facultate docendi abgehalten worden, und zwar 59 Voll⸗ 
prüfungen und 62 Nach⸗ bezw. Ergänzungs⸗Prüfungen. Von den 59 Can⸗ 
didaten, die ſich der vollen Prüfung unterzogen, beſtanden dieſelbe: für das 
hiſtoriſch⸗philologiſche Fach 42, für das mathemaſiſch naturwiſſenſchaſtliche 
Fach 7, für Religion und Hehräiſch 1, für das Fach der neueren Sprachen 4; 
5 beſtanden die Prüfung nicht, weshalb deren Zurückweiſung auf eine bes 
ſtimmte Zeit erfolgte. Es erhielten ein Zeugniß erſten Grades 3, zweiten 
Grades 20, druten Grades 31. Nach der Confeſſtion waren von den voll 
Geprüften ebangeliſch 31, katboliſch 25, jüdiſch 3. — Von den 62 Candi⸗ 
daten, welche ſich einer Nachprüfung unterwarfen, waren 38 evangeliſch. 
24 katholiſch und beabſichtigten 22, die ihnen noch fehlende allgemeine Bil⸗ 1 
dung nachzuweiſen, und 40 eine höhere facultas docendi in einzelnen 
Jächern zu erwerben. Drei biervon beftanden jedoch die Prüfung nicht. — 
Der Heimath nach waren unter den Geprüften 70 aus der Provinz Schle⸗ 
ſien, 28 aus Poſen, 9 aus Preußen, je 3 aus Pommern, Sachſen und 
Weſtphalen, 2 aus der Rheinprovinz, 1 aus der Provinz Brandenburg. — 
Außer vorſtebend Genannten unterzogen ſich wäbrend des gedachten Zeit⸗ 
raums noch 9 Studirende der bieſigen Univerſität der Prüfung behufs 
Nachweiſes der Reife im Hebräiſchen, von denen einer das Zeugniß der 
Reife nicht erhielt. 9 
[Dr. Franz und die „Germanla“.] Die Berl. „Trib.“ 
ſchreibt: Ein in der Leltung der hieſigen „Germania“ zur 5 ſich 
vollziehender Wechſel ſteht anſcheinend mit der ſeit Wochen geſchaffenen 
neuen Parteilage in bemerkenswerthem Zuſammenhang. Herr Dr. 
Majunke iſt, wie wir hören, mit dem Schluß der Reichstagsſeſſion 
von der Redaction des genannten Blattes, deſſen Führer er bis dahin 
war, definitiv zurückzutreten und wird Berlin verlaſſen. In kleine 
Stelle tritt zum 1. October d. J. der Reichstagsabgeordnete Dr. 
Franz, früher bei der Redaction der „Schleſiſchen Volkszeitung“ und 
des biſchoͤflichen „Schleſiſchen Volksblattes“ beſchäftigt, an die Spitze 
der „Germania“, deren Haltung den veränderten Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend in Zukanſt eine maßvollere werden! zu ſollen ſcheint; irgend 
welche Umſtände perſönlicher Natur ſollen, wie man uns verſichert, 
dem Ausſcheiden des Herrn Majunke, der in dem letzthin vielfach 
commentitten offenen Schreiben an Se. Majeſtät den Kaiſer gewiſſer⸗ 
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maßen fein publiciſtiſches Teſtament hinterlaſſen, nicht zu Grunde 
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liegen. \ 

% [Boologifher Garten.] Der bis beut underfaufte Reſt der Looſe 
zur Antilopen⸗Lotterie wird nunmehr dem Lotteriegeſchäft Stanislaus Schle⸗ 4 
finger zum Vertriebe übergeben werden und die Ziehung ſofort nach been⸗ 
digtem Verkauf ſtatlfinden. — Heut Nachmittag 4 Uhr Concert. 

„ [Induſtrielles.] Geſtern, Montag Nachmittag um 4 Uhr, ber N 
ſichtigte der hieſige Handwerker⸗Verein — etwa 200 1 9 9 5 an der Zahk 
— die auf der Tauenzienſtraße Nr. 59 belegene Schuhwaarenfabrik von 
Bernhard Wohlauer. Sowohl für den Laien als auch für den Fachmann i 
bietet dieſes Fabrik Etabliſſement ſebr viel des Intereſſanten dar. Der Bes } 
ſitzer führte ſeine Gaͤſte in den einzelnen Räumlichkeiten der Fabrik umber, 
und gab hierbei die nöthigen Erläuterungen. Von den daſelbſt in Thälig⸗ 
feit geſetzten Maſchinen erregte die Abſatz Preßmaſchine und die Sohlen⸗ 
Nabmaſch ne die allgemeinſte Aufmerlſamkeit. Im erſten Stockwerk belhätigte ) 
ſich der Wahlſpruch des Fabrilherin „Zeit iſt Geld“ aufs überzeugendſte, 4 
indem hier ca. 40 Nähmaſchinen im Betriebe ſind, welche die Zeugſtoffe zu 
Frauenſchuhen zuſammennäben. In der 2. Etage arbeiten ca. 80 Schub⸗ f 
machergeſellen, die mit der Zuſammenſetzung und dem Ausputz von Stiefeln 
beſchaftigt ſind. In der Fabrik ſelbſt find im Ganzen 180 Perſonen ange⸗ 1 
ſtellt. In ven Lagerräumen ſind alle Arten Schuhwerk vom Kinderſchuh 4 
bis zum Militärſtiefel vorräthig. Herr Woblauer iſt gegenwärtig mit einer 
Lieferung von Stiefeln von Seiten der ruſſiſchen Heeresderwaltung betraut. \ 
— Der Vorſtand des Handwerker⸗Vereins 3 
feinen Dank im Namen des Vereins aus. 

G. S. [Das Promenaden⸗Concert im Eichenpark!] war geſternn 
wohl von mehr als 5000 Menſchen beſucht. Jedenfalls eignet ſich der Eichen? 
park zu einem derartigen Unternehmen auch ganz vorzüglich. Die herrlichen 
Spaziergänge des Parkes wurden vom Publikum mit Vorliebe benutzt, ſobald 
die verſchiedenen Capellen vertheilt im Walde concerlirten. Auch bei dieſeem 
Concert bewährten ſich die Leiſtungen unſerer Muſikcapellen aufs Beſte; eine 
Abkürzung der Zwiſchenpauſen wäre aber ſehr erwünſcht. Die bengaliſche 
Beleuchtung war prächlig. Zahlreiche Equipagen und Hunderte von Droſch⸗ 
ten hatten ſich auf den Halteplätzen angeſammelt. Eben ſo ſtark wurden die 
Dampfer und die Straßenbahn frequentirt. In Folge der günſtigen Auf⸗ 
nahme werden die Promenaden⸗Concerte im Eichenpark dieſen Sommer öfters 
wieberbolt werden. . 

+ [dur Krönungsfeier des Papſtes Leo XIII.] wurde geſtern 
zum Beſten der Männer⸗Conferenz zu St. Michael im Schießwerdergarten 
ein großes Concert unter Leitung des Capellmeiſters Alder abgehalten, an 
welchem ſich über 1000 Beſucher betheiligten. Unter den Anweſenden be⸗ 
fanden ſich Mitglieder der biefigen Dom⸗ und Curatgeiſtlichkeit. Das Concert 
wurde mit dem Krönungsmarſch aus der Oper „Der Propbet“ eröffnet. 
Nach Abſingung eines Liedes „Feſt ſteht der Kirche Fels zu Rom“ bielt 
Licentiat Micke eine der Feier des Tages entſprechende Feſtrede, nach deren 
Schluſſe ein dreifaches Hoch auf den Papſt ausgebracht wurde. — Bei Be⸗ 
ginn ver Dunkelheit erſtrahlte der berrliche Garten, der von einer großen 
Zahl Lamvions illuminirt wurde, im belliten Glanz, wobei das von Tiara 
und Wappen umgebene Bildniß des Papſtes den Glanzpunkt bildete. Ein 
Ballon⸗Fackelzug und ein Brillant⸗Feuerwerk bildete den Beſchluß des 8 

l[Aeſthetiſcher Vortrag.] Herr Rudolph Bieleck, der bekannte 
öſterreichiſche Rhapſode, wird Sonnabend, den 1. Juni cr., Abends 7% Uhr, 
im Saale des Hotel de Silefte eine Auswahl eigener Gedichte unter em 
Titel: „Des Dichters Alphabet“ öffentlich vortragen. Nu). 

+ [dur Typhus, Evidemie] Beſtand am 27. Mai 17 Perfonen, 
geneſen 1 Perſon, mithin Beſtand 16 Perſonen. 8 7 

+ [Verirrtes Mädchen] Geſtern Abend, kurz vor 10 Uhr, wurde 
auf der Scheitnigerſtraße ein 37 Jahre altes Mädchen betroffen, welches 
ſich verlaufen hatte und weder den Namen feiner Eltern noch deren Woh⸗ 
nung anzugeben vermochte. Die Kleine, welche blonde Haare hat und mit 
blauem Röcdchen bekleidet iſt befindet ſich einſtweilen bei der berehelichten 
Frau Anſtreicher Auguſte Ullrich, Marienſtraße Nr. 6, in Pflege. 

+ [Bolizeilihes.] Aus einer Schloſſerwerlſtatt in der Teichſtraße 
wurde iu der verfloſſenen Nacht eine ſogenannte Bohrknarre, 2 Stahlhämmer, 
5 Schneidekluppen zum Gewindeſchneiden und mehrere andere Werkzeugſtücke 
im Werthe von 150 Mark geſtoblen. — Auf der Bahnhofſtraße wurde mit⸗ 
telſt gewaltfamen Einbruchs aus einer daſelbſt befindlichen Selterhalle ein 
kupferner Selterballon nebſt Schraubenſchlüſſel im Werthe von 75 Mark 
entwendet. — Mittelſt Taſchendiebſtabls wurde einer Kteis⸗Gerichts⸗Räthin 
von der Teichſtraße auf dem Wochenmarkte des Tauenzienplatzes ein Porte⸗ 
wonnaie mit 7% Mark Inhalt und auf dem Buttermarkte des Ringes einer 
Arbeitersfrau von der Brandenburger Straße ein dergleichen mit 3 Mark 
Inhalt geſtohlen. — Auf dem Auguſtaplatze wurden der 3% Jahre alten 
Tochter einer Arbeitersfrau die goldenen Ohrringe entwendet: — Verhaftet 
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wurde ein Eiſenbohrer, der feiner auf der Nicolaiſtraße Nr. 23 wohnbaften 
Schlaſſtellengeberin die Summe von 108 Mark entwendet hatte. — Ferner 
ein Bäckerlehrling, welcher ſeinen Sonnenſtraße Nr. 2 wohnbaften Principal 
fortgeſetzt beſtohlen hat. — Ein Stellmachergeſelle wegen Diebſtahls einer 
ſilbernen Cylinderuhr; ein Commis, wegen eines Goldene Radegaſſe Nr. 23 
verübten Kleiderdiebſtahls und ſchließlich ein Colporteur, der auf den Namen 
eines Friedrich Milhelmsſtraße Nr. 28 wohnhaften Buchbändlers Gelder em⸗ 
gezogen und ſolche unterſchlagen bat. — dur Verhaftung geſucht wird der 
27 Jahre alte Handlungscommis Herrmann Paape aus Goldapp in Oſt⸗ 
preußen wegen Verdachts mehrfach in der Provinz begangener Unterſchla⸗ 
gungen. Für die Ergreifung wird dem Betreffenden 10 Procent von der 
Summe zugeſichert, die ſich bei dem Betrüger noch vorfindet. 

sg. [Wiederbolte Warnung.] Geſtern hätte die Verwegenbeit 
der Gondelfabrer wieder ein Unglück bervorgerufen, wenn nicht die Beſon⸗ 
nenbeit des Dampfer⸗Capitäns dies verhindert hätte. Als nämlich Abends 

46 Uhr ein ſolches Boot unweit des ſtädtiſchen Maſtenkrabnes ſich in die 

ahrſtraße des Dampfers „Germania“ wagte, war es nur der Entſchloſſen⸗ 
beit des Capitäns zu verdanken, daß ein Unglück vermieden wurde; der ges 
ringſte Vorwärtsgang des Dampfers hätte die quer vor dem Bugſprit lie⸗ 
gende Gondel unfehlbar zerſchellt und die Inſaſſen in den Grund gebohrt. 
Die Gefahr erkennend, rettete ſich auch der Eine der Gondeliers durch einen 
Sprung ins Waſſer, glücklich das Ufer durch Schwimmen erlangend, wäh⸗ 
rend die andern Drei ſich ihrem Schickſale ergaben. Durch das plötzliche 
„Stoppen“ gelang es jedoch, jedes Unglück zu verhüten. Eine ernſte Mah⸗ 
nung, vorbeugende Maßnahmen zu treffen. 

+ [Verbrechen in Beziehung auf den Perſonenſtand.] Im 
Verfolg der Nachforſchungen nach dem Kinde des unberehelichten Dienſt⸗ 
mädchens Anna 3. iſt die hieſige Polizeibebörde ſchnell hinter ein lang ge: 
plantes, ſchlau ausgeführtes Verbrechen gekommen. In Streblen leben 
nämlich die H. ſchen Eheleute in kinderloſer Ebe, und demnach in Gefahr, 
beſtimmte Erbausſichten zu verlieren. Die hier wohnhaft geweſene und be⸗ 


reits wegen Hehlerei beitrafte Wittwe Z. ſchaffte Rath. Unter dem Namen | Id 


einer Gelbgießersfrau Mankaſchek aus Namslau und in Begleitung einer 
Gärtnersfrau Krauſe aus Altſcheitnig wurde der Anna 3. ihr Kind zum 
Preiſe von 3 Mark abgekauft. Für die Unterſchiebung des Kindes war Alles 
fo weit vorbereitet, daß vor circa 3 Wochen in Strehlen die Scheinenthin⸗ 
dung unter Aſſiſtenz einer Hebamme erfolgen konnte, welche für dieſe Be⸗ 
mühung 12 Mark erhielt. Die hierauf erfolgte Anmeldung des Kindes auf 
dem Standesamte in Strehlen konnte demnach auf kein Bedenken ſtoßen, 


obgleich daſſelbe ſchon bier in Breslau auf dem Standesamte auf ſeinen B 


richtigen Namen eingetragen worden war. Die bereits in Haft befindliche 

3. erhielt für die Vermitielung der ganzen Angelegenheit 30 Ellen Züchen⸗ 

leinewand. Das Verbrechen iſt vollſtändig von den dabei Betheiligten zu⸗ 
eſtanden worden. Das wieder aufgefundene Kind iſt durch die Behörde in 
trehlen vorläufig dort in Pflege gegeben worden. 


© Conſtadt, 28. Mai. [Patriotiſches Gartenfeſt. — Stadtver⸗ 
ordneten⸗Erſatzwahl] Aus Anlaß der glücklichen Errettung Sr. Ma- 
jeſtät des Kaiſers veranſtaltete der hieſige Kriegerverein am verfloſſenen Sonntage 
ein patriotiſches Gartenfeſt im hieſigen Eiskeller. Nach dem aufgeſtellten Pros 
gramm begann die Feſtfeier Punkt 4 Uhr. Zur Eröffnung derſelben holte 
der Kriegerverein die Vereinsfahne in das Vereinslocal, woſelbſt die Büſte 
des Kaiſers aufgeſtellt war. Es entfaltete ſich alsbald ein reges Leben. 
Der Garten war mit Menſchen gefüllt und das Concert ertönte. Die 
. e wurden durch patriotiſche Geſänge des hieſigen Männer⸗ 
Chors wie des gemiſchten Geſangvereins ausgefüllt. Bei eintretender 
Dunkelbeit fand eine glänzende Illumination des Gartens ſtatt. Zum 
1 Schluß vereinigten ſich die Feſttheilnehmer zu einem Tanzkränzchen. Für 
einen guten Schoppen und gute Speiſen hatte der Gaſtwirth Spiegel nach 
Kräften geſorgt. — Bei der am 23. d. M. ſtattgeſundenen Erſatzwahl erſter 
Abtheilung wurde der hieſige Poſtmeiſter Härtel einſtimmig gewählt. 


[Notizen aus der Provinz.] * Schweidnitz. General⸗Feldmarſchall 
Graf Moltke iſt am Sonnabend Abend in Kreiſau eingetroffen. N 
+ Guhrau. Das bieſige Kreisbl. meldet: Am Sonntag früh ift auf 
dem Wege von Zapplau nach Mechau in einem Strauche ein Mann gefun⸗ 
den worden, der durch Axthiebe auf den Kopf, namentlich durch einen ſcharfen 
tiefen Hieb über das linke Auge getödtet worden iſt. Der Ermordete iſt der 
Arbeiter Georg Sommer aus Groß⸗Oſten und war am Sonnabend Abend 
auf dem Nachhauſewege von Kottwitz begriffen, wo er mit Eichenſchälen be 
ſchäftigt geweſen. In Zapplau ſoll er mit Demjenigen, der fein Mörder 
; wurde, noch getrunken haben und dann von demſelben auf den Nachhauſe⸗ 
weg begleitet worden ſein, wo der Mörder, um ihn zu berauben, mit der 
} Art feines Opfers den Todtſchlag beging. Die noch am Sonntag erfolgte 
Pernehmung des angeblichen Mörders hat denſelben zum Geſtändniß ge⸗ 
bracht und iſt derſelbe, der Pferdeknecht Auguſt Schüttler aus Ober⸗Zapplau, 
| bereits in Gubrau in Haft genommen worden. Die geraubten 2 Thlr. Geld 
batte der p. Schüttler im Hofe vergraben. j 5 
} + Dziedzkowitz. Die „Kattow. Ztg.“ meldet: Einen Act tannibalifcher 
Roheit hat der Bergmann Subel aus Dziedzkowitz an ſeinem Schwager, 
dem Bergmann Jacob Brumm, dieſer Tage verübt. Er ſchlug denſelben 
mit einem Grabſcheit derart auf den Kopf, daß ihm der Hirnſchädel zer⸗ 
ſchmettert wurde und der Unglüdlihe ins Knappſchafts⸗Lazareth geſchafft 
werden mußte, wo demſelben bereits 17 Knochenſplitter entfernt worden ſind. 
Man erwartet ſtündlich fein Ableben. 
P · A UN FAUEESRET FETT WTEBERAAGB Dam naar 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 28. Mai. [ Schwurgericht. — Wiederholtes Ver: 
brechen wider die Sittlichkeit. — Betrug bez. wiederbolter 
Betrug nach mehrmaliger Vorbeſtrafung wegen Betrugs .] 
Von den drei heut zur Verhandlung gelangten Anklageſachen fand die erſte 
Haus Gründen der Sittlichkeit“ unter Aus ſchluß der Oeffentlichkeit 
fat Angeklagt war der bisher unbeitrajte 31 Jahr alte Gefangenaufſeher 
enedikt Hoffmann aus Polniſch⸗Wartenberg. Derſelbe ſollte ſich wieder⸗ 
bolt mit den ſeiner Obhut anvertrauten weiblichen Gefangenen im Sinne 
der SS 174 al. 3 und 176 al. 1 des Strafgeſetzes vergangen haben. ie 
wir bören, wurde H. durch den Spruch der Geſchworenen in 4 Fallen für 
Niichtſchuldig erklärt, dagegen in einem Falle unter Verneinung des erſchwe, 
renden Umſtandes ($ 176 al. 1) und Zubilligung mildernder Umſtände 
Schuldig befunden und demgemäß mit 1 Jahr 6 Monat Gefängnis 
beſtraft, ihm auch für 3 Jahre das Recht aberkannt, öffentliche Aemter . 
bekleiden. Es folgten zwei Anklagen wegen Betruges. Die erſt 19 Jahr 
alte unverehelichte Karwacka, auch Schlegel W aus Kempen. 
iſt bereils wegen wiederholten Betrugs und einfachen Diebſtahls mit 3 Wochen 
und 5 Monat Gefängniß beſtraſt. Sie diente bei der verwittw. Louiſe Werft 


— —— 


2 — ͤ —ä——ö6ſ — 


—— — — 


* 


——— 


und holte auf deren Anweiſung etwaige für den Haushalt nöthige Waaren bei 
dem Vorkoſthändler Ludwig hierſelbſt. Nachdem die K. am 18. Februar d. J. 
den Dienſt bei der W. verlaſſen hatte, entlieh fie am 19. Februar von . 
angeblich für Frau W. 5 Stückchen Butter. Die Butter verwendete die R. 
im eigenen Nutzen. Die auch heut geſtändige Angeklagte erhielt ohne Mit⸗ 
wirkung der Geſchworenen mildernde Umſtände zugebilligt und bemaß der 
Gerichtsbof ibre Strafe auf 6 Monate Gefängniß. 
Ye Der Packträger Joſeph Nitſche aus Breslau hat ein Alter von 49 Jahren 
und 5 Porſtrafen, darunter 3 wegen Betrugs. — Ende October v. J. er: 
ſchien N. bei der in der Monhauptſtraße wobhnhaften 4 — Paſtor K. mit 
einer in Papier verpackten und verſiegelten Kiſte. Auf der Kiſte ſtand mit 
Dinte geſchrieben 4 Mark. Er gab an, Frau Dr. W. — die Nachbarin der 
Frau K. — habe bei dem Kaufmann E. Cigarren gekauft, aber nur 1 M. 
lerauf bezahlt, den Reſt wolle fie bei der Ablieferung bezahlen. Frau K. 
war gutmüthig genug, die Kiſte gegen Zahlung von 3 Mark für Frau W. 
abzunehmen. Die ganze Kaufgeſchichte war natürlich ein Schwindel. N. 
batie in die Kiſte Steine und Koth gelegt und dieſelbe alsdann von dem 
Herſenel des Kaufmanns E. verpacken und verſiegeln laſſen. — In ganz 
leicher Weiſe verübte N. Anfang November einen Betrug gegen die Frau 
br. „Hier ließ er ſich für eine in derſelben Weiſe präparirte Kiſte 3 M. 


Breslau, 28. Mai. [Criminal⸗Deputation. — Untreue und 
Unterſchlag ung.] In dem Bädermeifter Georg Frübſorge von bier 
ſtebt wieder einer jener Vormünder auf der Anklage ank, welcher das ihm 
mach der neuen Vormundſchaſte⸗Ordnung eingehändigte Vermögen ſeiner 
Mündel im eigenen Nutzen verwendete. Als Vormund der Geſchwiſter 
Schicke erhielt F. am 26. Juli 1877 das Vermögen derſelben in Höhe von 
M. 492,26 mit der Au 

gemäß $ 39 der Vormundſchafts⸗Ordnung anzulegen. F. zahlte M. 120.26 

1 5 der Kreis⸗Sparkaſſe ein und legte 372 hypothekariſch an. Als er 
äter nach erfolgter Kündigung durch den Gegenvormund die M. 372 nebſt 
6 Zinſen aufs Neue erhielt, legte er das Geld nicht mehr im Intereſſe 
einer Mündel an, ſondern verwendete es zu Lohnzahlungen für die bei 
dem Neubau feines Hauſes beſchäfligten Arbeiter. — Nachdem gerichtsſeiſig 


fforderung des Gerichts ausgehändigt, dies Geld 20 


1 ’ 


dieſer Umſtand enldeckt worden und e erſetzte F. den Belrag 
nebſt Zinſen mit M. 383. — Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten von 
der „Untreue“ frei, verurtheilte ihn aber wegen „Unterſchlagung“ zu 14 
Tagen Gefängniß. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2. Breslau, 28. Mai. [Von der Börſe.] Bei recht belebten Um⸗ 
ſätzen verkehrte die Börſe in günſtiger Stimmung. Speculationswerthe 
erzielten namhafte Courserhöhungen. Creditactien, die zwiſchen 584 und 
386 ſchwankten, erzielten gegen geſtern eine Coursavance von faſt 10 M., 
Oeſterreichiſche Renten hoben ſich um reichlich 1 pCt., Rumänen um faſt 
1 pCt.. Recht feſt waren auch einheimiſche Bahnen, namentlich Rechte⸗ 
Oder⸗Uf⸗r. Oeſterreichiſche Valuta 114 M., ruſſiſche 2% M. beſſer. 


2. Breslau, 28. Mai. e pro Mai.] Frei⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Actien 59, Oberſchleſiſche A, C, D, E 123, Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer 101, do. Stamm⸗Prioritäten 109, Galizier 106, Lombarden 123, 
Franzoſen 440, Rumänen 33, Oeſterr. Goldrente 63, do. Silberrente 56, 
do. Papierrente 54, do. 1860er Looſe 106, Ruſſiſche Anleihe von 1877 81, 
Poln. Liquidations⸗Pfandbriefe 56, Breslauer Discontobank 57, do. Wechsler: 
bank 67, Deutſche Reichsbank 153, Schleſiſcher Bankverein 77, Schleſ. Boden⸗ 
creditbank 88, Oeſterr. Creditactien 385, Breslauer Wagenbau (Linke) 44, 
Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 29, Schleſ. Immobilien 66, Kramſta 60, Laura: 
hütte e eee Oelfabriken 47, öſterr. Banknoten 170, ruſſiſche Bank⸗ 
noten 207. 


Roggen 125, 00 Mark, Weizen 200, 00, Gerſte — Hafer 115, 00 
19 Maps — —. Rüböl 63, 00, ur 51, 70. N 


Breslau, 28. Mat. Preiſe der Cerealien. / 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
ſchw a mittlere leichte Waare. 
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r. Breslau, 28. Mai. [Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für 
Möbel-, Parquet⸗ und Hölzbau⸗Arbeit, vorm. Gebr. Bauer 
und vorm. Friedrich Rehorſt.] In der heutigen ordentlichen Generals 
verſammlung, welche der Vorſitzende des Aufſichtsrathes, Herr Stadtrichter 
a. D. Julius Friedländer, eröffnete, wurde von der Verleſung des 
ee Abſtand genommen. — Wir entnehmen dem Berichte 
Folgendes: Die Geſellſchaft arbeitete im verfloſſenen Geſchäſtsjahre mit 
einer Unter⸗Bilanz von 56,702 Mark incl. geſchehener Abſchreibung von 
44,115 Mark. Die Mobilifirung des Grundbeſitzes der Geſellſchaft il nur 
wenig vorgeſchritten. Im Jahre 1877 bat die Geſellſchaft von ihrem auf 
der Taſchenſtraße gelegenen Terrain ein Grundſtück zum Taxrpreiſe 
von 66,750 Mark gegen Baarzahlung und von dem Beſitz an der 
Gräbſchnerſtraße 23 Bauplätze für den übertarmäßigen Preis von 384,189 
Mark unter theilweiſer Annahme eigener Actien in Zahlungsſtatt veräußert. 
Auf Erfüllung der Hoffnung, daß es nunmehr bald gelingen dürfte, den 
Reſt der für den eigenen Betrieb nicht erforderlichen Grundſtücke zu ver⸗ 
äußern, beruht die Conſolidirung und Rentabilität des Unternehmens, 
welche weſentlich von einer Herabminderung der ſchwebenden Schuld der 
Geſellſchaft abhängen. x 5 

Dieſe durch den Neubau der Fabrik herbeigeführte Schuld, erforderte pro 
1877 zur Zahlung von Zinſen und Proviſtionen einen Betrag von 86,819 
Mark und belaſtet nach Abzug von Mietbseingängen mit 10,235 Mark das 
Gewinn: und Verluftconto mit 76,584 Mark. — Der Geſammt⸗Umſaß pro 
1877 bleibt mit 949,878 Mark gegen den vorjahrigen in Höbe von 1,164,544 
Mark zurück. Die Geſellſchaft erzielte einen Brutto⸗Gewinn von 146,588 
Mark, von welchem für Steuern und i e e 86,124 Mark 
abſorbirt werden. Letztere find um 12,124 Mark geringer als im 
Vorjahre. Eine ſcheinbare Vermehrung der fonftigen Paſſiva um 27,636 
Mark beruht auf einem vorübergehenden Darlehen, welches zur Einlöſung 
einer Hypotbek in Anſpruch genommen, am 31. December 1877 noch 43,500 
Mark betrug und inzwiſchen getilgt in. — Das Berliner Ame dia 
welches wieder mit Verlust gearbeitet dat, wird nach einem früheren Beſchluſſe 
aufgelöſt. — Schließlich tbeilt der Geſchäſtsbericht noch mit, daß das nach 
Abzug der Handlungs⸗Unkoſten verbleibende Erträgniß von ca. 60,000 M. 
binter den zur Verzinſung der ſchwedenden Schuld nothwendigen Aufiwens 
dungen von über 76, M. zurückbleibt. g 5 

Nach längerer Discuffion über den Geſchäftsbericht wurde die Jahres 
rechnung und die Bilanz (mit 57 gegen 1 Stimme) genehmigt und dem 
Aufſichtsrath und dem Vorſtande Decharge ertheilt. — Die Verſammlun 
genehmigt ſovann ohne weitere Discuſſion den an eines Actionärs au 
Abänderung des § 13 des Geſellſchaftsſtatuts. Dieſe Aenderung ſtellt es 
dem Ermeſſen des Auſſichtsrathes anheim, den Vorſtand aus einem oder 
mehreren Mitgliedern beſtehen zu laſſen. — Es folgt darauf die Neuwad 
für fteben ſtatutenmäßig aus dem Au ee ausſcheidende Mitglieder. 
Die Herren Stadtrichter a. D. Julius Friedländer, Banquier Ma 
Alexander, Juſtizrath Ferdinand Friedensburg, Banquier Emi 
Friedländer, General» Landſchafts, Repräſentant Hugo Elsner von 
Gronow, Banquier Siegmund Sachs und Banquier Aug. Schmieder 
wurden mit großer Majorität wiedergewählt. 
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B. C. Berlin, 25. Mai. [Obertribunals⸗Entſcheidung.] Eine 
für das Hypothekenrecht ſehr 765 2 Entſcheidung iſt im Gegenſatz zu dem 
Appellationsgericht zu Poſen vom Ober⸗Tribunal III Senat durch Erkennt⸗ 
niß am 6. Februar d. J. gefallt worden. Der Eigenthümer eines Grund⸗ 
ſtücks erlangt nach dieſem Erkenntniß durch die gänzlich oder theilweise 
Zahlung einer auf fein Grundſtück eingetragenen Hypotbekenpoſt auch ohne 
Quittung oder Löſchungsbewilligung der gezablten Poſt ein materielles 
Verfügungsrecht über dieſelbe; er kann auch nach der Veräußerung oder 
nach der erfolgten 7 ſeines bisherigen Grundſtücks über 
fein durch Zahlung oder fonftige Tilgung erworbenes Hypotbekenrecht zu 
Gunſten eines Dritten verſügen, welcher dadurch den perſönlichen Anſpruch 
des früheren Eigenthümers auf Quittungsleiſtung, ſowie auf Eintragung 
ſeines Hypothekenrechts in das Grundbuch reſp. auf das Recht, die Kauf⸗ 
2 5 an Stelle des bezablten Hypotbetengläubigerd zu liquidirem erlangt. 
ine Hypotbeken⸗Bank halte die beiden erſten Hypotheken⸗Forderungen 
auf ein Rittergut im Poſen'ſchen im Betrage von 100,000 Thlr. und 
„000 Thlr. unter der Bedingung erworben, daß der Beſitzer des Ritterguts 


— 


allmälig nach einem firirten Procentſatz die Forderungen amortiſire. Als 
etwa 1000 Thaler von der erſten Hypothek amortiſirt waren, gelangte in 
olge der Ueberſchuldung des Grundstücks daſſelbe zur Subhaſtation. Die 
ypothekenbank bot im Subhaſtationstermine auf das Grundstück nur fo 
viel, als ſie nach Abzug der amortiſirten Quoten noch an Kapital und Zinſen 
zu fordern hatte und überließ es dem nachfolgenden Hypoibelengläubiger 


nahme nicht zu verſagen. — Der H 


4 

(eine Raufnäkt ©), der mit einer geringen Summe das Angebot dek 
Hypolbelenbank überboten hatte. Dem L. wurde das Grundſtück auf fein, 
Gebot zugeſchlagen und dieſer machte nunmehr ſofort ſeine beim Bietungs⸗ 
termine ausgefallene Forderung gegen den Subhaſtaten perſönlich geltend und 
ließ ſich vom Executionsrichter die Rechte des Subhaſtaten auf die von ihm 
amortiſirten 1000 Thlr. der erſten Hypothek übereignen. Beim Kaufgelder⸗ 
belegungstermin beanſprucht nun L., nachdem 99,000 Thlr. der Hypolheken⸗ 
bank überwieſen waren, nunmehr vom Reit ber Kaufgelder zunächſt die 
Auszahlung des ihm zwangsweiſe übertragenen Hyoothekenrechts des Sub⸗ 
baſtaten auf die amortiſirte Summe von 1000 Thlr. Dieſem Verlangen 
widerſprach die Hypothekenbank, da ſie in dieſer Weiſe mit einem Theile 
ihrer zweiten Hypothek ausgefallen wäre, und beſchritt den Rechtsweg mit 
dem Antrage, daß ſie von L. aus dem Reſt der Kaufgelder befriedigt werde. 
Das Appellationsgericht zu Poſen erkannte nach dem Klageantrage, indem 
es von der Anſicht ausging, daß der Grundeigenthümer, welcher eine Hypo⸗ 
thek bezahlt oder auf andere Weiſe getilgt hat, über die getilgte Poſt nur 
fo lange verfügen kann, als er noch Eigenthümer des betreffenden Grund⸗ 
ftüdes iſt, und daß er dieſes Verfügungsrecht ſich nur dadurch erhalte, daß 
er fi, jo lange er noch Eigenthümer iſt, Quittungs⸗ oder Löſchungsbewilli⸗ 
gung eitbeilen oder die Hypothek abtreten läßt. Auf die Reviſions⸗ 
Beſchwerde des Verklagten (Kaufmann L) erkannte das Ober⸗Tribunal 
auf Abweiſung der Klägerin, indem es in feinem Erkenntniſſe motivirend 
ausführte: „Für den vorliegenden Rechtsſtreit iſt es unerheblich, ob die 
Klägerin dem Subhaſtaten vor dem Zahlungstermine Quittung über den 
amortiſirten Theil der Hypothekenforderung ertheilt hatte oder ob die Zahlun⸗ 
gen auf der Hypotheken⸗Urkunde vermerkt worden waren. Durch die vom 
Executionsrichter geſchehene Uebereignung gingen die materiellen Gläubiger⸗ 
rechte des Subhaſtaten auf den Kläger über, indem der Subhaſtat ſelbſt 
materiell berzchtigt war, über dieſelben zu verfügen. Der Verklagte erlangte 
durch die Uebereignung nicht blos einen gewöhnlichen Anſpruch gegen die 
Klägerin auf Quittungsleiſtung, ſondern das Recht, die Kaufgelder an Stelle 
des bezahlten Hypothekengläubigers a liquidiren und zu erheben, ſobald 
die desfallſigen Vorſchriften der Subhaſtationsordnung erfüllt wurden. 
8 6878 der Subh.⸗Ordnung vom 15. Mai 1869. Die Forderung des 

eſſionars des Subhaſtaten tritt ganz an die Stelle der Forderung des ur⸗ 
ſprünglichen Hypothekengläubigers, iſt wie dieſe eine dingliche und erhält 
ibre Realiſirung gleich dieſer, wenn der Uebergang der Forderung von der 
Belegung aden dorch bewirkt wurde. Bis dahin finden auch auf die 
Ceſſion diejenigen Vorſchriften Anwendung, welche für die Abtretung von 
Hypothelenforderungen gegeben find. 


Glogau, 28. Mai. [Wollmarkt] Zufuhr 102 Ctr., incl, 19 Etr. 
Ruſticalwolle. Langſames Geſchäft. Bisher bis auf 9 Centner Alles ver⸗ 
kauft an Händler aus Breslau, Grünberg und einen Fabrikanten aus 
Aachen. Niedrigſter Preis 150 M., böchſter 164 M., Ruſticalwolle 133 bis 
136 M. Die Avance gegen das Vorjahr beträgt 3 bis 5 M. Waäſche gut. 

(Telegr. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg) 


„ [Schleſiſche Vereinsbank in Liquid.] Die Bilanz und Gewinn⸗ und 
Verlauf ⸗Conto pro 1877 befinden ſich im Inſeratentheil. 


e 

[Deutſche Grundereditbank zu Gotha.] Die Dividende pro 1877 wird 
mit 8 pCt. in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein und Herren Ruffer u. Co. 
ausbezahlt (f. Inſ.). 


Vorträge und Vereine. 


8. Breslau, 28. Mai. [Frauenbildungsverein.] Der letzte Ver⸗ 
ſammlungsabend vor den Ferien ſchloß mit einer dramatiſchen Vorleſung, 
deren Stoff „Hans Jürge von Holtei“ bildete. Mehrere Mitglieder hatten 
ſich unter der kunſtverſtändigen Leitung der ar Dr. Kattner, welche eine 
Schule für Anfängerinnen in der Schauſpielkunſt bierſelbſt errichtet hat, zu 
dieſem Zwecke vereinigt, und fo kam das Vorgeleſene zu überaus wirkungs⸗ 
vollem Ausdrucke. Den eigentlichen Schluß der Winterſaiſon wird indeß 
erſt das für Montag den 3. Juni in Ausſicht genommene Stiftungsfeſt 
bilden, welches die Mitglieder und deren Gäſte noch einmal zu größerem 
Kreife vereinigen fol. Das Feſt wird in Zedlitz und Pirſcham gefeiert, 
wobin ſich die Verſammlung per Dampfer begiebt, dort gemeinſchaftlich Kaffee 
trinkt und ſich dann an Scherz und Spiel beluſtigt. Das Stiftungsfeſt die⸗ 
ſes Vereins ſteht ſeit langer Zeit in dem Rufe, den Theilnehmern die ſchön⸗ 
ſten Erinnerungen zu erhalten, und ſo dürfte auch dieſes Mal Gleiches zu 
hoffen fein. Die Billets (beim Schuldiener John, Alte Taſchenſtraße 26/28) 
ſind derart zweckmäßig eingerichtet, daß ſie ſowohl die Coupons für die 
Dampfſchifffahrt, als auch auf der Rückſeite das vollſtändige Programm der 

eſtlichkeit tragen. Bei ungünſtiger Witterung wird das Feſt vierzehn 
age verſchoben. 


Literariſches. 


» Allgemeine Literariſche Correſpondenz für das gebildete Deutſch⸗ 
land. II. Bd. Leipzig, Hermann Foltz. Seit der Erhebung dieſes vor⸗ 
trefftichen, durch feine Reichhaltigkeit wie Gediegenheit gleich anerkennens⸗ 
werthen Literaturblattes zum Organ des Freien Deutſchen Hochstifts bringt 
jede Nummer neben dem e den Inbalte, der ſich, wie bekannt, aus 
m Aufſatzen, einer Reibe von Recenfionen und einer umfaſſenden 

undſchau auf den Gebieten der Literatur, des Preßweſens und der Kunſt 
uſammenfetzt, ſtets ausführliche Berichte über die Beſtrebungen und Ver⸗ 
n dieſer um das geiſtige Leben unſerer Ration fo hochverdienten 
Geſellſchaft, der Hüterin von Göibe s Vaterhaus in Frankfurt a. M. Bei 
der Bedeutung, welche fait alle ibre Mitglieder für irgend einen Zweig der 
Wiſſenſchaft oder Kunſt haben, enthält ein jeder derſelben eine Fülle von 
Nachrichten von böchſtem Intereſſe. In der uns vorliegenden Nr. 17 lenkt 
jedoch die Ankündigung eines von dem F. D. H. geplanten Unternehmens 
unſere ganz beſondere Beachtung auf ſich, wie ſie auch diejenige des ger 
1 gebildeten Publikums verdient. Daſſelbe gedenkt nämlich ein 

Ibum aller bedeutenderen Bildniſſe Götbe s, die unmittelbar nach dem 
Leben entworfen wurden, in photographiſcher Vervielfältigung herauszugeben. 
Die eigenen reichen Schätze des Göthehauſes bieten zwar lar einen viel⸗ 
feitigen Stoff, dennoch aber geht an alle Beſitzer unmittelbarer Göthebild⸗ 
niſſe noch die beſondere Bitte, dieſem al der Unternehmen ihre Theil⸗ 
h aupttheil der Nummer enthält wiederum 
intereſſante Aufſätze, Beſprechungen und kleinere Originalnotizen; wir heben 
berver: eine Cbarakteriſtik Alpbonfe Daudet 's von Guſtav Wacht; einen 
äfthetiſchen Aufſatz Handlung und Thätigkeit von Robert Prölß, und aus 
der Feder Leopold Katſcher's eine eingehende Würdigung der beiden Muſſet⸗ 
Biographien von Paul Lindau und Paul de Muſſet. Das ſchöne Unter⸗ 
nehmen verdient die Theilnabme aller Gebildeten. 


+ Lunſer „Heil dir im Siegerkranz“] Dem Berichte über die Thätig⸗ 
keit des pdilomatbiſchen Vereins zu Oppeln für die Zeit vom Januar 
1875 dis März 1878 fit als Beilage angefügt: 

„Veranſchaulichung der Entſtezung des preußiſchen Volks⸗ 
liedes „Heil dir im Siegerkranz“ von Dr. Ochmann. Wie wir bören, er⸗ 
en demnächſt dieſes 27 Seiten ſtarke Werkchen für ſich im Verlage von 

eidmann in Berlin und wird Allen, die ſich für die Sache intereſſiren, 
willkommen fein. Nach jahrelangen Bemühungen iſt es dem Verfaſſer ge⸗ 
lungen, darin die Entſtehung der von Heimich Harries in Flensburg her⸗ 
rührenden und von B. G. Schumacher zum preußiſchen Vollsliede umge⸗ 
arbeiteten Dichtung 11 veranſchaulichen. Zu dieſem Zwecke find dem Werks 
chen außer dem „Ritual eines preußiſchen Volksſeſtes nach den Anord⸗ 
nungen der English ancient musical Society in London, auf deutſchen 
Boden verpflanzt von Sr., Dr. d. R. Berlin, 1801“ und außer einer auto⸗ 
graphiſchen buchſtäblich wörtlichen Abschrift des Berliner Volksgeſanges aus 
der Nr. 151 der „Berliniſchen Nachrichten“ (Spenerſchen Zeitung) vom 171en 
December 1793 die von der E. Raabe ſchen Oſſtein zu Oppeln in Photos 

raphie vortrefflich Rirnerorgebene, fo zu ſagen „officiöſe“ Auflage des 

ollsliedes vom 3. Auguſt 1833, deren Benußung der Geb. Hofrath L. 
Schneider geſtattet bat, und das in gleicher Meile wieder bergeſtellte „29 
Blat des Flensburgſchen Wochenblat für Jedermann. Zweyler Jahrgang“ 
dom 27. Januar 1790 beigegeben, welches das von Harries gedichtete „Lied 
Bi bem däniſchen Unterthan, an feines Königs Geburtstag zu fingen” — 
en a 2 


eee eee ee 
Illuſtrirte Jagdzeitung. Organ für Jagd, Fischerei und Naturkunde. 
Herausgegeben vom k. Oderſrſter 9. Sünde 5. Jahrgang. Nr. 16 ent⸗ 
alt: Sr in einem Kloſtergarten von G. v. d. Borne. — Des alten 
Förſters Geiſt. Gedicht von Paulus mit Illuſtration. — Jagdbilder aus 
Dftindien von H. v. Clauſewitz u. ſ. w. Verlag von Schmidt und Günther 
in Leipzig. Als Anhang dazu erſcheint: Bibliothek für Jager und Jagd⸗ 
freunde. Von erfahrenen Fachmännern berausgegeben. 10. Lieferung! Zur 
Naturgeſchichte der Waldſchnepfe von Freiherr von Thüngen. 5 
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2 Gewerbeballe. Organ für den Forged 1 Allen weigen ber Theile des Creditz molioltt. Die Monarchie bärje nicht in moralifche 


Kunſtinduſtrie. i ; 
u ante Redigirt von Adolf Schill. Verlag von J. Engelhorn 


. Unter den zahlreichen Zeitſchriften zur Hebung und Förderung der Kunſt⸗ 
induſtrie nimmt die „Gewerbeballe“ anerkannter Maßen einen herborragen⸗ 
den Platz ein und zeichnet ſich in gleicher Weiſe durch Sorgfalt in der Aus⸗ 
wahl der Vorlagen, durch die künſtleriſche Gewiſſenhaftigkeit der Ausführung 
wie durch den billigen 2 aus. Jedes neu erſcheinende Heft giebt von 
dieſen Vorzügen Zeugniß. So enthält auch die neueſte Lieferung (Nr. 6 
8 8 Jahrganges 1878) eine Reihe werthvoller Vorlagen, unter welchen wir 
den Spiegel mit Conſoletiſch (entworfen von Director Gnauth in Nürnberg), 
um den Figuren⸗Fries für Sprefitto vom Bildhauer Neger in Wien beſon⸗ 
ders rühmend hervorheben. 


——— — ³uune é?ĩ?ĩ! ͤ— —v— 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 28. Mal. Die von auswärtigen Blättern gebrachte 
Nachricht, die Einladungen zum Congreſſe feien bereits an die Cabinete 
abgegangen, wird hier unterrichteter Seits als unbegründet bezeichnet. 

Berlin, 28. Mai. Die heutige Frühjahrsparade der Garde⸗ 
truppen auf dem Tempelhofer Felde iſt bei prächtigem Wetter glänzend 
verlaufen. In Begleitung des Kaiſers befanden ſich die Prinzen und 
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, die Großherzogin Mutter von 
Mecklenburg⸗Schwerin, Prinz Heinrich der Niederlande und die Ma⸗ 
rokkaniſche Geſandtſchaft. Der Kaiſer wurde auf dem Hinwege und 
Rückwege von der in den Straßen angeſammelten Bevölkerung mit 
jubelnden Zurufen begrüßt. Um 3% Uhr findet ein Paradediner im 
Weißen Saale ſtatt, wozu 300 geladen find. Unter den Geladenen 
befinden ſich außer den in der Parade geſtandenen Stabsoffiziere die 
Mitglieder der königlichen Familie, Prinz Heinrich der Niederlande, 
die Feldmarſchälle, die landſäßigen Fürſten, die activen Miniſter, die 
Marokkaniſche Geſandtſchaft und viele fremdherrliche Offiziere. — Die 
auf den 11. Juni anberaumt geweſene Abreiſe des Kaiſers nach Ems 
iſt gutem Vernehmen nach aufgeſchoben. 

Berlin, 28. Mal. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: In der 


Angelegenheit des Cultusminiſters wird neuerdings officiös beſtätigt, Oberſch 


daß der Kaiſer demſelben wiederholt den Wunſch zu erkennen gab, er 
möge im Amte verbleiben. Die definitioe Exledigung der Angelegen⸗ 
heit wird bei der anſcheinend nahe bevorſtehenden Anweſenheit Bis⸗ 
marcks und Stolbergs erfolgen. Einſtweilen tritt der Cultus miniſter 
eine amtliche Reiſe nach Schleſien an. 

Wien, 28. Mai. Die „Polit. Correſp.“ erfährt aus Konſtanti⸗ 
nopel: Die Pforte hält zwei Documente in Bereitſchaft, welche zuerſt 
den befreundeten Mächten zu notiſictren und hierauf dem Congreſſe 
zu unterbreiten gedenkt. Dem engliſchen und dem franzoͤſiſchen Bot⸗ 
ſchafter find dieſelben bereits eingehändigt. Das eine reſumirt die 
Verhandlungen, welche dem Vertrage von San Stefano vorangingen 
und verbreitet ſich eingehend über die Schwierigkeiten, mit welchen die 
türkiſchen Unterhändler zu kämpfen hatten. Das andere enthält ein 
ausführliches Programm der im ottomaniſchen Reiche einzuführenden 
Reformen. — Die „Polit. Correſp.“ meldet ferner aus Konſtantino⸗ 
pel, die Pforte erhielt geſtern die Einladungen zum Congreſſe, welche 
ſie ſofort beantwortete. Reouf Paſcha iſt anſtatt Fuad Paſcha's zum 
Commandanten des vierten Corps der Vertheidigungsarmee in Kon⸗ 
ſtantinopel ernannt. 13 Bataillone der Varnager und Schumlaer 
Garniſon find in Konſtantinopel eingetroffen. — Die „Polit. Correſp.“ 
erfährt, daß entgegen anderweitigen in den letzten Tagen verbreiteten 
Meldungen über das Datum und den Ort des Zuſammentrittes des 
a bisher in beiden Richtungen noch nichts Endgiltiges 

xirt ſei. 

Paris, 28. Mal. Mac Mahon empfing geſtern im Elyſée die 
Delegirten des Poſtcongreſſes und hob in feiner Anſprache hervor, fein 
Wunſch ſei, daß der Weltpoſtverein bald zu anderen Vereinigungen 

auf dem handelspolitiſchen Gebiete führen möge, welche ihrer Natur 
nach dazu beſtimmt ſeien, die Solidarität und Freundſchaft der Nationen 
zu befeſtigen. Generalpoſtmeiſter Stephan ſprach in der Erwiderung feine 
Genugthuung aus, daß der Poſteongreß zur Zeit der Ausſtellung ſtatt⸗ 
finde, und hob ſodann die Verdienſte hervor, welche ſich Frankreich 
durch ſeine liberalen Anſchauungen und entgegenkommende Haltung 
auf dem Congreſſe erworben habe. 


Brüſſel, 28. Mai. Das Reſultat der Provinzialwahlen iſt fol⸗ 
gendes: In Brabant verlieren die Liberalen einen Sitz, dagegen fallen 
ihnen alle durch das jüngſte Geſetz neugeſchaffenen Sitze zu. In 
beiden Flandern, in Lüttich und Limburg bleibt das Stimmenverhält⸗ 
niß unverändert. In Antwerpen gewinnen die Liberalen drei neu⸗ 

geſchaffene Sitze. In Hennegau gewinnen die Liberalen einen Sitz, 
in Luxemburg verlieren fie einen, in Namur drei Sitze. (Wiederholt.) 

Petersburg, 28. Mat. Der „Moskauer Zeitung“ zufolge über⸗ 
reichte die Reichsbank dem Comite zur Sammlung von Beiträgen für 
die Kreuzerflotte einen zinsloſen Vorſchuß von 2 Millionen Rubel. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Paris, 28. Mal. Das „Journal des Debats“ meldete, die erſte 
Aufgabe des Congreſſes ſei die Regelung der militäriſchen Stellung 
vor Konſtantinopel damit nicht Zwiſchenfälle die Arbeiten des Con⸗ 
greſſes ſtören, vorläufig unterbleibt die Ausführung des Vertrages 
von San Stefano, auch die Räumung von Batum, Varna und 
Schumla. (Wiederholt.) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
| Wien, 28. Mal. Andraſſy verlas in der Öflerzeichifchen Dele⸗ 
gation ein Erpoſé, welches die thatſächliche Inanſpruchnahme eines 


Voll ſtaͤndiger 


Ausverkauf. 


Wegen anderweitiger Unternehmungen verkaufe i in großes 
Lager vollitändig aus. hmung fe ich mei 19210 


Das alt bewährte Renomme 


meiner Firma bürgt dafür, d i 
ee re 1875 ſämmtliche zum Verkauf geſtellte 


ſogenannte Ausverkaufswaaren find. 
Es bietet ſich daher Gelegenheit. 
Strumpfwaaren für Damen, Herren und Kinder, 
Weißwaaren, Tücher, Geſundheitsjacken, Herren⸗ 
Unterbeinkleider, Handſchuhe, Strickgarne, Näh⸗ 
ſeide und Zwirn ıc, 
u noch nie dageweſenen Preiſen einzukaufen. 


Paul Friedr. Scholz, 


Ring 38, Grüne Röhrſeite. 


5 Der Laden i tet 
Dig 5 ft zu vermiethen und werden nur ſchriftliche 


Abhängigker“ von anderen Staaten gerathen und müſſe als gleich⸗ 
werthiger Factor daſtehen. Es können Complicationen entſtehen, die 
auch bei einer Einigung über europälſche Fragen unſere Intereſſen 
gefährden. Zunächſt werden Verſtärkungen in Dalmatien und Sieben: 
bürgen und ein eventueller Aufmarſch zur Sicherung der Communi⸗ 
cationen beabſichtigt. N on 

Der baldige Zufammentittt des Congreſſes ſteht in Ausſichl. Der 
Standpunkt der Regierung ſei, für den europäiſchen Frieden zu wirken 
und die Intereſſen der Monarch ie zu wahren. Er bittet unter Be⸗ 
tonung des unveränderten Charaterd der Regierungspolitik von der 
Inanſpruchnahme Kenniniß nehmen zu wollen. Die Delegation be: 
ſchloß die Zuweiſung des Expoſés an den Budgetausſchuß. 

Konſtantinopel, 28. Mai. Der Premierminifter Sadyk Paſcha 
wurde abgeſetzt. Mehemet Ruſchdi Paſcha tritt an ſeine Stelle mit 
dem Titel Großvezier. 


2 € 
Fraukfurt a. M., 28. Mal, Abends — Uhr — Min. Im. mondrfel 
Orig.⸗Depeſche des Bresl. 31g.) Creditactien 193, 50, Staatsbahn 
Lombarden 60%. Oeſterx. Woldrente 62, e Goldrente 74, —. Neu 
Ruſſen 80%. Oeſterr. Silbercente 56, 31. Feſt. a 

Hamburg, 28 Mai, Abends 8 Uhr — Min. (Orlginal ⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abend borſe.] Silberrente 56. Lombarden —, — 
Italiener — —. Creditactien 194, —. Oeſterreichiſche Staatsbahn 549, —. 
Rheiniſche —, — Berg.⸗Märkiſche 73%. Köͤln⸗Mindener — Neueſte 
Ruſſen 80%. Anfangs matt, Schluß feſter. 

(W. T. B.) Wien, 28. Mai, 5 Ubr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 227, 75. Staatsbahn 258, 75. Lombarden —, —. Galizier 251, —. 
Anglo⸗Auſtrian 101, 25. Napoleonsd'or 9, 50. Renten 64, 15. Deutſche 
Marknoten 58, 65. Goldrente 73, 90. Ungar. Goldrente 87. 70. Bank⸗ 
actien —. Eliſabeth —. Officielle Norbweſtb. —, —. — Felt. 

Paris, 28. Mai, Nachm. 3 Uhr — Mi. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 


2 Depeſche der Breslauer Zeitung.) Lebhaft. 
Börſen Depeſchen. zu Neue n, , 40 1705 Ten de 8 n 28. 1 27. 
1 proc. Rente b en de 1869. — 
ee N Srpoc. Anleihe v. 1872 111 05 110 65] Xürten de 1869... 46 60] 45 50 
Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27. Fal. öproc. Rente „ 28 25/7 ds Tartenloeſe 35 50) — 
Defterr. Credit Actten 387 — 375 — Wien tut.. 169 50169 — | Defterr. Staats-Ci.A 550 5. 152 30 Ka Musen 65% | 62% 
Deitert. Staatsbahn. 441 — 155 = Wien 2 Monat..... 168 50|168 — Lombard. Eiſenb.⸗A. Mingers . 49 5 — 814 185% 
6 D — ir 
| Neten . 190 109 50, London, 28. Mai. Nachmittag“ Uhr — Din. (Schluß Gongſe.) 
Bresl. Discontodauk“ 58 — 57 25 Ruff. Noten 1 206 75 204 75 aper eor ie 8 n Zeitung.) Platzdiscont 2 pCt. Bank⸗ 
Schleſ. Vereinsbank. 54 — 54 — 4 KN zent Anleihe 104 90104 80 einzah un 1 fd. * 27 Cours v 28.27 
F 7. 106 781108 So] Comfols .. "0... 97% | 96,151 Spt. Ber.Gtrli > 107% 1107% 
urahütte 2 60er Lopſe I ‚105 r „ r. Ber. 75 
Deutſche Reichsanleihe —, —. 77er Ruſſen 81, 10. 4 a Rente, 747 2 551 ern 15 1 Pi ; . * N 2 
„G. T B. Zweite Deveſche. — Ubr — Min. 30 [Proe. Ruffen de 1871 81% | 79% Bern e 20, 58 
Poſener Pfandbriefe. 94 50 94 50 R.⸗O.⸗UH.⸗St.⸗Prior. . 109 25 108 50 Sproc. Ruſſen de 1872 81% 79% | Hamburg 3 Monat. 20, 56) —, — 
Deiterr. Silberrente.. 56 101 55 25 Rheiniſche. Ee 108 — 107 25 5proc. Ruſſen de 1873 83 56 277 rankfurt a. M. 8 20, 56 — PR! | 
Oeſterr. Goldrente 62 25 61 60 e eee 73 — 72 75 Süd 53% 53% pn SELL HAN 3 12, 15 SE er 
Pol. raten TE Sr 10 78 10 25 | Zürt. Anleihe de 1868 12% | 11 | Pars 25, 30 -, — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 5 1 pro 9 125 7 F 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 34 25 32 20 London lang 20 25 — — |6proc. Türken de 1869 12% 1.10% 1 Petersburg . ; 
Oben nl Aa 123 50 122 75 gage REN 81 95 E Foal bend den I. Junic. d 1 J 
reslau⸗ Freiburger. 57 5 eichsbank 15 53 10 7 
N. B. U.Stsllchen 101 501 99 75 Disconto⸗Commandit 118 250115 — onnaben 9 en I. Juni 6, 


Nachmittags 5 Uhr, 
findet in der vereinigten Loge, Sternstrasse 7b, 
u Ehren des nach Berlin versetzten 


Herrn ‚Justiz-Raäh Leonhard 


ein Abschieds-Essem statt, zu welchem wir seine zahlreichen 
Freunde und Verehrer hiermit einladen. 73021 
Tafel-Billets à Sechs Mark sind in der Hof- Buchhandlung des Herrn 
Jullus Halnauer, Schweidnitzertrasse 52, bis zum 30. Mai c. in 
Empfang zu nehmen. 
Professor Dr. w. Bar, Paul Bülow. Dr. Moritz Elsner. 
Rector magnificus, 
Ferd. Fischer, Dr. v. Forckenheck, Freund, 


(W. T. B.) Nahbörfe: Credits Actien 389, 50. Stamofen 442, 50, 
Lombarden 122, 50. Disconto⸗Commandit 119, —. Laura 73, 75. Gold⸗ 
rente 62, 50. Ungariſche Goldrente 74, —. 1877er Ruſſen —. — 
Neueſte Conſols —,. —. g l 

Durchweg ſehr feſt. Zahlreiche Kaufordres fteigerten vorzugsweiſe Spiels 
werthe, Auslandsfonds, ruſſiſche Valuta und Bahnen beſſer, rubig. Banken 
und Induſtriewerthe theilweiſe höher. Deutſche Anlagen beliebt. Dis: 


cont 3 pCt. 

Frankfurt a. M. 28. Mai. Mittags. (W. T. m [Anfangs 
Courſe,] Credit⸗Actien 192, 50. Staatsbahn 219, —. Lombarden —, —. 
1860er 8800 we Goldrente —, —, Galizier 212, —. Reuefte Ruficn 
—, —. Sehr feſt⸗ 


G e 11, 5. enen G- T. B.) [Aufangs⸗Courſe.] Justiz-Rath. Ober- Bürgermeister. Justiz-Rath. 
Wien, 28. Mal. (W. T. 5 [Schluß ⸗Gourſen Felt Friedensburg, Korb, Dr. Lewald, 
2 En Br 27. ch Wan e 28. 27. Justiz-Rath. Justiz-Rath. Stadtverordneten-Vorsteher. 
Saller: 4 0 08 27% Nugge de rr a Anen AERZ EL, Re ER 
Sanieren un 2: = = = 97 1 1085 7 = N 5 75 Leo Molinari, v. Reiche, Dr. Roepell, 
18. Ak - ‚omb. ſenb. Commerzien-Rath, Geh. Justiz-Rath. Professor. 
1860er Looſe .. 114 70 114 70 London en 119 20 119 50 Rosenber Schellwitz Dr. Stein 
1864er Looſe 1 80 131 50 Galizier . 250 25 9 — Stadt- Gerichts. Director Präsident. 2 i g 
Creditactien ... 225 80 222 90 Unionbank .... . 59 75 — — Dr. Wachler Paul Wolff. * 
Rorbiweitbabn „. 112 — 100 50 Peutſche Keich zb. 58 85,89 02%, Gen e cn 4 
Nordbahnn 210 50 1209 50 JNapoleonsd'or.. 9 51% 956% > 2 8 


Ungar. Goldrente 87, 70. 11 

Poris, 28. Mai. (W. . 2) (Mnfangs-Gourfe] 3% Rente 76, 10 9. Feuerwehrtag für Poſen und Schleſien. 
Neueſte Anleihe 1872 110, 75. Italiener 74, 90. Staatsdahn —, — Der unterzeichnete Vorſtand, welchem die Arrangements zum diesjähri⸗ 
Lombarden —, —. Türken 12, 30. Goldrente 62%. Ungar. Goldrente] gen Verbandstage obliegen, ſieht ſich veranlaßt, da der Anmeldungstermin 
75%. 1877er Ruſſen 83%. Feſt. bereits abgelaufen, alle Vereine des Verbandes und Communen, ſowie die 
zondon, 28. Mai. (W. T. G.) [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 97% | Herren Ausſteller dringend zu erſuchen, fo ſchleunigſt als möglich ihre 
74%. Lombarden 6, Ol. Türken 12, 07. Rufen 1873er 82. Anmeldungen, beziehungsweiſe mit Angabe der Thellnehmer am gemein⸗ 


Süber —, —. Glasgow —. Wetter: Milde. ſchaftlichen Diner nach hier ſenden zu wollen, weil er ſonſt nicht in der 
Berlin, 28. Mai. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht. Lage wäre, den an ihn zu ſtellenden Anforderungen entſprechen zu können. 
Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 2. Schweidnitz, den 28. Mai 1878. 


1 1 * * * 
en. el ge ben, ee 2) Der Vorſtand der freiwilligen Feuerwehr. 
Historischer Ausflug nach Neisse 


Juli⸗Auguſt 202 — 202 — | Sept.⸗ Oct.. 61 30 61 80 


N 134 501185 — | Spiritus. Matt. 

Mai, Juni 134 —|134 50 Mai Jun i 52 40 52 60 Sonntag, den 2. Juni. 0 
Juni⸗ Juli 134 — 134 50 8 17225 FH 40 Fr 0 Die Mitglieder der Sehles. Gesellschaft für vater. 
ab . 123 50133 uguſt⸗Sepl.. . . = Cultur, des Vereins für Geschichte und Aiterthum 

n 33 50.188 —1 | Sehlesiens und des Museumsvereins werden hierdurch zur 
Juni-Juli 28. Ma 133 50.183 — Theilnahme eingeladen. Anmeldung bis Freitag Abend bei Castellan 
@resttn, g Mai, 200 15 Min (. T N von 28.27 Reiser. — Abfahrt 6 U. 53 M. vom Centralbahnhof. [7338] 
nt Niedriger. 15 90 870. Rubig. 2 a Sitweffiher Berisfeverein d en Fiber Dr f 5 

Se 22 air" er üdweſtlicher Bezirksverein der weidnitzer Vorſtadt. 

Juni⸗ Juli 199 501201 —] Sept.⸗ Oct... 60 — 60 50 line den 590 = 125 ng Punkt 2 Uhr: eagnügungh t 

Roggen. Niedriger. . Spiritus. nach Maſſelwiz. Naberes laut Programm. 0 
1 BRSAREER 130 — 131 — DER. en egpe 51 600 52 — |" 2 

den del. 0 il ( deen f f 9 Das Vergnügungs⸗Comite. Der Vorſtand. 

uni⸗ Juli 7 | 

Betroleum. | Juli⸗Augud =» 20 52.00 Paul Müller’s Atelier künstlicher 
Nee. 11 501 11 50 Zähne, Plomben etc. befindet sich jetzt: ®hlauerstrasse 


m Sen, 28. 1 * 270 en gige! e Weizen] Nm. 45, 1. Etage (alte Landschaft). 153544 
au, per Mai 20, —, per i 20, —, gen der Mai 14, per. ¶ꝗ — f ðè e ee 
de 18,80. Mübakioco ABO, yer Mal —, —, b. Det. 34, — Hafer |: Reiſekoffer und Taſchen 
T B.) 4. 2 i : für Herren und Damen einige Hundert Stück zur Auswahl, ſammiliche 
Weten fan e Jun Jul 8 BR gg can Nee Arte und Lederwaarzn, liefert bei exacter Arbeit nur allein billig 
ver Mai 131, —, per Juni⸗Jull 128, —. Mabdl flau, loco 637%, per 1 { ü 1 
Mai 634, Spire 1ehlos, ver Mai 42 7, ver Juni Juli 43, per Jul Adolph Zepler, Nr. 1 Sömiedebräde Nr. 1. | 
Auguſt 2. 85 per Auguſt⸗September 45. — Wetter? Wolkig. ; Livréelnö fe mit allen Buchſtaben, 17 ſämmtliche Beamten 
7 T. B.) Paris, 28. Mai. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht. 5 knöpfe offerire im Detail zu Engrospreiſen. * 
Mehl feit, ver Mai 67, 75, per Juni 66, 50, per Juli⸗Auguſt 66. —, ! [6175] M. Charig, Ning 49, Blücherplatz 18. 1 
:: d . ̃˙ SUSE 5 die e e n e e Bien beſchloſſen 
2 5 worden iſt, fordern wir die ubiger deſſelben auf, ſich zu melden. 
Herren⸗ u. Damenpelzgegenftände, B| "Stra den aa. Na 0 a N 
ſowie ſämmtliche Wollſachen werden den Sommer aber unter Die Ei uidatoren sich 
Garantie gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden gegen geringe ice f a * 9 
aufbewahrt. e [ 51] Berger, Friederlei. 
E M. Boden, Kürſchner, Wolle 
au, . „ . . . R \ N . 
hi Ba En nr terr Z nal & fahre bon den Babnen bis zu den Lagerplätzen mit 10 Pf. pro Centner. 
f Oscar eee ee Geſchäft, 
euſcheſtraße + 546 10 
Hoff sche Malzselfen, beste Tollettenmittel e = art 
gane Beeren Ba on de Solbad Wittekind d Halle s. 
Cosmetiea. Sie besitzen keine schädlieken Bestandtheile, machen j|feit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, 
die Haut fein und geschmeidig, stärken sie und entfernen die vorzügliche Reftauratjion. Dem Wohnungsmangel iſt abgeholfen. Beſtellun 
5 Hautpickeln. — Die Malzpommade remigt die Kopfhaut von den x gen auf Logis ꝛc. an den Beſitzer Guſtav Thiele zu richten. [20433 
n er 27 0 das 1 8 este. Preise: Malztoil.- Die Bade- Direetion. \ 
Seife t. 5 „ 75 Pf., 1 M.; zpommade à Fl. 1,00, auch 8 2 : v 
0 1,50 M. — Bei Entnahme von 6 Stück Rabatt. a 9 . * Hotel HKettlitz 
Verkaufsstellen in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauer- 141 1 25 9 
strasse Nr. 21 und Alte Scheitnigerstrasse Nr. 6, Ed. Gross, Dresden 
Neumarkt Nr. 4%, Beier & Carl Schneider, Schwed. @| - . -- _ . 
nitzerstr. Nr. 15, A. Manklewiez, Lissa, Reg.-Bez. Posen, * Wettinerſtraße Nr. 23, 
J. Duebecke, Beuthen 0.8. Wilh. W ganz neuf eingerichtet, in nächſter Nähe des neuen Hofthegters, im Parterre 
Rawitseh. [5523] elegantes Reſtaurant, Zimmer von 2 Mark bis 3 Mar . 
n e Service und Licht werden nicht berechnet. (7047) 


bourg in Berlin. 


Berlin mit Hrn. Dr. v. 


Arnsdorf mit dem 
Poſenſchen Infanterie⸗Regim. Nr. 18. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie Florian, [2048] 
Benjamin Schopka. 
Sternalitz. Botzanowitz. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Martha mit dem Herrn B. Gott⸗ 
fried, Lehrer zu Münſterberg, erklären 
wir für aufgehoben. [5488] 

Breslau, den 27. Mai 1878. 

H. Terno und Frau. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren, kräftigen Knaben wurden 
hocherfreut 154 

Otto Noſenthal, Fabrilbeſitzer, 
u. Frau Johanna, geb. Friedländer. 

Schweidnitz. den 26. Mai 1878. 


Durch die Geburt eines kräftigen 

Knaben wurden hocherfreut [2041] 
Samuel Löwy und Frau 
Noſalie, geb. Ebſtein. 

Charlottenburg, den 26. Mai 1878. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 27. d. ſtarb unſer würdiges 
Vereinsmitglied, der Jubilar und 
Domrector hierſelbſt [5474] 


Herr Joſeph Moder. 


Durch ſeine Pflichttreue, ſein reges 
Standesintereſſe und ſeine große 
Herzensgüte hat er ſich ein dauerndes 

ndenten in unſeren Herzen geſichert. 

Breslau, den 28. Mai 1878. 

Der Verein katholiſcher Lehrer 

Breslaus. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Munzig in 
Mielecki in 
Hannover. Frl. Agnes v. Halten mit 
dem Lieut. und Reg.⸗Adjutanten im 


4. Rhein. Inf.⸗Reg. Ne. Herrn 
7 von Wodtke in Elditten. Frl. 
agda Baroneſſe v. Printz auf Gr.⸗ 


Prem. Lt. im Iſten 


m. Otto v. Pannwitz in Glatz. Frl. 
[ga Lindemann mit dem Hauptm. 


und Comp. ⸗Chef im Brandenb. Jäger⸗ 


Bat. Nr. 3 Hrn. v. Zaſtrow in Schwerin. 
tl. Eliſabet v. d. Linde in Dom 
randenburg mit Hrn. Dr. Depau⸗ 


Verbunden. Hptm. u. Comv.⸗ 


Chef im 1. Hanf. Inf.⸗Regt. Nr. 75 


Hr. v. Mellenthin mit Frl. Amöna 


Ritz in Lichtenow. Hr. Paſtor Her⸗ 


mann Bauer mit Frl. Marie Löbding 


in Swine. 


Geboren. Ein Sohn: dem Hof⸗ 


marſchall S. D. des regier. Fürſten 


von Waldeck u. Pyrmont Kgl. 


reuß. 


Major a. D. Hrn. Heinrich Frhrn. 


A 


Nr. 8 9 


v. Hadeln in Arolſen; Hrn. Pfarrer 
Gottkold Schulz in Wongrowis; Hrn. 
Profeſſor Dr. Michelet in Berlin. — 
Eine Tochter: dem Nitimftr. und 
Escadr. Chef im Oſtpr. Ulanen⸗Regt. 
in. v. Beſſer in Di.⸗Eylau; 
Hrn. Paſtor Max Deutſchmann in 


Podroſche bei Priebus. 


Geſtorben: Geh. Reg.⸗Rath, Amts: 


bauptmann Hr. Theodor Ribbentrop 


mening in 


in Neuſtadt a. R. Königl. Kreis⸗ 

Hauptmann Hr. Guſtav Arolph Har⸗ 

oya. Königl. Geh. Ju: 

tig und Appell.⸗Gerichtsralh a. D. 

Hr. Georg v. Tepper⸗Laski in Ratibor. 
ng phil. Adolf Widmann in 
erlin. 


Lobe - Theater. 3 


Mittwoch, den 29. Mai. Z 16. Male: 


Donnerstag, den 30. 


Mittwoch, den 29. M 


„Jeanne, Jeannette, Jeanneton.“ 
= J 7 — ER 
bolung der Feſtvorſtellung: Jubel ⸗ 
Duverfure von C. M. v. Weber 
mit Schlußtableau. Hierauf: Zum 
2. Male: „Gewonnene Herzen. 
Volksſtück mit Geſang in 3 Acien 
von Dr. Hugo Müller. Muſik von 

N. Bial. 


- Breslauer Volks- Theater 


im deutſchen Kaiſergarten. 
ai. „Des Löwen 
Erwachen.“ „Leichte Cavallerie.“ 


Sommertheater 


im Coneerthauſe 


n Men „en 27); 
Mi „den 29. Mai. „Wenn Leute 
eld haben!“ Anfang des Concerts 
„der Vorſtellung 8 Uhr. [7335] 


Simmenauer Garten. 
Wietorla-Theater 


im Garten. ® 


Heute: [7151] 
Concert und Vorſtellung. 
Entree 50 Pf. 


Daukſagung. 
Herr Dr. Albers aus Orzeſche hat 
4 der Behandlung unſeres Sohnes 
Siegfried in ſchwerer Kranlheit mit 
ji Eifer und Hingebung, wie glüd: 
ichem Exfolge unterzogen, daß wir uns 
veranlaßt ſeben, ihm auch auf dieſem 
Wege bierſür unſeren herzlichſten Dank 
zu ſagen. 5479] 
Bradegrube, 27. Mai 1878. 
M. Mannaberg und Frau. 


Westend-Hötel 


und Pensionat I. Ranges, 


Berlin, Königgrätzerstr. 23, zwischen 


2 Bahnhöfen, nahe den Linden. 


J. O. O. F. Morse U. 29. V. B 


V. 8½ A. 
Zoologischer Garten. 


eute Mittwoch: [7066] 
„Großes 
Militär ⸗Coneert, 


ausgeführt von der Regiments muſik 
des 1. Schleſ. Grenad.⸗Regts. 
. unter Direction 
des Capellmeiſters W. Herzog. 
Eintrittspreis 50 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 
Actionäre und Abonnenten frei. 


Paul Scholtz s end“ 


ment. 


Großes Concert 


von der Breslauer Eoncert-Eapelle. 
Director Herr Trautmann. 
Anfang 7% Uhr. [7336] 

Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Zeltgarten. 


Täglich: [7294] 
Grosses Concert. 


Unfana 7% Ubr. Entree 10 Pf. 


Vormals [7331] 
Weberbauer’s Brauerei. 


Vorzügliches Lagerbier. 
Mittagtiſch 50 u. 60 Pf. 


Circus Renz-Beſuchern 
empfeble ich meine nur 3 Minuten 
vom Circus entfernten eleganten Re⸗ 
ſtaurationsräume und Garten. Auch 
nach Schluß des Circus werden warme 
Speiſen verabreicht und ſpielt das 
Orcheſtrion tägl. bis Abends 11 Uhr. 

[5475] Boegel, Friedrichſtr. 49. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch: 5487 


Gemengte Speiſe. 


ae Donnerstag, 
Chriſti Himmelfahrt: 


Extrafahrt nach Laniſch 


an der Strachate 
in Begleitung der Capelle des IIten 
Infanterie⸗Regiments. 

Erſte Abfahrt früh 7 Uhr, 
Rückfahrt 12 Uhr Mittags. 
Zweite Abfahrt 2 Uhr Nachmittags, 
Rückfahrt 8 Uhr Abends. 

Früh von 7 Ubr ab regelmäßige 
Fahrten nach dem Zoolog. Garten, 
Villa Zedlitz und Oderſchlößchen. 
[7344] Krauſe & Nagel. 


FCC ˙ AAA 
Beginn der Saison 15. Mal. 


ad 


Langenau, 


1, Stunde 
vom Bahnhof Habelschwerdt, 
in der Grafschaft Glatz 
(3 Std. v. Breslau). 


Klimatischer Curort, 
Stahl- und Moor-Bäder. 


Bezug von Brunnen, Molken, 
Büderingredienzien aller Art. 
Arzt, Apotheke, 

Post u. Telegraphenamt am Orte. 


Mötelss Curhaus (Stadt- 
koch Müller aus Breslau). 
Sechneider's Gasthaus. 
Logirhäuser, unter 
Adresse: Berghaus, Eintracht, 
Elisenhof, Erholung, Flora, 
Fortuna, Gottwald, Heinrichs- 
hof, Hoffnung, Villa Lehmann, 
Lindenhof, Merkur, Post, 
Schweizerhaus Wohnungs-Be- 
stellungen. — Brunnenversandt 
pr. Flasche 50 Pf. Anfragen 
za richten an Badearzt 
Dr. Ebstein. 1738 
Curverwaltung: Rösner. 


Ich habe mich in Breslau als Spe⸗ 
cialiſt für Zahn Krankheiten nieder⸗ 
gelaſſen, wohne Neue Schweidnitzer⸗ 
Straße 


Nr. 1, Ecke Stadtgraben, 
2. Etage, und bin von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 4 Uhr Nachmittags zu 
ſprechen. [7262] 


Dr. Erich Richter, 


in Amerika approbirter Zahnarzt. 


Nr. 10 


e 8 Nr 
Bei uns erſchien und iſt durch 
alle Buchhandlungen 11 


e die deutſche 


Socialdemoßtatie. 

Ihre Geſchichte und ihre Lehre. 

3 R 5 
u. . 


Franz Mehring. 
Preis: Eleg. geh. 4 Mark. 
Der Schlußpaſſus einer ein⸗ 
gebenden Recenſion von Paul 
Lindau's „Gegenwart“ lautet: 
4 Eine Streitſchrift im 
beſten Sinne des Wortes, nicht 
gegen Individuen, ſondern gegen 
die principiellen Ziele der Social⸗ 
demokratie gerichtet, wird das 
Buch weſentlich dazu beitragen, 
das Verſtändniß des Weſens und; 
der Ziele dieſer Bewegung in 
den weiteſten Kreiſen zu fördern 
und — wie der Verfaſſer es 
wünſcht — jungen und ſchwär⸗ 
meriſchen Gemüthern die lange; 
Reihe bitterer und ſchmerzlicher E 
Erfahrungen zu erſparen, durch 
die er ſelbſt ſich zur völligen 
Klarheit über die gleißenven E 
Pbantasmagorien jener verfüb⸗ 
reriſchen Lehren ringen mußte.“ 

ferner: „Gartenlaube“. 
„Grenzboten“. „Weſtermann' s 
Monatshefte“. „N. Pr. (Kreuz) 
Ztg.“ „Dtiſch. allg. Zeitung“. 
„Bund“ ꝛc. ꝛc. 8 
Bremen. 
C. Schünemann's Verlag. 


Künſtliche Zähne, 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, ohne 
Herausnahme d. ee Schmerzloſe 
Bebdl. v. Zahn⸗ u. Mundkrankheiten. 

Albert Loewenstein, 
Albrechtsſtraße Nr. 18, zweite Eiage. 


Ein Soeins 


kann in ein ſolides und lucratives 
Engros⸗Geſchäft mit ca. 3000 Thlr. 
Capital eintreten. Adreſſen sub A. 
77 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


4 hieſiger älterer Agent, der die 
Vertretung eines der größten Häu⸗ 
fer für engl. Manufactur bat, wünſcht 
noch andere Vertretungen leiſtungs⸗ 
fäbiger Häuſer zu übernehmen. 


Gefl. Offerten M. 79 bef. die Erved. 


der Bresl. Zeitung. 15481] 
wünſcht in allen 


Ein Student Gymnaſial⸗ und 


Realfachern Privatſtunden zu ertheilen. 
Auf Wunſch auch Clavierunterricht. 

Näheres auf gef. Adr. unter R. H. 
72 an die Exped, der Bresl. Ztg. 


Oberhem 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzũglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirten Brauereien frei 
in's Haus geliefert für 


3 Mark 

in 7 55 Sorte: 
24 Fl. Koppener Lagerbier. 
20 Fl. Görlitzer Lagerbier, 
20 El. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier. 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
45 Fl. Salon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berl. Tivoli, 
12F1.WienerMärzenbier, 

von A, Dreher in Kl.-Schwechat. 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 

erste Pilsner Actien-Bierbr., 
12 Fi. Culmbacher, 
12 Fl. ag Bier, 

6 Fl. engl. Porter, 

5 Fl. engl. Ale, j 
Pfandeinlage pr. Flasche 10-Pf. 
Sämmtliche Biersorten auch in |} 

Originalgebinden ab Brauerei u. 

Bahnhof Breslau. Auswärtige 

Bestellungen, jedoch nicht unter 

8 werden prompt er- 
edi 


Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost. 


Compagnon. 


Zur Vergrößerung eines alten re⸗ 
nommirſen Fabrikationsgeſchäfts (Eon: 
ſumartikel) wird bald [7323] 


ein Soeins 


mit Baareinlage von 9—12,000 Mk. 


geſucht. 5 

Derſelbe muß gewandt im Reiſen 
ſein; es ſind nur kleine Touren zu 
machen. Event. iſt ſpäter das Ge⸗ 
ſchäft käuflich. Nur mit guten Refe 
renzen Verſehene wollen ſich bis 4. 
Juni a. c. melden sub H. 21761 in 
der Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Ein anſtänd. Mädchen bittet um ein 
Darlehn von 45 unter 
A. R. Nr. 22 baupipoſtlag. [5485] 


ER, 


nach den neuesten Modellen gearbeitet, 1 44140 ; 
6 


Garantie des Gutsitzens die Wäschefahrik von 


S. Graetzer, 
vorm. C. 6. Fabian, 


» Ring Nr. 23, 


Schub: u. 


babe 


Ir There Tragen See 


empfiehlt ſein reichhaltiges 


Möbel- Lager 
in allen Holzarten 
Mattes Cohn, 
12. Albrechtsſtraße 12. 


Altbüßerſtr. 89, 
vis-a-vis 

): der Magdalenen⸗ DE, 

> Kirche. er | 


Mein feit 20 Jahren Albrechtsſtraße Nr. 6, Eingang 
innegehabte 


Stiefet}efchäft 


ich ſeit 1. Februar nach 


Becherseite. 


[7354] 


Schuhbrücke, 
dub 734 


Altbüßerſtraße Nr. 89, 
vis-A-vis der Magdaſenen⸗Kirche, 


ve rlegt, 


mein Waarenlager bedeutend vergrößert und empfehle ich daſſelbe 
in allen Gattungen 


für Damen, Herren u. Kinder, 


eigenes Fabrikat, 


in größter Auswahl zu moͤglichſt billigen Preiſen. 


A 


nach auswärts 


{ ufträge n 
werden nach Einſendung von Mrobeſchuben auf's Sorgfältigſte ausgeführt 
und jedes nicht paſſende Paar bereitwilligſt umgetauſcht. 


I. Schäche, 


Altbüßerſtraße Nr. 89, 
VIs-à-vis der Magdalenen⸗Kirche. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. \ 


In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: 


Generalkarte von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und  Imperial-Format) nebst 
1 vom Rlesen-Gebirge im M. v. 1: 150,000 und vom 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 1: 100,000, 
sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. v. 1: 50,000, 
entworfen und gezeichnet von dem Geh. R.-Rath im Königl. 
Handels ministerium Liebenow. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis 
M. 4, 60 Pf. — Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7. 20. 

— Dieselbe. Mit colorirten Grenzen. 2 Blatt. Preis M. 5, 25. — 
auf Leinwand gezogen, in Carton. Preis M. 8, 00. 


Specialkarte vom Riesengebirg (Maassstab 1 : 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R.-Rath. 7. Aufl. In eleg. 
Carton. Preis M. I, 60 Pf. \ 


Speeialkarte der Grafschaft Glatz nebst angrenzenden 
Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1 : 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R.-Rath. 6. Aufl. In eleg. 
Carton. Preis M. 2, 25 Pf. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenhahn. 


Extrazüge nach Canth, Mettkau, Freiburg, Sorgau, 
Salzbrunn, Fellhammer, Friedland, Halbſtadt 
und Weckelsdorf 


werden am 30. Mai (Himmelfabrtstag), am 2., 9. und 10. Juni (Pfingſten) 

und bis auf Weiteres jeden Sonntag abgelaſſen: 

Abfahrt von Breslau . 5 U. 30 M. Ant. in Weckelsdorf 9 U. 21 M. Mrg. 
5 „ Weckelsdorf 5 U. 55 M. = Breslau 10 U. 20 M. Abd. 
Die Preiſe ſind aus den auf den Stationen befindlichen Placaten zu 


erſehen. 

Abfabrt und Ankunft in Breslau, ſowie Verkauf der Billets, letzterer 
auch ſchon Abends vorher von 6% bis 7% Uhr, erfolgt im Rundbau des 
Empfangsgebäudes. [7333] 

Breslau, im Mai 1878. 


Directorium. 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Unſern Bedarf an Petroleum für die Zeit vom 1. Juli 1878 bis 1. Juli 
1879 beabſichtigen wir im Submiſſionswege zu vergeben; verſiegelte, mit 
entſprechender Auſſchrift verſehene Offerten find portofrei bis 17. Juni c. 
bei uns einzureichen, von wo auch die Lieferungsbedingungen gegen 0,50 
Mark zu beziehen find. 5 [2042] 

Poln.⸗Wartenberg, den 16. Mai 1878. 

Direction. 


Dels⸗Gneſener Eiſenba AR: 


Die Lieferung der pro 1. Juli 1878/79 erforderlichen Lokomotiv: und 
Zimmerheizkohlen ſoll im Submiſſionswege vergeben werden. Die Offerten 
ſind bis ſpäteſtens 


am 14. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 


verſiegelt und portofrei an die Central⸗Materialien⸗Verwaltung der Oels⸗ 
Gneſener Eifenbabn zu Oels einzuſenden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind von dem Centralbureau hier, Muſeum⸗ 
ſtraße 7, bei Abholung gegen Etlegung von 50 Pf., bezw. auf portofreies 
Verlangen gegen Einſendung von Pf. portofrei zu beziehen. 

Breslau, den 24. Mai 1878. [7350] 

Direction. 


Bekanntmachung. 
Bei der Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft finder die Eröffnung des 
Fürſtenthumstages Johannis er. am 
17. Juni er. 
ſtatt. Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ und Darlehnszinſen iſt der 
.und 22. Juni er. 
und zur Einlöſung der fälligen Zinskuvons und Pfandbriefs⸗Rekognitionen der 
24. und 25. Juni er., 
täglich von Vormittags 9 bis Nachmittags 1 Uhr, beſtimmt worden. 
Die Kupons ſind zu verzeichnen, wozu die Formulare bei unſerer Kaſſe 


unentgeltlich verabreicht werden. 
orlitz, den 14. Mai 1878. 


dr 1988] 
Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Deutſche Grunderedit Bank 
eutſch — 


Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß die durch Beſchluß 
unſerer Generalverſammlung vom heutigen Tage auf acht Procent, 
d. h. acht und vierzig Mark pro Dividendenſchein Nr. 6 unſerer Voll⸗ 
actien und Neunzehn Mark 20 Pfennige pro Dividendenſchein Nr. 5 
unſerer mit 40 Procent eingezahlten Interims⸗Aetien Serie II 
feſtgeſtellte Dividende für das Jahr 1877 gegen Einlieferung der vor⸗ 
bezeichneten Dividendenfcheine bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt und 
den nachbenannten Zahlſtellen unſerer Bank: 

in Berlin bei der Berliner Handels- Geſellſchaft, 


„Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 
bei den Herren Ruller & Co., & 


„Bonn bei Herrn Jonas Cahn, 

„Coburg bei den Herren Schraidt & Hoffmann, 
„Köln bei den Herten Deichmann & Co., 

„Deſſau bei Herrn J. H. Cohn, 

„Dresden bei den Herren he Meusel & Co., 
„Erfurt bei Herrn Adolph Stürcke, 

Frankfurt a. M. bei der Deutſchen Vereinsbank, 
„Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 5 
„Hannover bei der Vereinsbank Hannover, 
önigsberg i. Pr. bei den Herren J. Simon Wwe. & Söhne, 
„ Leipzig bei den Herren Hammer & Schmidt, 

7 7 [7 ber Leipziger Bank, 

„Magdeburg bei den Herren Dingel &. Co., 
von jetzt ab zur Aus zahlung gelangt. 

Gleichzeitig machen wir nochmals wg aufmerkſam, daß die 
neuen Dividendenbogen zu unſeren mit 40 Procent eingezahlten In⸗ 
terims⸗Actien Serie II Nr. 12,501 — 25,000, welche 10 Dividenden⸗ 
ſcheine für die Jahre 1878 bis 1887 enthalten, gegen Einreichung 
und Abſtempelung der betreffenden Interims⸗Actien bereits ſeit dem 
10. December v. J. zur Ausgabe gelangen. 

Die Abſtempelung der Interims⸗Actien und die Ausgabe der 
neuen Dividendenbogen erfolgt ausſchlleßlich bei unieter Bankhauptkaſſe 
hierſelbſt. . [7348] 


otha, am 25. Mat 1878. 


Deutſche Grunderedit Bank. 


von Holtzendorf. Landsky. R. F 


” [7 


„ 


| ___Bweite Beilage zu ger. 247 der Breslauer Zeitung. 


n Schlesische Vereins- Bank in 


ilanz⸗Conto. Passiva. 
Mart Pf. n Mark Pf. 
Caſſa · Conto: Aetien⸗ Capital? ; 
and e ee e ee 319,109 | 08 Vollgezahlte Acien--= ++ --uo-saessnnaensunnennen 6,000,000 — 
ortefeuille: \ ecepte: 
Wechſel auf deutſche Platze 688,503 93 e,, neun des annane hg denne 2,258,000 — 
Effecten: Erxeditores: a 
8. 72,200 Poln. Liquid.⸗Pfdbrfe. M. 124,928. 45. I 14,000 | 30 
M. 91,200 Bresl.⸗Warſch. Eiſenb.⸗ Dividenden: f 
Stamm: Prioritäten „ 2,787. 30 Räckſtändig ex 1873, 1874, 1875 1,400 | 40 
M. 60,000 Orzecher Kohlengruben⸗ 
Nin re „ 15,000. —. 
M. 12,600 Tarnowiger Bergwerk⸗ 
Arien l ER 75 3,780, —. 
M. 300,000 Görlitzer Vereins ⸗ 
Bank⸗Ac tie 5 1. —. 166,496 | 75 
rg en C t einſchließlich d überſtehen 
m Conto⸗Corrent einſchließlich der gegen ehen⸗ 
den Accepte von M. 2,258,000. 3,172,725 75 
Ae det z 14 und Roß⸗ i 
a Hau a un 
markt 3 Buchwert M. 389,796. 26. 
Abſchreibun g. „ 44.796. 26. 
M. 345,000. — 
ab Hypotheke 75 150,000. — 
b. Haus Herrenſtr. Nr. 27 Buch⸗M. 195,000. — 
weib. Hen 484900. 78.— ; 
Abſchreibung -- „ 20,990. 79. \ 
M. 114,000. —. 8 
ab Hypotheken „ 81,000. —. M. 33.000. —.] 228,000 | — If 
potheken: 
v RO a RE er M. 211,650. —. 
Abſchteibung 4 „ 181,000. —. 30,650 | — 
as chere Unterpfänb 820,300 
arlehne gegen ſichere Unterpfänder- ---+---+...,- 5 a 
en: Earshutt 
i ungen au ißhyttan⸗ 
olnebo⸗Bruks. M. 628,156. 09. 
Einzahlungen auf Poſen ⸗Creutz⸗ 
burger Eiſenban ng „ 1,066,193. 68. 
Einzahlungen auf Deutſch⸗Lothrin⸗ 
ger enwerke nach Abſchrei⸗ 
bung von M. 29,148. 18 —— 4 2,250. —. 
Einzahlungen auf Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn⸗Prioritäten 3 4½ V „ 10,462. 78. 1,707,062] 55 
Rückkauf eigener Aetien: 
Laut Beſchluß der Generalverſammlung vom 6ten 
April zurückgekauft Nominal 988,500 — 
er „nuneieuar aenemg aha = 6b 152,052 | 64 
I 8.273.400 | 70 ſ 8,273,400 |; 70 


Debet, 


Handlungen N rar 


n: 
ehalte und Sheifefpefen, Bücher, 
Schreibmaterialien, Inſerate, Drud- 
ſachen, Depeſchen und Port i 


M. 79,703. 97. 
Steuern und Abgaben N 


844. —. 


Grundſtücke: 
Abſchreibung Haus Herrenſtraße 27 M. 20,990. 79. 
77 Blucherplatz 


14 „ 44,796. 26. 


” 
— 
— — 


Breslau, den 31. December 1877. 


Schleſiſche Bereit 


\ * Dr. Wachler. 
Die 1 e e en mit den 
r* . 


Breslau, den 23. 


91,547 


„16,162. 85. 12.988 


65,787 


Pf. 


05 


Gewinn: und Verluſt⸗Conto. 


1 07 008 On TRETEN ET ERETT HRS TAT: 


1 1.145.299 | 67. 
tm ſ———— .U—h —-—-— 


ne anf in Eiquidation. 


e Liquidatoren. 


Liquidation. 


Credit. 


Proviſion: 

ae dem laufenden Bankgefhäft ----.--..-.n....- 54,863 

nfen: 5 

im Conto⸗Corrent⸗Verkehr und auf Effecten 101,692 
* und Cours. Gewinn: auf Wechſell .. 37,250 

ückkauf eigener Actien: 

Nominal! 8 M. 988,500. —. 

Zurückgekauft mit dem Werthe von „ 795,966. 47.] 192,533 
Neſerve⸗Fonds: b 

Auflöſung deſſelben . 93,906 
Special⸗Reſerve⸗Fonds: 

Uflöfang beilelbeitisiesscaunr e nensnteuneh 513,000 

Berluß per Salde 4 152,052 


ſ 71752 | 67 


— 


Eugen Landau. 


B 


Mark. 
uͤchern der Bank beſcheinigt. 


Die Reviſions⸗Commiſſion des Aufſichtsrathes. 


Ledermann. Landsberg. 


Hugo Meltzer, 


Schuhbrücke Nr. 23, 


S. Pringsheim. 
eee ee eee es 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen ‚nen, vargoldet und versilbert, s0 wie alle in 


dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt, 


0 070,.0,0,0:0 8:0,.0,0,010,0:8,.810, 80,08. 00.00 8:5 83.8:3.010.010,.0:3,0 


Giesshübler Sauerbrunnen 


in friſcheſter Füllung empfing 
II. 15. n f . 
Neuſcheſtraße Nr. I, 3 Mohren. 


Grabgitter, G 2 
und Geſlagelbänsen eff 5 


deinigungs N 
Neinigen des Getre 


[7341] 


Theodor Poſer. 


: 
8 
5 


1 Ee e ee 89 78 
eiſ. Bettſtellen mit Spiral matratze, Thür⸗, Fenſter⸗ 
gitter, Sand. Koblendurchwürfe, ſowie Rattoffelfortirepfinder, Getreide 
aps. und Wurfmaſchinen, Getreideſortireylinder, Trieurs 

er 5 ides von ſämmtlichem Unkraut empfiehlt die 
abt. Schmiedeeifen- und landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Fabrik von 


Th. Prokowski, Holtitt. Rr. 26. 


Billigſte Wesugsanelle 


für gute eiſerne 


ie Fabrik für Wieder; 
al! ſtets großes Lager von weißer, 


olle, Putztüchern, 
einigung und auch in Zahlung angenommen. 


arteums bel. 
‚Ratibor. Gebrüder Sucharowski. | 


| iedergewinuung von Maschinen⸗ 
Putzmaterial in Brig, Reg.⸗Bez. Brist 


. nter und gewaſchener Putzbaum⸗ 
Jute-Putzfäden. Gebrauchtes Putzmaterial 55 


17880 


Th. Molinari. Dr. Georg Caro. 


vVöslauer Weine 
von R. Schlumberger, 


Specialitäten: 


Vöslauer, roth u. weiss, d. Fl. 1, 25 M. 
dto. Goldeck, dto. d. Fl. 1,75 M. 


Vöslauer, Goldeck Cabinet, „ „ „ 


Dreſchmaſchinen mit Schuͤttelwerken, 


vier-, zwei⸗ und einſpännigen Noßwerken, 


verbeſſerten Schrootmühlen für Kraft⸗ u. Handbetrieb, 


Häckſelmaſchinen 


Besitzer des Vöslaner und Goldecker Weingebirges. 


Düoszeg Bakatorer, d. Fl. 1, 25 M. 
d Oedenbrg. Ausbruch, d. Fl. 1, 50 M. 
Vöslauer, Goldeck Cabinet, roth und weiss (weisse Etiqu.) 2,25 M. 
(grüne Etiqu.) 2,75 M. 


Sümmtliche Weine sind vorzüglich; wir haben davon die 
Niederlage übernommen und verkaufen zu obigen Originalpreisen. 


Gebrüder Heck, Ohlauerstr. 34. 
Den Breslauer Maſchinenmarkt 


beſchicken wir auch dieſes Jahr wieder mit einer Auswahl vorzüglicher 


nd 7 8 1 7 u D [70 
Nübenſchneide⸗Maſchinen in verſchiedenen Größen, 


Ackerwalzen mit Transport⸗Nädern, 
Cultivatoren, vierſchaarigen Saatpflügen, 
Pflüge und Ackergeräthe. 

Als ganz neu 


ftellen wir gußeiſerne und hölzerne 
er 8 


„den 
mit waſſer⸗ u. luftdichtem Patentverſchluß, Patent Nr. 686, aus. 
[20 


Gebr. Glöckner. 


Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf in Schleſien. 


24) 


Mittwoch, den 29. Mai 1878. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3570 das Erlöſchen der Firma 
4 E. Richter 
bier heute eingetragen worden. [504] 
Breslau, den 24. Mai 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


e "RE 

. rt ei 

a5 100 Ss Erlöschen der Firma 
ug. ö 

i te eingetr rden. [505 

De Moon 25. Mat 1878. [505] 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1 . a 
er Firmen⸗Regiſter ei 
Nr. 1337 dag Erlöſchen der Firma 
H. Gittel 
bier heute eingetragen worden. [506] 
Breslau, den 23. Mai 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
eben 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 507 
Bruno Altrock, 
in Firma B. Altrock zu Breslau, 
iſt durch Accord beendet. 
Breslau, den 25. Mai 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Rittergut Rayſchen ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
Zwecks Zwangsvollſtreckung 
am 16. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subbaſtations⸗ 
Richter auf dem Rittergute Rayſchen 
verkauft werden. 

u dem Grundſtücke gehören 262 
Hektar 08 Ar 60 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrag von 1729,28 


Tblr., bei der Gebäudeſteuer nach] w 


einem Nutzungswerthe von 441 Mark 
veranlagt. 
aus der Steuerrolle, 


Der Sa 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grund betreffende 
Nachweiſungen konnen in unſerem 
Bureau III während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 0 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 


en Dritte der Eintragung in das 
Grundbu bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
17 werden hiermit fue 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine e h 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1031 
am 17. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Sitzungs⸗ 
Zimmer Nr. I, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Wohlau, den 11. Mai 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗ Richter, 
Gödel. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs 1 — Pam en 
des Kaufmannes 71632 
Leopold Cohn, 
in Firma Gebrüder Cohn zu Liegnitz, 
iſt durch rechtskräftig beſtätigten Accord 
beendigt. 

Liegnitz, den 11. Mai 1878. 
Kgl. Kreis -Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann G. von Einem 
hierſelbſt iſt in dem Concurſe über 
das Vermögen des Baumwollen⸗ 
waaren⸗Fabrikanten [1033] 

Rudolph Dittmann 
zuNieder⸗Peterswaldau zumdefinitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Reichenbach i. Schl., 21. Mai 1878. 
Kal, Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unfer Handels ⸗Regiſter find 
folgende Eintragungen heut bewirkt 
worden: 

I. In das Geſellſchaftsregiſter sub 

N i [1036 


x. 99 bei der Firma _[ 
M. Kuchenbecker & Wiethoff 
in Coloune 4: „das Handelsge 
ſchäft iſt in das alleinige Eigen⸗ 
thum des Kaufmann und Fabrik⸗ 
beſitzer Ludwig Wiethoff über⸗ 
gegangen, dadurch die Firma der 
Geſellſchaft erloſchen. g 
II. In das Firmenregiſter sub. Nr. 
22 die Firma 2 
Ludwig Wiethoff . 
zu Schweidnitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Ludwig 
Wiethoff daſelbſt. 
Schweidnitz, den 23. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Offene Rector⸗Stelle! 


An der biefigen kg Ele- 


mentarſchule ſoll vom 1. Juli d. J. 
ab ein pro reotoratu geprüfter Lehrer 
7 werden. 95: 

as Jahres. Einkommen beträgt 
2400 Mark. 

Bewerbungen find bis 15. Juni 
d. J. an den unterzeichneten Magi⸗ 
ſtrat zu richten. 

Ujeſt, den 10. Mai 1878. 

g Der Magiſtrat. 


Sd en 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Rittergutsbeſitzer Hugo 
Bodelius auf Netzitz, jetzt zu Lubo⸗ 
witz, gehörigen Rittergüter, und zwar 
a. Retzitz Nr. 36, b. Zozierdz Nr. 53, 
ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation \ 
am 18, Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter im Herrenhauſe zu Regitz 
verkauft werden. e g 
Die Bietungs⸗Caution beträgt bei 
a. 10,697 Mark, bei b. 3637 Mark. 
Zu den Grundſtücken gehören: zu a. 
342 Hektar 45 Ar 20 Quadratmeter, 
zu b. 179 Hektar 42 Ar 90 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und ſind dieſelben bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
8. von 2102,16 Mark, b. von 865, 
Mark, bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe a. von 915 
Mark, b. von 69 Mark veranlagt. 
Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
die 107 aubigten Abſchriften der Grund⸗ 
buchblätter, die beſonders geſtellten 
Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
en und andere die Grundſtücke betref⸗ 
ende Nachweiſungen können in un⸗ 
erem Bureau I während der Amts⸗ 
tunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 17 Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufs 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſens im Verſtei⸗ 
gerungs Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird [1037] 
am 19. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 9, hierſelbſt von dem unkerzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 


erden. 

Gleiwitz, den 23. Mai 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Wache. 


SHolzverkauf. 
Donnerstag, den 6. Juni er., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
we. im Gaſthauſe der Wittfrau 

inge zu Neu⸗Friedrichsgrund aus 
den Totalitätsſchlagen des Schutzbe⸗ 
55 Friedrichsgrund, königliche Ober⸗ 
örſterei Carlsberg circa Au, 

600 Stück Nadelholz⸗Nutzholz meiſt 


Kloͤtzer, j 

200 Raummir. diverſe Brennhölzer 
gegen gleich baare Bezahlung zum 
fentlichen Ausgebot gelangen; be⸗ 
merkt wird noch, daß die meiſten zum 
Verkauf kommenden Hölzer im Schlage 
bei den drei Grenzen Diſtrict 1 lagern. 

Carlsberg, den 27. Mai 1878 

Der Königl. Oberförſter. 

Wlezynski. 


Die Stelle | 
des evang. Mlattamts 


hierſelbſt wird zum 1. Juli d. J. 

bacant. Das fixirte Gehalt beträgt 

2400 M. 7340 
Qualificirte Bewerber wollen ſich 


an das unterzeichnete Patronat wenden. 
3 b. Glogau am 27. Mai 


Das Patronat. 
vom Berge und Herrndorf. 
Rittmeiſter a. D. und Senioratsbeſ. 
Hanke, Rittergutsbeſitzer. 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fallen, 
Pollutionen, Impotenz, 
ſexuelle Schwäche ıc. 


„beilt [5486] 
ſchnell, ſicher und rationell, 


ebenſo 


Frauenkrankheiten 


Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12, 
vis-a-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 
Sprechſtunden bis 4 Uhr Nachm., 
auch Sonntags. 
Auswärtige brieflich. 


Syphilis, Hautkrankh., Flechten, 
Schwäche, ſowie alle Unterleibs- u. 
Frauenkrankh. heilt brieflich nach 


langjähriger Erfahrung u. garanirt 


auch in den hartnädigiten Fällen für 
ründliche Heilung Naturearzt A. 

armuth, Berlin, Kommanday⸗ 
tenſtraße 30. [1742] 


ine m Bro. u Dane. 
N) verden gelau he⸗ 
Speth a e 

eee N "a 
Darlehne. 


8 potheken, Erbſchaften, Spar ⸗ 
aſſenbücher, Waaren ꝛc. ꝛc. im 


Lombard⸗ und Heuer. 
Commiſſ.⸗Geſch. Nr. 57, 


Ir mir .. an nn 


i 3 
3300 Mark Gessner 


werden gegen 6fache Sicherbeit zu 
mäßigen Zinſen auf 3 oder 6 Monate 
2 geſucht. Adreſſen unter 
Z. Z. 3300 ſind beim hieſigen Haupt⸗ 
poſt⸗Amt poſtlagernd abzugeben. 


Für Kaufluſtige. 


Mein neuerbautes e 
nebſt 5 Morgen Acker, mit einer eins 
. Conditorei und Pfefferküch⸗ 

erei und ſämmtlichem Zubehör, nabe 
am Ringe, Neubau, iſt wegen Fami⸗ 
Llienverbältniſſen billig zu verkaufen. 
Hypotheken geregelt und feſt. Anzah⸗ 
lung drei bis vier Tauſend Thlr. oder 
2,000 Mark. Offerten unter K. A. 
30 an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein Bauergut 


im Oelser Kreiſe, mit 80 Morgen 
gutem Acker, wovon 16 Morgen Wieſen 
erſter Klaſſe ſind, iſt mit vollſtändiger 
ana todtem und lebendem Jnben: | ug- 
tar bei 4000 Thlr. Anzahlung ſofort ug 
gu übernehmen. Offerten unter 8. E. G. 

5 an die Exped. der 0 10 
erbeten. 


Günſtige Galcgeubel. 
Ein prachtvoller Grundbeſitz in 
a Gräfenberg iſt unter gün⸗ 
igen Bedin zungen Außerft billig au 
sen, Es gehört dazu Iſtock⸗ 
een maſſives Wohnbaus mit 14 
iecen, großer Obſt⸗ und Gemüſegar⸗ 
ten, Stallung für 4 Pferde u. 20 Stück 
Rindvieh, Scheuer und Wirtbſchafts⸗ 
Gebäude, Alles maſſiv und im beſten 
Tenn ferner circa 18 Hectar 
Aecker, Wieſen und Hochwald. 5011 
Preis incl. todtem und lebendem 
Inventar 25,000 Gulden ö. W. 
An ablung 15,000 Gulden 5. W. 
Näbere Anek Kan 
rie Wurſcher. 
Freiwaldau nes Schleſien). 


Eine Dampf⸗ 
und Waſſermühle 


in einem Dorfe über 1100 Seelen, 
beſter 7 5 Schleſiens, mit reicher 
Umgegend, 1 Meile von einer Stadt 
mit 18,000 Seelen, — zwei 
Bahnhöfen je 4 u. 1 Meile entfernt, 
in neuem n mit ie 
Waſſerkraft, 4 Mahlgängen, Spitz⸗ 
gang u. Reinigungsmaſchine, Waſſer⸗ 
kraft allein täglich durchſchnittlich 50 
Sack Weizen ſchaffend, verbunden mit 
2845 Bäckerei und e 
<a. 48 Morgen Land, iſt mit lebens 
dem ei todtem Inventar für 90,000 
Mark, Anzahlung 24,000 Mark, 


jofort zu verkaufen 


und zu übernehmen. 
Ernſtliche Käufer wollen nd, ae 
er bald wenden an [7351] 
A. Kliem in Glogau, Markt 4. 


Joh 1 nüge meinen Gaſthof u. 
Billard, einen Morgen großen 
Garten, 15 Min. von der 25000 Einw. 
zählenden Fabrik-, Kr.⸗ u. Garniſon⸗ 
tadt Guben e and, 90 5 
ofort für d. Pr. von 4600 Thlr., bei 
r. Anz., zu verk. Der Ort 
iſt ſehr weiht v. d. bedeutenden 
iegeleien u. Kohlengruben ſehr be⸗ 
ebt. Gebäude neu und maſſiv. 
Germersdorf, im Mai 1878. 
20291 Carl Schulz, Gaſtwirtb. 


— 


Isländische Funds, 


| 700 0 Oours. 


A der Provinz Poſen — ſehr 
gute Lage — iſt anderer Unterneh⸗ 
ad wegen per 1. Juli c. — ev. 
auch früher — zu verpachten. Woh⸗ 
nung u. Lagerräume im Hauſe. Zur 
Uebernabme würden 6000 Mark er⸗ 


forderlich fein. Für Reflectanten die 
polniſch ſprechen und im Verkehr mit 
Landkundſchaft firm ſind, iſt das Ge⸗ 
ſchäft bedeutend e e 
Offerten unter 

die . — u 


76“ befördert 
32 [2044] 


Spangen⸗ | 
SINE. | 


— 


ee Pt Ecke. 


Für Gaſtwirthe 12 
Kochen, . Meſſer u. Gabeln. 
Billig Porzellan. 


Stammkuffen, bie, 


Porzellan⸗Malerei u. Glas⸗Gravirung. 
Bunte Deckel. — Angießen alter Deckel. 
Berliner Weißbier⸗Gläſer. 


Schaufenſter⸗ Jenn 


okale. 
Carl Stahn, Kiss 
Mobiliar-Verkauf. 


Wegen Versetzung sind uns 
20 Zimmer fast neuer, sehr 
wenig gebrauchter herrschaft - 
licher und einfacher Möbel, 
bestehend in 4 aus Eichenholz 
antique geschnitzten Salon-, 
Speise- u. Herrenzimmern, 3‘ 
schw. m. Salons mit havanna- 
braun, cardinalroth und blau 
Seidendamast, mehrerePolster- 
ameublem. mit Plüsch u. den 
modernsten Phantasiestoff-Be- 
zügen, Chaiselongues, Sopha’s, 
prachtvolle Trumeaux, Tep- 
piche, Oelgemälde, sowie alle 
Arten Nussb.- und Mahagoni- 
Schränke, Tische, Bilffets, Ver- 
tikows, Stühle, Bettstellen mit 
Matratzen, Wasch- und Nacht- 
tische, Bücherschränke, Stän- 
der u. v. a. zu wirklich bil- 
ligen Preisen zum sofortigen 
Verkauf übergeben worden, 

Gekaufte Möbel können 3 
Monate unentgeltlich bei uns 
[7375] 


Lombard-Bank, 


Breslau, Altbüsserstrasse II, 

Die Möbel eignen sich, da 
dieselben wie neu, vorzüglich 
zu Ausstattungen. 


Wein Verſetzung! ſind 4 Zimmer 
Meubel, ſehr gut gehalten, 
welche zur e ſich gut eignen, 
von morgen ab im Ganzen oder auch 
einzeln b. zu verk. Gr. Feldſtr. 15a, 
bochparterre, nächſt der Kloſterſtr. 


10 immer eleganter Möbel u. 
piegel billigſt zu verkaufen, auch 
ſind die Quartiere, mit allem Comfort 
der Neuzeit, auf jede beliebige Zeit 
im Ganzen oder getheilt, mit oder ohne 
Möbel, billigſt zu vermiethen [5476] 
Tauenzienſtraße 53. 


aber der leidenden Mädchen ⸗ und 
Frauenwelt angelegentlich zu empfeh⸗ 


Grunitzka’s 
Lebeng-Elixir. 


Allen Magen-, Unterleibs⸗ u. 
Blutarmuth Leidenden, 2 


len; denn ſchon nach kurzem Ge⸗ 
brauch deſſelben erhalten Letztere 
ein 1 9 blühendes Ausſehen. 

Nur allein echt nebſt Gebrauchs⸗ 
14 7 1,50 M. pro Awo u 
haben in der Univerfitäts⸗ otheke 


zu Breslau, Taſchenſtr. 20. [5465] 


Billiger Ausverkauf 
fertiger Wagen! 


Geſchäfts⸗Aufgabe! 
Nur chere 18. 


Verw. Schrameck. 
N 

n Sommer⸗Wagen mit 
amerikan. Verdecken, 


mehrere gebrauchte Wagen nebſt gabe: 
ſtühle empfehlen [6924] 


„ R. Dressler & Sohn, 

Hofwa en⸗Fabrik, Biſchofſtraße 7. 

Nächſten Maſchinen⸗Markt mit Aus⸗ 
ſtellung vertreten. 


2 Spiritus ⸗Rectificir⸗ 


Apparate (Syſtem Lavalle), à 220 
reſp. 400 Liter per Stunde Pros 
ductionsfähigkeit, complet und gut 
im Stande, offerirt außerordentlich 
preiswerth 7353 


J. Goldmann, au Sander es 
Eine Dampfmaſchine, 


g e aber in gutem Zuſtande, 
—2 Pferdekr., ſucht ſofort zu kaufen 
[2033] P. Zoppik, Myslowitz. 


Große Auswahl von 
eleg. Wagen, darunter 


Dom. Poln.⸗Weichſel per 
Pleß OS. wünſcht 7332 


15 ebrauchte 
chüſſeln 


von ilchſe Eiſenblech 
kaufen, circa 50 Stück, und ſicht 
gefälligen Offerten entgegen. 


Für 3 Mark 
Dave von jeder Sorte frei ins Haus: 
4 Fl. Nybniker Schloßbier, 
4 Fl. Friebe c Lagerbier, 
34 Fl. Friebe'ſches Lager⸗Bier, 
24 Fl. Haaſe'ſches Lager⸗Bier, 
15 er orkauer Lager⸗Bier. 
. Sibi Geſündheits⸗Bier, 
15 20 Böhmiſches Bier, [7235] 
12 Fl. Culmbn v. C. Kißling. 


er 
Heinrich 3 
Breslau, Kloſterſtraße 90 a. 


100 Morgen Zuckerrüben 
per nächſten Herbſt franco 9 
eſucht. Offerten unter B. 

ed. der Bresl. (54807 


eitung. 


Breslauer Börse vom 28. Mai 1878. 


inländische Elsenbahs-Stammadtlen 
und Stamm-Prlarltätsaotien. 
Amtlicher Cours, 


a 
an 
— 
— 


C. F. Deikers, Briefbogen für 
85 . u. RN freunde Be 
eikers, Jagdein⸗ 
Lnbunigöfärten auf eleg. 1 
88 ſortirt: 2 
. 25 Pf. dc. 34 
Schmidt & Günther, 
Buchhandlung, Buchhandlung, Leipzig. WM 


2 Papier-Servietten, 


1000 Stück 8 Mark mit Firma, ver⸗ 
ſendet gegen Nachnahme 


Hugo Tauber's Druckerei, 
Ratibor, Oderſtraße. 


Neue engl. 
Matjes - Heringe, 


vorzüglich ſchoͤn, offerire in ganzen 
Tonnen, ſowie "Ret tie 


Oderſtraße Nr. Stile 


Himbeerſaft (didjlüffig) 
verkaufe für eine 5 fd. 0h Fabrik 
a Pfd. 70 Pf., bei 5 Bio 

bei 10 Pfd. a 60 Pf. 4500 
A. Gonſchior, Weibenitr. 22 22. 


Stellen - - Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 B 15 Pf. die Zeile. 


Zur Repräſentation ; 


eines Haushaltes in guten Häufern, 
oder als Geſellſchafterin einer älteren 
Dame ſucht die Wittwe eines höheren 
Beamten Stellung in Breslau oder 
Berlin einzunehmen. 
Offerten unter M. 21755 an 
Haaſenſtein & Vogler, Br 
erbeten. [7322] 


For. ein Wäſche⸗ und Leinen⸗Geſchäſt 
wird per 1. Juli a. c. ein rou- 
tinirter Ver äufer (nicht Anfän⸗ 
ger) geſucht. M. T. poſtl. Gleiwitz. 


Ein Commis, 


Specerift, der erſt feine Lehrzeit ber 
endet, tüchtig im Verkauf und der 
poln. Sprache mächtig, ſucht per Iſten 
Juni oder 1. Juli ein anderweites 
8 et Dfferten anche 


man unter H. L. 80 an die N 
tion der Bresl. Bi zu richten. [2049] 


3% ſuche für meinen jungen Mann, 
der feine Lehrzeit in meinem Co: 
lonialwaaren⸗, Cigarren⸗ und Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäfte en gros und en dé- 
tail beendet, per 1. Juli a. c. ander⸗ 
weitig Stellung. 2050 

Gefl. Offerten unter R. P. 12 poſtl. 
Rawitſch erbeten. 


Zu r ſelbſtſtändigen Leitung einer 
Filiale (Lederbranche) wird per 
1. Juni event. 1. Juli er. ein junger 
Mann geſuckt, welcher durch Zeug: 
niſſe nachweiſen kann, daß er den 
Ausſchnitt gründlich verſteht und 
mehrere Jahre hindurch in einem 
ſolchen Geſchäft thätig geweſen war. 
Cautionsfähige erhalten den Vorzug. 
Offerten unter F. R. 74 befördert 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2039] 


Geſucht 


wird ein Monteur zum Brücken⸗ 

waagenbau. 2051 
Max Ln 

Grottkau. 


Ausländische Elsenbahn-Aetien uud Prioritäten, 
eg Cours, 


Richtamtl, Ooure 


Für Conditoren! 
Ein tüchtiger Dragiſt 


findet in einer Fabrik Ne 
gens dauernde Stellung. 

wollen ſich nur ſolche Hagen 
melden, welche ſchon länger in 
dieſer Branche gearbeitet haben 
und durchaus zuverläſſig ſind. 
Offerten mit Angabe der bis⸗ 
herigen Thätigkeit u. . 
beſorgt sub P. R. Nr. 23 die 
Exp. der Bresl. Ztg. 11510 


In einer Privat⸗Irrenheilanſtalt 
hei 1 755 wird zum 1. Juli d. J. die 
Stelle eines 


Oberwärters 


vacant. Bewerber, die ſchon in gleichen 
Stellungen geweſen ſind, wollen Offert. 
nebſt Zeugniſſen sub J. V. 4457 an 
Rudolf Mosse, 9 We 
einſenden. [7346] 


Ein Gärtnergehilfe 


findet zum 15. Juni c. dier Anſtel⸗ 
lung. e der Zeugniſſe an 
das gräfl. v. Fernemont'ſche Rent ⸗ 
Amt in Schlawa i. N.⸗Schl. 


E; gewandter, unverbeiratheter, 
Ja . J pee Diener wird zum 
Juli d. J. verlangt. Meldungen 
neh 1 1 von Zeugniſſen unter 
R. Nr. 55 an die Exp. der Bresl. 
Zeitung zu richten. [2005] 


errſchaftliche unverh. Diener, gute 

bürgerliche Köchinnen, tüchtige 

tubenmädchen empfiehlt (5484 
Fr. Auras, Friedrichſtraße 8. 


Ein Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
berfeben, findet unter günſtigen Be⸗ 
dingungen per bald oder 1. Juli 
Engagement in der Strobhut⸗Fabrik 
von Alfons Häuflein, Weg 
Nr. 67, 1. Etage. [5483] 


1 Untertertianer, 


17 Jahre alt, ſucht in einem anſtän⸗ 
digen Hauſe eine Stelle als Lehr⸗ 
ling, gleichviel welcher Branche. Gefl. 
Off. unter P. 75 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. [5464] 


3 ** baldigen Antritt als Lehrling 
geſucht ein junger Mann mit der 


— 


noͤtbigen Schulbildung und guter 


Handſchrift für eine Getreide⸗ und 
Samenhandlung. Adreſſen an die 
Exp. der Bresl. Ztg. unter 2. 65. 


ür unſer Tuchgeſchäft, verbunden 
m Confection un Bank⸗ 2012 


ſuchen wir 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
H. Kayſer Söhne, Herzogl. Hoflief. 
in Meiningen. 


Ein junger Mann, 
welcher mindeſtens die Tertia einer S 
hoͤberen 1 beſuchte, Dar 10 
1857 Speditions ⸗Geſchaft 
Lehrling ſofort oder 1. Juli a. = 
unter günftigen Bedingungen ein 
Wirten 15 0 3 Ga 

eidr omp., 
Bunzlau i. Schl. 


— — 


Vermielhungen r. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile 


Bei der Wittwe eines bief. Predi⸗ 
gers find. alleinſt. Damen (Lehre⸗ 
Ne. 12 2 von Joh. ab Tanenzienſtr. 
91 a 0 r Belp 
immer. Auf Wun gun 
Näh. Kloſterſtr. 56, vote 1. | 2. 


Nendorfitraße aße 6 6, f 


iſt eine W 

Etage, 3 Zimmer, Cabinet, Küche, 
Entree und Beigelaß, ſofort oder per 
ſpäter zu vermiethen. Näh. 2. —— 


Paradiesſtraße 40 3 


ſind berrſchaftliche Wohnungen von 
4 Zimmern, Küche, Entree und Bei⸗ 


gelaß, ſofort reſp. per 1. Juli cr. zu 


vermiethen. Näb. beim Hausbälter. 


Zimmerſtraße 3 
2. oder 3. Etage per Michaelis 
zu vermiethen. Es ſind große, 


höchſt comfortable Wohnungen 


mit mächtigen Räumen. 
Meldungen im 3. Stock erbeten. 


Per 1. October c. 


erſte Etage an ruhige Miether im 
Ganzen oder getheilt zu vermietben 
an der Promenade, Heilſge en 
ſtraße 20. [5473] 


Carlsſtraße Nr. 8, Ecke Königs⸗ 
ſtraße, die 2. renoviite Etage per 
ſofort, die 1. Etage per Michaeli, je 
5 Zimmer u. Beigelaß, zu vermietben. 


Basa r. 20 ſind 3 Zimmer, gr. 
üche, mit Cloſ. u. Waſſerl., 

ſofort oder per Joh. durch r 

part., billig zu verm. 96] 


Mit Wein 


eines ſchoͤnen, A Blumengar⸗ 
tens iſt ein herrſchaftl. Quartier, vier 
Zimmer, Cabin., Mädchengel., Bade⸗ 
Cab. 2c., an rubige Miether preismw. zu 
derm. u. Michaelis zu beziehen Jäger: 
ſtraße 5, zw. Ender⸗ u. Ottoſtr. [5279] 


a am 1 f rplaß, Herren · 

1, iſt im 2. Stock eine 
en bald oder © obanni zu be⸗ 
ziehen. Näheres daſelbſt. (3470 


Neu en Wohnungen 
m. Badez., Cloſ., Wafjerl., ev. Gartens 
benutz., ſ. i. d. Häuſern Garveſtr. 13 
u. 5 . erſtr. 8 bochpart. u. 2te 
Etage, zw. Thlr. zu verm. 
Näh. dal bei Beutſch [5477] 

achodſtr. Nr. 24 ift eine größere 
N und eine kleinere freundliche 
Wohnung baldigſt over per 1. 
zu bermietben. [5 
et 43, Hinterhaus, ſind 

Remiſe Juni und Stube 

nebſt Cabinet 1 Juli, lezten ne 
zu bermiethen. 154721 


Reuſcheſtraße 1 


iſt ein Laden, Eingang Herrenſtraße, 3 


zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


s Ein Laden 
in Bad Landeck i. Schl. 


mit 2 Schaufenſtern und Cabinet beſte 
Lage, im Hauſe Marienburg, iſt noch 
für dieſe Saiſo on zu 1 Veſſzer Faß Näh. 
zu erfragen ſizer Hahn. 


Telegraphiſche Bitterungöberiöft vom 28. Mai 


von der deutſchen Se 


e zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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